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M ittwoch, den 12. Jl 1939

Paris ſpricht von Luftangriffen auf Deutſchland
„Nürnberg, Leipzig und Hamburg im Bereich der engliſchen Luftwaffe“

Plumpe Einſchüchkerungsverſuche Kultur und PerſönſchteitEngliſcher Militäraktaché vor

japaniſchem Kriegsgericht

London, I1. Juli. Die Berichte der
engliſchen Preſſe aus dem Fernen Oſten ver
raten ſichtlich das Unbehagen, mit dem die
britiſche Oeffentlichkeit die Vorgänge dort
weiter verfolgt. Zu den Meldungen über
die geringen Ausſichten für die baldige Er
öffnung der britiſch- japaniſchen Verhand
lungen in Tokio und das Umſichgreifen der
antibritiſchen Bewegung im Fernen Oſten
kommt heute für die britiſche Oeffentlichkeit
die ſchockierende Nachricht hinzu, daß der ſeit
dem 26. Mai in japaniſcher Haft befindliche
britiſche Militärattaché in China,
Oberſt Spears, der wegen Spionageverdacht
feſtgenommen worden war, vor ein Kriegs
gericht geſtellt werde.

Reue ſchwere Niederlage
Rooſevelts im Senaks Ausſchuß

UP. Waſhington, 11. Juli. Der
auswärtige Senatsausſchuß bereitete am
heutigen Dienstag der Regierung Rooſevelt
eine neue ſchwere Niederlage,
indem er es ablehnte, die Neutralitäts
vorlage noch in dieſer Seſſion des Kon
reſſes zu erledigen. Bei der Abſtimmung
prachen ſich 12 Senatoren gegen 11 Sena-
toren in dieſem Sinne aus.

Die Entſcheidung des Ausſchuſſes wird
hier als ein ſchwerer Schlag für
Rooſevelt bezeichnet, der die ſofortige Be
endigung der Seſſion möglich mache, da es ſich
bei der Neutralitätsvorlage um eines der ent
ſcheidenden Projekte handelte, die die Regie
rung noch in dieſer Seſſion unter Dach und
Fach bringen wollte. Der Ausſchuß beſchloß
ſämtliche mit der Neutralitätsvorlage in
Zuſammenhang ſtehenden Fragen bis zur
nächſten Seſſion zu vertagen. Auch
„Aſſocieted Preß“ bezeichnet den Verta
gungsbeſchluß als einen vernichtenden
Schlag gegen die Hoffnungen der Bundes
regierung, noch in dieſem Sitzungsabſchnitt
die Entſcheidung über die Aufhebung der
Waffenſperre zu erzwingen.

Der Beſchluß des außenpolitiſchen Senats
ausſchuſſes, die Entſcheidung über die Neu
tralitätsreviſion bis Januar 1940 zu ver
ſchieben, iſt die Senſation des Tages
und wird von der geſamten amerikaniſchen
Preſſe als empfindliche Niederlage Rovoſe
velts bezeichnet. Die Regierungsanhänger
denken jedoch nicht daran, den Kampf auf
zugeben, und ſuchen nach neuen Wegen, um
die gewünſchte Reviſion herbeizuführen.

London gibt Millionen
für Propaganda aus

UP. London, 11. Juli. (Eig. Meld.)Die Regierung gibt bekannt, daß ſie Antrag
auf Bewilligung von 335 000 Pfund Sterling
(das ſind über 4 Millionen RM.) für Pro
pagandazwecke ſtellen wird.

Die Summe ſoll folgendermaßen ver
wendet werden: 10000 Pfund Sterling für
das Auswärtige Amt zur Errichtung eines
Departements für Auslandspropaganda.
Lord Perth ſoll von der angeforderten Ge
amtſumme 100 000 Pfund Sterling für
Zwecke ſeines Amtes erhalten. 150 000 Pfund
ollen an eine Geſellſchaft gehen, deren Ziele
die Verbreitung beſſerer Kenntniſſe über
England im Ausland iſt. Das Foreign
Office wird 40 000 Pfund zur Errichtung
eines Jnformationsminiſteriums
erhalten, das fedoch erſt im Kriegsfa lIe
in Funktion treten ſoll und dann die Zenſur
„ernehmen wird. 30 000 Pfund ſollen fürdie Vorbereitung von Propaganda

Zentralen für den Kriegsfall in den
ganten verwandt werden und 5000
und zur Erhöhung der Belegſchaft des

engliſchen Preſfebüros in Jeruſalem.

UP. Lonbon, II. Juli. (Eig. Meld.)
12 Geſchwader von 100 mittelſchweren
Bombern ſtarteten am heutigen Dienstag
in mit verſiegelter Order zumerſten
frankreich und zurück. Es iſt das erſte
Mal, daß ein Staat eine ſo große Anzahl
von Militärflugzeugen in Pemtes Vin
zum Verſuchsflug über ein fremdes Land
geſandt hat.

Anſcheinend um ſich nach. den vielen
Mißerfolgen der letzten Zeit wieder Mut
zu machen, benutzen eine Reihe franzö
ſiſcher Blätter den Flug des britiſchen
Bombengeſchwaders zu bombaſtiſchen Hin
weiſen auf die Reichweite derartiger Flüge.
Der „Paris Midi“ bringt es aus dieſem
Anlaß fertig, für die ſchamloſe Kriegshetze
der Demokratien einen neuen Beitrag zu
liefern. Das Blatt ſchreibt, a die eng
liſchen Apparate, die je 2000 Kilogramm
Bomben mit ſich führen und einen cheins
angriff auf die ſüdfranzöſiſchen Städte
durchführen werden, über einen Aklions
radins verfügten, der auch die Bevölke
rung von Nürnberg, Leipzig und
Hamburg“ vor Eventnalitäten ſtellen
könnte, die geeignet ſeien, Vernunft
einzuflößen.“

Die Zeitung überſieht bei ihrem mehr
als plumpen Einſchüchterungs-
verſuch nur eine Kleinigkeit die

onſtopTrainingsFlug nach Süd

deutſche Luftwaffe, die ſich in blu
tigen Kämpfen in Spanien unvergänglichen
Ruhm ſicherte, die ſich einen internativna
len Rekord nach dem anderen eroberte
und heute an der Spitze aller Luftflotten
der Welt ſteht, dürfte einen Aktionsradins
beſitzen, von dem dieſe Blätter anſcheinend
ren noch nicht die rechte Vorſtellung

aben.
Der Flug der britiſchen Flugzeuge über

Frankreich läßt ſich als Feinde Luft
angriff bezeichnen. Das franzöſiſche Volk
erfuhr erſt, daß feindliche Kampfflugzeuge
Frankreich überflogen, als ein entſprechen
des Kommuniqué in Paris veröffentlicht
wurde. Die „feindlichen Flugzeuge ver
folgten eine feſtgelegte Flugroute. Sie
überflogen den Kanal bei Le Havre, dann
den „Garten Frankreichs“, Le Mans und
Orleans, dann nahmen ſie Kurs auf die
ſpaniſche Grenze Die Maſchinen zogen in
einer ſolchen Höhe dahin, daß man ſie kaum
ſehen konnte.

Dieſer Flug ſoll nur der erſte einer
Reihe von' geplanten ähnlichen Flügen der
britiſchen Luftflotte über Frankreich ſein.
Es verlautet, daß dieſe Flüge bis Marokko
ausgedehnt werden ſollen. Weiter verlautet,
daß binnen kurzem franzöſiſche Geſchwader
zu ebenſolchen Scheinangriffen auf die nörd
lichſten britiſchen Inſelgruppen ſtarten ſollen,

Der Weg nach oben iſt frei!
„Begobtenförclerungswerk des Deufschen Volkes gegr öndef

Berlin, 11. Juli. Nach dem Willendes Führers ſoll den Tüchtigen in Deutſch
land der Weg nach vben erſchloſſen
werden. Um allen Leiſtungsfähigen den
Aufſtieg und die vollkommene Entwicklung
ihrer Arbeitskraft zur wahren Meiſterſchaft
möglich zu machen, haben der Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Ley, der Reichswirtſchafts
miniſter Funk und der Jugendführer des
Deutſchen Reiches, Baldur von Schirach,
unter der Schirmherrſchaft des Beauftrag
ten für den Vierjahresplan, Miniſterpräſi
dent Generalfeldmarſchall Hermann Göring,
das „Begabtenförderungswerk
des Deutſchen Volkes“ gegründet.

Zum Begabtenförderungswerk des Deut
ſchen Volkes haben der Reichsorganiſations-
leiter, der Reichswirtſchaftsminiſter und der
Jugendführer des Deutſchen Reiches fol
genden Aufruf erlaſſen, in dem es u. g.
heißt:

„Noch vor wenigen Jahren fehlten uns
Arbeitsplätze, heute haben wir einen großen
Mangel an Arbeitskräften. Darin liegt ein
wunderbarer Wandel unſerer Wirtſchaft.
Heute kommt es darauf an, jeden Volks
genoſſen an den Arbeitsplatz zu bringen, der
am beſten ſeinen natürlichen Anlagen ent
ſpricht. Der hochwertige Arbeiter
muß an den hochwertigen Arbeits

vorgang gebracht werden. Die primitive
Arbeit muß mehr und mehr durch die
Maſchine erſetzt werden. Es iſt für die
Leiſtungsſteigerung unſeres Volkes ent
ſcheidend, daß wir planmäßig eine Aus leſe
der Tüchtigen treffen. So wie es im
politiſchen Leben geſchieht, ſo muß es auch
im beruflichen Leben ſein. Der Reichsberufs
wettkampf hat ſich in den vergangenen
Jahren als Ausleſeſyſtem hervorragend
bewährt.

Um nun durch die einheitliche Erfaſſung
der Mittel eine noch wirkſamere Ge
ſtaltung der Förderung zu gewährleiſten,
iſt das „Begabtenförderungswerk des Deutſchen Volkes“ ins
Leben gerufen worden. Durch das Zu
ſammenwirken der Partei, des Staates und
der Wirtſchaft ſollen Mittel und Wege ge
funden werden, die den Beſten in der Ent
wicklung ihrer Fähigkeiten die Widerſtände
des Alltags überwinden helfen.

Das Begabtenförderungswerk ſoll im
Sinne des nationalſozigaliſti-ſchen Parteiprogramms kätig wer
den, in deſſen Punkt 20 es heißt: „Wir for
dern die Ausbildung beſonders veranlagter
Kinder armer Eltern ohne Rückſicht auf ihren
Stand oder deren Beruf auf Staatskoſten.“

So will es der Führer!“

Syrien wird ein zweites Paläſtina
500 000 Juden sollen angesieclelt werden

Paris, 11. Juli. Die „Jnformation“
meldet aus Beirut, daß der franzöſiſche
Oberkommiſſar in Syrien, Puhaux, augen
blicklich einen Vorſchlag prüfe, der darauf
abziele, eine größere Anzahl jüdiſcher
Emigranten in der Gegend von Nejeb
anzuſiedeln, einem Gebiet, das ſich
zwiſchen dem Golf von Rafal im Mittelmeer
und dem Golf am Roten Meer erſtrecke.

Damit gibt Paris alſo offen zu, wie ver
logen die bisherigen Begründungen zu den

ſyriſchen Maßnahmen waren, die man zur
Beruhigung der entrüſteten Weltöffentlich
keit als dem Wohle der „politiſch nvch un
reifen“ Syrer dienend hinzuſtellen beliebte.

„Jnformation“ ſchreibt dann weiter, man
ſchätze die Zahl, die dort angeſiedelt werden
könne, auf etwa 500 000 und läßt damit
durchblicken, daß Frankreich nach dem be
währten Vorbilde“ ſeines Nachbarn jenſeits
des Kanals ſich nicht ſcheut, Syrien gegen
den Willen ſeiner Bevölkerung dasſelbe
Schickſal wie Paläſtina zu bereiten.

Sfellv. Gauleiter Georg Tesche
Ein Vorwurf, der unſerer Zeit gemacht

werden könnte, iſt der, daß ſie durch ihre
Maſſenorganiſationen das Wirken der Per
ſönlichkeit des einzelnen untergräbt. Ueber
all iſt ein ſtarkes Regulativ, niemand iſt mehr
frei. Die Perſönlichkeit kommt nicht mehr
zur Wirkung. Das iſt die Anſchauung vieler.
Vor allem aber von denen, die gerade ſich
ſelbſt als Perſönlichkeit werten

Jn Wahrheit aber liegen die Dinge
weſentlich anders, denn keiner wird be
zweifeln, daß jemals in Deutſchland eine
wahre Perſönlichkeit ſo wirken konnte wie
unſer Führer. Man vergleiche nur,
wieviel Schwierigkeiten einem Bismarck ge
macht wurden. Von den Dynaſtten, deren

ück er wollte von den Führern der Par
teien uſw.

Diefenigen, die dieſen Vorwurf erheben,
begehen einen Denkfehler, vder ſte ſind
ſich der Lage des deutſchen Volkes nicht be
wußt. Sie glauben, ſie ſind eine Perſön
lichkeit in einem luftleeren Raume. Sie
vergeſſen, daß ſie Angehörige eines großen
Kulturvolkes ſind. Und hierin liegt
der Grund, weshalb es ſo ſchwer iſt, wahre
Perſönlichkeit zu ſein, die auch von anderen
beachtet wird.

Das Merkmal eines Kulturvolkes iſt
nämlich darin gegeben, daß ſeine Geſchichte
viele Perſönlichkeiten hervorbringt. Und
Deutſchland iſt reich an diefen Perſönlich
keiten. Wir ſind ja das Volk der
Dichter und Benker.

Heute müſſen wir feſtſtellen, daß es kaum
einem gelingen will, etwas Großes, abſolut
Neues, zu denken. Er wird ſich ſagen laſſen
müſſen, daß einer unſerer Großen das ſchon
formuliert hat, meiſtens noch beſſer und
klarer als er ſelbſt.

Hier iſt etwas geworden, was ein Kultur
volk erſt ausmacht. Nicht, daß es allein
ſchöpferiſche Menſchen hat, die wahre Per
ſönlichkeiten ſind, ſondern, daß das Volk,
nachdem dieſe Großen längſt in die Geſchichte
eingegangen ſind, bewußt oder unbewußt
nach den Erkenntniſſen dieſer lebt, denkt,
wirkt und ſchafft.

Der Nationalſozialtsmus iſt nämlich
nichts anderes, als die Zuſammenballung
des Gedankengutes aller wahren großen
Deutſchen, bezogen auf Stand und Not
wendigkeit unſerer Tage.

Dieſe Erkenntniſſe leben heute im Blute
aller Deutſchen und ſind ſo reif und klar,
daß ſie nach Erfüllung drängen.

Eine Perſönlichkeit kann allein Träger
einer großen Jdee ſein. Jdeen aber werden
verwirklicht durch eine Vielheit. Sind dieſe
Jdeen aber volksumſpannend, dann muß zu
deren Verwirklichung aus der Vielheit das
ganze Volk werden. Dieſen Werdungs
prozeß haben wir hinter uns. Mit dem
Kampf um die Macht wurde das ganze Volk
gewonnen.

Und nunmehr ſteht das deutſche Volk vor
ſeiner Aufgabe. Dieſe Aufgabe iſt keine
andere, als die Erfüllung ſeiner
kulturellen Sendung.

Deshalb reihen ſich bewußte und un
bewußte Träger der großen deutſchen Kultur
zuſammen, um dieſe Kultur Tat werden zu
laſſen.

Nach dem Zeitalter der Jdeen folgt die
Reife, das Zeitalter der Erfüllung durch die
Tat.

Unſere Generation iſt die Generation
der Tat.
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Göring regelk Einſatz und
Arbeiksein kommen

Wichtig für Dienſtverpflichtete

Berlin, 11. Juli. Der Beauftragte für
den Vierjahresplan, Generalfeldmarſchall
Göring, hatte ſeinerzeit bei der Einführung
der Verpflichtung von Arbeitskräften zu
ſtaatspolitiſch wichtigen Arbeiten angeordnet,
daß die verpflichteten Arbeits

kräfte auf ihrer neuen Arbeitsſtellekeine finanziellen Nachteile er
leiden, ſondern nötigenfalls eine Ausgleichs
zulage ethalten.
Inzwiſchen iſt in verſchtedenen Fällen die
Anſicht entſtanden, daß, beſonders bei Ver

flängerung der Verpflichtung, die Aus
gleichszulage entfällt. Generalfeldmarſchall
Göring hat deshalb den Reichsarbeitsminiſter
jangewieſen, dafür zu ſorgen, daß künftig die
Ausgleichszulage in jedem in Frage
kommenden Fall ausgezahlt wird, bis die
Verpflichtung aufgehoben wird. Sofern in
beſonderen Fällen bisher durch den Wegfall
der Ausgleichszulage außergewöhnliche Här-
ſten entſtanden ſind, hat der Generalfeld
marſchall die Auszahlung eines beſonderen
Härkegusgleiches angevrönet.

Jn Zuſammenhang damit hat General
feld marſchall Göring eine ſtrenge Nach
prüfütntg angeordnet, welche Vorhaben
als ſtagats politiſch wichtig zu gelten
haben und demgemäß zur Verpflichtung von
Arbeitskräften zu berückſichtigen ſind. Die
Anerkennung dieſer und weiterer Bauten
und Vorhaben als ſtaatspolitiſch wichtig wird
der Generalfeldmarſchall perſönlich ent
ſcheiden.
Mit dieſen beiden Anordnungen will der
Generalfeldmarſchall die Opfer, die die ver
pflichteten Arbeitskräfte durch die Aufgabe
ihres bisherigen Arbeitsplatzes im Staats
intereſſe auf fich genommen haben, auf ein
unbedingt unerläßliches Maß beſchrän-
ken und entſprechend bewerten.

Elf Deutſche von polniſchen
Grenzbeamken verhaftet

Warſchanu, 11. Juli. Jn Adelnanu,
im Süden der Provinz Poſen, wurden von
polniſchen Greuzbeamten elf deutſche
Männer und Frauen aus dem bei
Lodz gelegenen rt Ruſa Pabjaniokaverhaftet, die ſich vor dem polniſchen
Terror, der gerade in der Lodzer Wojwod
ſchaft ſchärfſte Ausmaße angenommen hat,
in Sicherheit bringen wollten.

Jn Tomaſchow, wo vor einigen
Wochen auf Veranlaſſung des Lagers der
Nationalen Einigung wütende Deutſchen
verfolgungen mit zahlreichen Opfern durch
geführtrrwurden,ttagte fetzte der Bezirksrat

Er vbeſchloß, dafür Sorge zudes „Lagers“.
tragen, daß aus den Belegſchaften in den
Fabriken die deutſchen Arbeiter und
Angeſtellten reſtlos verſchwin-
den ſollen.

Warſchau ſehr bedrückt
Warſchau, 11. Juli. Die Warſchauer

eitung „Expreß Poranny“ ſtellt zu der
AsSs- Verlautbarung über die letzte Mos-

kauer Beſprechung, in der mitgeteilt wurde,
daß Molotow den franzöſiſch- britiſchen Vor
ſchlägen auch dieſes Mal nicht zugänglich
geweſen ſei, reſigniert feſt, man könne ihr
entnehmen, daß auch das vierte engliſch
franzöſiſche Projekt von ſowjetruſſiſcher
Seite abgelehnt worden iſt.

Eine Erklärung Cianos
in Barcelona

Madrid, 11. Juli. Die ſpaniſche Preſſe
würdigt auch weiterhin anläßlich des Be
ſuches des Grafen Ciano die Beziehungen
zwiſchen Spanien und Jtalien. Graf
Ciano gab in Barcelona ebenfalls eine
Erklärung ab, in der er die Be
ziehungen Spaniens, Italiens und Deutſch
lands berührte. Er betonte, daß der gemein
ſame Kampf dieſe drei Völker zu einer un
zerſtörbaren Brüderſchaft zuſam-
mengeſchweißt habe. Der Spanienkrieg
bedente das Ende des Bolſchewismus in
Europa und beweiſe die Solidarität der
Achſenmächte als Garanten der Ordnung
und des Friedens.

Graf Ciano wird am Mittwoch nach
San Sebaſtian weiterreiſen, wo er von
Generaliſſimus Franco erwartet wird.
Der Canudillo iſt bereits in San Sebaſtian
eingetroffen, wo ihm von der Bevölkerung
begeiſterte Huldigungen bereitet wurden.

Der Staatsbeſuch des italieniſchen
Außenminiſters in Spanien ſteht auch im
Mittelpunkt der geſamten italieniſchen
Preſſe. „Giornale d'gtalia“ wendet ſich da
bei gegen jene von der franzöſiſchen und
engliſchen Preſſe verbreiteten Darſtellungen,
wonach die Tatſache, daß kein Abſchluß
von Verträgen ſtattfinden werde, be
reits als eine Abkühlung in den Be-
ziehungen der beiden Länder zu werten ſei,
oder gar als ein Anzeichen, daß es Spanien
„aus Angſt vor Frankreich“ vermeide,
engere Bindungen mit den Achſenmächten
einzugehen. Bei dieſen Gerüchten ſei offen
bar der Wunſch der Vater des Gedankens.
Geradezu grotesk mute aber die Behaup-
tung des „Oeuvre“ und des „Daily Expreß“
an, wonach Italien ſeine Kriegsrechnung
gegenüber Spanien durch Errichtung der
Kontrolle über die ſpaniſchen Zölle und
durch den Abſchluß eines fünfjährigen
Paktes, der Italien die geſamte ſpaniſche
Induſtrie ausliefern würde, regeln wolle.
Solche Unterſtellungen zeugten nicht nur
von der Verbohrtheit krämeriſchen Geiſtes,
ſondern von einem völligen Mangel an Ver
ſtändnis.

Briten widerlegen Chamberlain
Von unserer Berliner schriftleitung

Es war der „Times“ vorbehalten, von
dem Verſailler Diktat als einer „im Grunde
gut gemeinten Regelung“ zu ſprechen und
es war Chamberlain, der dieſer Gro
teske eine weitere hinzufügte, indem er ein
Urteil über den Danziger Sektor des Ver
ſailler Syſtems fällte.

Weder „grundſätzlich ungerecht noch
unlogiſch“ nannte der britiſche Premier
miniſter die Löſung, deren politiſche wirt-
ſchaftliche und militäriſche Unhaltbarkeit
weitſchauende Staatsmänner erkannten,
lange ehe der Verſailler Vertrag unterzeich
net war. Soldaten pflegen in dieſen Fra
gen einen guten Blich und ein ſcharfes
Augen zu haben und ſo verwundert es nicht,
daß General Smuts, Kolvonialſoldat und
Empirepolitiker, ſchon im Mai 1919 eine
Denkſchrift an Lloyd George richtete und
darin die Abänderung einer der Beſtim
mungen des Vertragsentwuürfes verklangte.
Jn dieſer Denkſchrift heißt es im Hinblick
auf die Frage Danzigs und des Korridors:
„Jch bin überzeugt, daß wir mit der un
gebührlichen Vergrößerung Polens einen
politiſchen Kardinalfehler machen, der ſich in
der Geſchichte noch rächen wird ich glaube
wir errichten ein Kartenhaus. Jm Hinblick
auf dieſe und viele andere Erwägungen
würde ich die Grenzen von Polen revi-
dieren, Oberſchleſien und alle wirklich deut
ſchen Gebiete bei Deutſchland laſſen die
Grenzen der freien Stadt Danzig enger
ziehen und ſie anſtatt unter die Oberhoheit
Polens zu ſtellen, unter der Oberhoheit
Deutſchlands zu laſſen

Nicht anders äußerte ſich der alte Mar
ſchall. F o ch. Als ihn kurz vor ſeinem Tode

geſehen wurde.

ein Beſucher über die Möglichkeiten eines
zukünftigen Krieges befragte, deutete der
alte Soldat mit ſeiner Pfeife auf die Land
karte, dorthin wo der polniſſche Korri-
dor an die Oſtſee greift und ſagte: „Hier
begünnt der nächſte Krieg“.

Wäs die Soldaten erkannten, beſtätigen
engliſche Politiker, die ſicher tiefe
ren Einblick in das Problem hatten, als
manch einer der britiſchen Sonntagsredner
von heute. William H. Dawſon, der
Lloyd George als Sachverſtändiger nach
Paris begleitete, und als erſter Kenner die-
ſer Fragen gilt, ſchreibt 1933: „Keine Tat-
ſache des gegenwärtigen europäiſchen Lebens
biete eine ſo ernſte und ſichere Bedrohung
des Friedens wie der Korridor und Dan-
zig. Kann Europa es ſich geſtatten, dieſe
Bedrohung. außer acht. zu Iaſſen, die Dinge
treiben zu laſſen? So zu handeln wäre
gleichbedeutend mit der Herbeiführung und
Beſchleunigung der Kataſtrophe. Denn die
Zuſtände im Korridor haben ſich, ſtatt beſſer
zu werden nach zwölf Jahren ſtets ver
ſchlechtert

Dieſe Beiſpiele zeigen deutlich, daß von
den erſten Tagen des Verſailler Vertrages
an die Dänziger Frage von einſichts
vollen Männern aus der britiſchen Poli
tik als höchſt bedenkliches Problem
und als ſtändigerſKriſenherd an-

Bis in die jüngſte Zeit rei
chen die Aeußerungen, die das Danziger
Problem weſentlich anders beurteilen, als
der gegenwärtige britiſche Premierminiſter.
So ſchreibt am 28. Juni 1939 Seotsman:
„Die deutſch- polniſchen Streitfragen wegen

Danzig ſind ſchon immer, ſchon ſeit 1921 ein
ſchwieriges Thema bei jeder Mitgliederver-
ſammlung des Völkerbundes geweſen. Es
iſt daher unwähr zu behaupten, daß der
Danziger Konflikt erſt mit Hitler begann
7 auf Nazi- Propaganda zurückzuführen

iſt.“ 4Wenige Tage ſpäter prägte der
„Mancheſter Guardian“ den Satz: Die
Verhinderung der Vereinigung der über
wiegend deutſchen Stadt Danzig mit Deutſch
land iſt ein ganz unzureichender Grund für
einen Weltkrieg. Keine Ueberlegungen
von Ehre rechtfertigen das Hinſchlachten von
Millionen für eine Sache, die nicht über-
zeugend iſt.“ Und kurze Zeit ſpäter bringt
die gleiche Zeitung einen Artikel aus der
Feder von Thomas G. Champion, in dem
es heißt: „Wenn die Danziger den Wunſch
ausſprechen, mit Deutſchland wieder ver
einigt zu werden, ſo iſt deshalb ein Krieg
moraliſch nicht zu verteidigen welche Inter
eſſen auch ein anderer an dem politiſchen
Status in Danzig häben möge, ſo iſt es nicht
größer als das ſeiner Bürger.“ Weiter
ſchreibt dex Verfaſſer: „Polen benutzte eine
große franzöſiſche Anleihe, um den polniſchen
Konkürrenzhafen Gdingen auszubaguen,
Offenbar lag ihnen das Wohlergehen Dan-
zigs nicht ſehr am Herzen.“

So ließe ſich die Reihe der Betrachtun-
gen forxtfetzen, denn aus faſt allen Jahren
ſeit 1920 liegen derartige Aeußerungen vor,
die von maßgebenden Leuten ſtammten
ünd ſich in keiner Weiſe mit der Auffaſſung
decken, die der britiſche Premier unter dem
Blickwinkel. der Einkreiſung als richtig
anſieht.

Furchtbare 8zenen in Penaranda
Bereiſs 150 Totfe bei cler Explosjonsko fast ophe in Spanien

UVP. Madrid, 11. Juli. (Eig. Meld.)
Nach den letzten aus Penaranda de
Bracamonte eintreffenden Berichten
beträgt die Zahl der Todesopfer der furcht
baren Exploſionskataſtrophe jetzt über 150.
Die Angaben über die Zahl der Verletzten
ſchwanken zwiſchen 1500 und 2000. Noch
immer wüten Brände in der ſchwer heimge
ſuchten Stadt und erſchweren die Auf
räumungs- und Bergungsarbeiten. Die zu
Gunſten der Opfer in ganz Spanien einge
leitete nationale Sammlung brachte
als erſten Beitrag eine Spende des Candillo
in Höhe von 200000 Peſeten. Die Ver
pflegung der Obdachlofen übernimmt die
Sozialhilfe der Falange.

Von den verletzten Perſonen befinden
ſich ſchätzungsweiſe 500 in Lebensge-
fahr, etwa 1500 Perſonen ſind obdachlos
geworden und gegenwärtig in Salamanca
untergebracht, weitere Hunderte in Avila
ſowie in den Dörfern der Umgebung von
Penaranda. Zahlreiche Perſonen werden
noch vermißt; man befürchtet deshalb,
daß die Zahl der Todesopfer ſich noch
beträchtlich erhöhen wird. Sowohl
die Polizei als auch das Militär ſind jetzt

geneigt, eine Erſchütterung des trockenen
Pulvers als Urſache des Unglücks anzu-
nehmen.

Eine Lokomolive explodierke

Dazu gab nach Unterſuchung der Trüm-
mer des Bahnhofs und der wenigen Reſte
der Lokomotive der Leiter der Unter
ſuchungskommiſſion, Major Julian Lo
zano, folgende Schilderung: „Jch glaube,
daß das Unglück durch die Exploſion der
Lokomotive verurſacht wurde. Offenbar iſt
infolge von witz und Waſſermangel der
Keſſel der Lokomotivie explv-diert und die Erſchütterung hat zur Ex-
ploſion von 30 Tonnen Trilik geführt das
über dem Pulvermagazin lagerte. Anſchlie
ßend flog dann das ganze Magazin in die
Luft. Jn dem Magazin lagerten Pulver-
vorräte, die wir nach Schluß des Krieges
den Roten abgenommen hatten.“

20 Mädchen als verkohlte Leichen

Am ſchwerſten wurde eine in der Nähe
liegende Gummiſohlenfabrik betroffen. 20
Mädchen, die am Sonntag dort Ueber-
ſtunden machten, konnten nur als völlig

Mit vierflaſchen gegen Tanks
Augenzeuge berichtet über Kämpfe mit den Sowjeimongolen

UP. Tokio, 11. Juli. (Eig. Meld.) Die
Kämpfe an der Grenze zwiſchen Mandſchu
kuo und der Sowjetmougolei ſind erſtmalig
von einem Augenzeugen geſchildert worden.
Hauptmann Hiroki Nohara, der ſoeben in
Tokio eingetroffen iſt, erklärte in einem
Jnterview folgendes:

„Den Sowjets ſtehen außerordentlich
viele Tanks zur Verfügung und ihr
Trommelfeuer iſt ſehr gut geleitet.
Die Infanterie entwickelte bei ihren An
griffen ſtarke Stoßkraft, da ſie dabei von
vielen Tanks unterſtützt wurde. Man konnte
immer 50 bis 60 auf einmal bemerken, die in
Staffelform herankamen. Sobald eine
Reihe der Tanks von unſeren Antitank
geſchützen außer Gefecht geſetzt war, erſchien
eine neue Welle. Das Feuer unſerer Ge
ſchütze war äußerſt wirkſam. Durchſchnitt
lich wurde durch jeden dritten Schuß ein
Tank zerſtört. Von der Beſatzung kam nie
mand mit dem Leben davon. Viele ver-
brannten bei lebendigem Leibe. Zahlreiche
Tanks wurden auch von unſerer Infanterie
mit Hilfe von Benzin zerſtört, das ſofort
explodierte, wenn es mit überhitzten Metall
teilen der Tanks in Berührung kam. Zu
dieſem Zweck führten unſere Soldaten
Hunderte von mit Benzin gefüllten

Selter- und Bierflaſchen mit ſich.
Unter den Angreifern befanden ſich nur
wenige Mongolen. Die Bomben
abwürfe der Sowjets waren wirkungslos,
um ſo beſſer waren ihre Maſchinengewehr
ſchützen in den Flugzeugen beim Angriff auf
unſere vorrückenden Abteilungen. Das
Wetter war ausgezeichnet, doch machte uns
die Hitze von 50 bis 60 Grad Celſius viel zu
ſchaffen, zumal es wenig Waſſer und zahl
reiche Moskitos gab. Jm Gegenſatz dazu
waren die Nächte ſehr kalt.“

Chineſiſche Kundgebungen
gegen London

Schanghai, 11. Juli. Jn Tſingtan
fanden am Dienstag große gegen
England gerichtete Kundgebungen
ſtatt. Tauſende von antiengliſchen Flug
blättern wurden durch Chineſen verteilt.
Chineſiſche Demonſtranten bewarfen das
engliſche Generalkonſulat und eng
liſche Banken mit Steinen und Feuer
werkskörpern. Schließlich rückte ein
japaniſches Landungskorps an, um die Ge
bäude vor größerem Schaden zu bewahren.

Kjoſſeiwanoff wieder in Sofig
Sofia, 11. Juli. Miniſterpräſident und

Außenminiſter Kjoſſeiwanoff traf am
Dienstag mit ſeiner Begleitung im Sonder-
zug von ſeinem offiziellen Staatsbeſuch in
Berlin wieder in Sofia ein, nachdem er auf
dem Rückwege einen zweitägigen Aufenthalt
in der jugoflawiſchen Sommerreſidenz
Veldes zu Geſprächen mit dem jugpſla
wiſchen Außenminiſter benutzt hatte. Vor
dem Bahnhof hatte ſich ebenfalls eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge ein
gefunden, die dem Miniſterpräſidenten als
dem erfolgreichen Botſchafter Bulgariens bei

dem deutſchen Volk und ſeinem Führer an
haltende ſtürmiſche Kundgebungen bereitete.

Jn maßgebenden politiſchen Kreiſen
Sofias ſind die Erklärungen von Veldes mit
großer Genugtuung aufgenommen worden.
Sie bilden, wie betont wird, eine wertvolle
Ergänzung zu den Unterhaltungen Kjoſſei
wanoffs in Berlin. Durch die Freund-
ſchaftserklärungenan Sofia werde
die politiſche Lage im Südoſten weiterhin
geklärt. Vor allem wird die gemein
ſame Neutralitätserklärung her-
vorgehoben, die die endgültige Abſage der
beiden ſüdſlawiſchen. Staggten an die Ein-
kreiſungspolitik Englands und Frankreichs
bedeute.

Bewohner völlig verzweifelt

verkohlte Leichen geborgen werden.
Ein Glück iſt es, daß die Kataſtrophe ein
trat, als der Gottesdienſt gerade vorüber
war und die Kirche ſich ſchon geleert
hatte. Turm und Dachſtuhl der Kirche ſind
e fturst. jedoch wurde niemand dabei ge
ötet.

Augenzeugen berichtken

Unſer UP-Sonderkorreſpondent Caſares
berichtet: „Lange ſchon bevor ich mich mit
dem Auto der kleinen Stadt Pengaranda
näherte,“ die durch das furchtbarſte Explo
ſionsunglück der Nachkriegszeit faſt völlig
zerſtört wurde, ſah ich ſchon am Horizont
die dicken weißen und ſchwarzen Wolken
über der Trümmerſtätte lagern. Kilometer
weit iſt die Umgebung der Stadt bedeckt mit
Trümmern von Häuſern und Hausgerät und
Tierleichen und auch menſchliche Körperteile
lagen am Straßenrand. Laſtwagen voller
jammernder, heimatlos gewordener Männer
und Frauen und ſchreiender Kinder kamen
mir entgegen. Die meiſten waren in völliger
Verzweiflung und hielten irgendein Stück
ihrer Habe an ſich gepreßt.

Bevor die Bewohner nach Salamanca
und in andere Städte überführt wurden,
hatte ich Gelegenheit, mit einer alten Frau
zu ſprechen, die an der Stätte, an der ihr
Haus geſtanden hatte, weinend nach ihrer
Tochter ſuchte. Sie erzählte: „Wie die
meiſten Leute in der Stadt, war ich beim
Vorbereiten des Mittageſſens und hatte ge
rade den Topf auf das Feuer geſetzt. Da
kam plötzlich mit ohrenbetäubendem Krachen
ein furchtbarer Stoß, der mich zu
Boden ſchleuderte, während gleichzeitig das
Dach über mir zuſammenbrach. Noch ehe ich
mich aus den Trümmern befreen konnte,

Bessere Cigaretten

mit Verstand rauchen

ATIKAH

ſtand das Haus ſchon in hellen Flammen.
Wenn nicht alle Leute gerade wegen der
Mittagszeit Feuer im Herd gehabt hät-
ten, wäre es ſicher nicht zu den vielen Brän
den gekommen, die die Zerſtörung erſt voll
ſtändig machten. Jch habe zuerſt gedacht, es
handele ſich um ein Erdbeben.“

Kinder zu Boden gekreken

Von einigen Geretteten wurde mir er
zählt, daß in der Panik, die nach der Ex
ploſion ausbraäch, noch viele Leute ernſtlich
verletzt wurden. Alles ſtürzte nach der Ex
ploſion aus den Häuſern und Haustrüm-
mern und raſts blindlings durch die Straßen
heraus aus der Stadt. Die Straßen waren
in dieſer Zeit ſchon zum Teil durch bren-
nende Trümmer verſperrt, ſo daß ſich an
manchen Durchläſſen dichte Menſchen
mengen zuſammenballten, die ver
zweifelt miteinander um ein möglichſt ſchnel
les Entkommen kämpften, Frauen und
Kinder wurden dabei zu Boden ge
treten.“
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1938 das Jahr der höchſten
Geburkenziffern

Berlin, 11. Juli. Das Reichsgeſundheits-
amt veröffentlicht eine zuſammenfaſſende
Darſtellung der Bevölkerungsbewegung in
den deutſchen Großſtädten im Jahre 1938.
In allen Vierteljahren wurden 1939 ſeit der
Machtübernahme die höchſten Werte der
Lebendgeborenen erreicht. Die großſtädtiſche
Bevölkerung des Altreichs betrug um die
Jahresmitte 21 155 000 oder 452 000 mehr als
im Vorjahre. Von der Zunahme entfallen
94 000 Einwohner auf das Mehr an Ge
vurten, im übrigen auf Eingemeindungen
und Zuwanderungen. Die höchſten Ge
vurtenziffern hatten die ſchleſiſchen Städte
mit 19,1 auf 1000 Einwohner. Die gering
ſten Geburtenziffern hatten Berlin mit
14,7 und der ſächſiſche Jnduſtrie-bezirk mit 13,55. Die Sterbeziffe r
hat nur unweſentlich zugenommen. Dagegen
ſteigern ſich ſtändig die Sterbeziffern an
Alterskrankheiten Dieſe Zunahme
wird ſo lange anhalten, bis die Ueberalte-
rung der Bevölkerung zum Ausdruck kommt.
Die ſteigende Zahl der Geburten wird dieſer
Entwicklung erfolgreich entgegenwirken. Be
ſondere Beachtung verdient das ſtändige An
wachſen der Unfallziffer. Hier hält das
Reichsgeſundheitsamt weiterhin Abwehr
maßnahmen für notwendig.

Einſatz des Krafkwagens am Weſtwall

In einem Monat: 1 250mal um den Erdball
rd. Berlin, 11. Juli. (Eig. Meld.) Ueber

den Einſatz von Laſtkraftwagen beim
Bau des Weſtwalles unterrichtet ein
vom Reichskraftwagen Betriebsverband
herausgegebenes Heft. Danach wurden bis
März 1939 allein von Laſtkraftwagen
17,7 Millionen Tonnen Bauſtoffe befördert.
Jm September 1938, dem Monat der ſtärk
ſten Beanſpruchung, wurden im Tages
durchſchnitt faſt elftauſend Fahr-
zeuge eingeſetzt. Der Höchſtſtand wurde
am 17. September mit 12620 Laſtkraftwagen
erreicht. Anter Einſchluß der Fahrzeuge des
Straßenbaus, des RAD., der DAF. uſw. er
höht ſich dieſe Zahl ſogar auf 15 200. Ge
waltig waren die Verkehrsleiſtungen der
Kraftwagen. Allein im September wurden
rund zwei Millionen Fahrten durchgeführt,
pro Tag alſo faſt 70000. An Fahrtſtrecke
wurden in dieſem Monat 50 Millionen
Kilometer zurückgelegt, das heißt: das
1250fache des Erdumfanges.
Elekkriſche Züge ſtießen zuſammen

23 Verletzte in Mannheim
Mannheim, 11. Juli. Ein ſchwerer Zu

ſammenſtoß zwiſchen zwei elektriſchen
Zügen der Oberrheiniſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft ereignete ſich auf der Heidel
berger Strecke unmittelbar beim Mann
heim er. Stadion. An einer Stelle, die in
folge einer Unterführung und einer Gleis-
krümmung nur auf geringe Entfernung
überſichtlich iſt, erfolgte der Zuſammenprall
zwiſchen einem Perſonen- und einem
Güterzug. Durch Berufsfeuerwehr, Rotes
Kreuz und Krankenwagen eines Werkes
wurden insgeſamt 23 Schwer- undLeicht verletzte in das Mannheimer
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert.

Sturmwind und Hagelſchlag
wüken in Böhmen und Mähren

rd. Prag, 11. Juli. (Eig. Meld.) Ueber
Böhmen und Mähren gingen wieder
heftige Gewitter nieder. Ein Sturm
wind von ungewöhnlicher Stärke richtete
ſchweren Schaden an. In vielen Gebieten
wurden Bäume entwurzelt und
Dächer abgedeckt. Pardubitz, Podebrad und
Königgrätz waren ohne Telephonver-
bindung, da der-Wind die Leitungen zer-
riß. Auf der böhmiſch- mähriſchen Höhe ver-
nichtete ein Hagelſchlag die Feldfrüchte.

Maſſenmörder in U gefaßt
„Der irtsinnige Schlächter von Kingsbury Ron“

UP. Cleveland (Ohio), 11. Juli. (Eig.
Meldung.) Die Polizei von Cleveland iſt
der Ueberzeugung, daß es ihr gelungen iſt,
in der Perſon des 52 Jahre alten Frank
Dolezal den „irrſinnigen Schlächter
von Kingsbury Run“ zu verhaften,
einen Maſſenmörder, der in den letzten Jah
ren 13 Opfer mit unvorſtellbarer Grau
ſamkeitermordetundzerſtückelt hat.

Bisher hat Dolezal nur einen Mord
zugegeben, den an einer Frau Florence
Polilly, aber die Polizei beſitzt Beweiſe, daß
er mit verſchiedenen anderen der Opfer in
Verkehr geſtanden hat. Außerdem iſt der
Leichnam der Frau Polilly in ähnlicher
Weiſe zerſtückelt worden wie die anderen
Ermordeten.

Dolezal, der von Beruf Maurer iſt, hat
in der Unterſuchung zugegeben, daß er frü-
her in einem Schlachthaus beſchäftigt war
und ſtändig im Beſitz von einer ganzen
Kollektion von Schlächtermeſſern geweſen iſt,
für die er eine beſondere Vorliebe gehabt
hätte. Er iſt ehemaliger Alkohol-
ſchmuggler und verkehrte hauptſächlich
in Verbrecher- und Landſtreicherkreiſen und
wurde auch bereits zweimal bei Razzien
verhaftet, jedoch wieder freigelaſſen. Ueber
den Mord an Frau Polilly ſagte er aus, er

hätte ſich mit ſeinem Opferin ſeiner
Wohnung betrunken und danach ſei
es zu einem Streit zwiſchen beiden gekom-
men, weil die Frau verſucht hätte, ihm zehn
Dollar aus der Taſche zu ſtehlen und ihm
ſein Schlächtermeſſer zu entreißen. Er hätte
ſie im Handgemenge erſchlagen, in die
Badewanne geworfen und ſpäter Kopf, Arme
und Beine vom Rumpf getrennt. Dann
hätte er den Leichnam an den Erieſee gefah
ren und hätte ihn dort verſenkt.

Jm Verhör in die Enge getrieben, gab er
nach längerem Leugnen zu, daß er einen
der anderen Ermobrdeten, Edward
Andraſſy, gekannt und mit ihm einen Streit
gehabt hätte. Es ſei auch verſchiedentlich zu
Schlägereien zwiſchen beiden gekom-
men, jedoch hätte er den Mann nicht tot-
geſchlagen der Leichnam wurde jedoch im
September 1935 ohne Kopf und Arme dicht
bei der Leiche einer ebenfalls ermordeten,
noch nicht identifizierten Frau gefunden.
Durch Zeugenausſagen iſt überdies ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß er Beziehungen zu
einem weiteren Ermordeten gehabt hat,
deſſen Perſönlichkeit nie feſtgeſtellt werden
konnte und der in den Liſten der Cleve
lander Polizei als der „tätowierteSeemann“ geführt wird.

Feiger Ueberfall
Strafe eine Woche nach der Tat
Berlin, 11. Juli. (Eig. Meld.) Am

Montag, dem 3. Juli, trifft ein junger
Rheinländer in Berlin ein. Auf der
Durchreiſe von der Oſtſee, möchte er ſich
die Reichshauptſtat ein wenig anſehen.
Einiges Geld iſt ihm noch verblieben, ſeine
Koffer hat er am Stettiner Bahnhof ab
gegeben ſo ſchlendert er wohlgemut
durch die Straßen der Berliner Jnnenſtadt.
Am Brandenburger Tor wird er von zwei
gleichaltrigen Burſchen angeſprochen. „Wohl
fremd hier?“ fragen ſie. Er nickt, ja ja,
er iſt auf dem Wege nach Hauſe und möchte
einen Tag in Berlin verbringen.

Plötzlich: ein heftiger Schlag

Am Abend wird er eingeladen, zu
einem Freund der beiden. „Noch ſon Tün-
nes wie Du!“ lacht der Landsmann. „Na,
wird der ſich freun!“ Der Bekannte wohnt
in der Nähe des Grunewalds, er hat dort
ein kleines Häuschen, wo man ungeſtört
noch ein wenig zuſammen ſein kann. Selbſt
verſtändlich, daß er zuſagt! Mit der
Stadtbahn fahren die drei in Richtung
Spandau, am Stöſſenſee ſteigen ſie aus. Sie
wollen ihren Freund auf dem kürzeſten
Wege aufſuchen, erklären die beiden Bur-
ſchen, und der führt durch den Grune-
wald. Es iſt inzwiſchen dunkel geworden,
keine Menſchenſeele weit und
breit. Jm Gänſemarſch trotten ſie durch
den dunklen Forſt. Plötzlich verſpürt der
junge Mann einen heftigen Schlag,
ein zweiter folgt, er fühlt den Boden unter
ſeinen Füßen wanken, inſtinktiv ſetzt er ſich
zur Wehr, er ſchlägt um ſich, aber die an-
deren ſind ſtärker, er taumelt zu Boden.
Er fühlt, wie ſich jemand runterbeugt, ihm
in die Taſche greift und die Brieftaſche ent-
reißt. Dann iſt wieder Stille ringsum.
Halb bewußtlos noch erhebt er ſich, er
ſchleppt ſich zur Straße, fragt nach der
nächſten Polizeiſtelle, und erzählt dort, was
vorgefallen war. Der Polizeibeamte ſchüt-
telt den Kopf: „Menſſch, wie konnten
Sie nur!“ Dann verſtändigt er die
„Kripo“.

Zwei Stunden ſpäter. An der Gepäck-
ausgabe des Stettiner Bahnhofs möchte ein

im Grunewald
Für Strolſche kein Platz mehr

junger Burſche einen Koffer abholen. Er
reicht ſeinen Gepäckſchein. Der Aufſichts
beamte macht ſich im Hintergrund zu ſchaf
fen. Ein flüchtiger Wink und wenige
Sekunden ſpäter iſt der Burſche verhaftet.
Noch in derſelben Nacht wird bei einer
Streife durch den Tiergarten auch ſein
Komplize feſtgenommen. Natürlich leugnen
die beiden Strolche. Aber eine Gegen-
überſtellung mit ihrem Opfer beſeitigt jeden
Zweifel.

Polizeiapparak war ſchneller

Am Montag, dem 10. Juli, knapp
eine Woche ſpäter, wird die gemeine
Tat geſühnt. Zwei Zwanzigjährige
ſtehen vor dem Richter, nicht zum erſten
mal in ihrem Leben. Sie haben ſchon aller
hand auf dem Kerbholz. Autvobdiebſtähle,
Zechprellereien, Betrügereien. Beide lern
ten ſchon das Gefängnis kennen.
Männerheim der Jnnenſtädt verbrachten ſie
zuletzt ihre Tage, ohne geregelte
Der „junge Mann aus der Provinz“ ſchien
ihnen ein willkommenes Opfer zu ſein.
Schnell war der Plan entworfen, ſchnell
war er durchgeführt.

Noch ſchneller aber arbeitete der Polizei-
apparat. Wenige Stunden ſpäter ſaßen ſie
bereits hinter Schloß und Riegel. Und nach
genau einer Woche werden ſie abgeurteilt;
das Urteil lautet: ſieben JahreZuchthaus für den einen, fünf Jahre
ſechs Monate Zuchthaus für den an
deren, außerdem Ehrverluſt.

Vermißkes Flugzeug aufgefunden

Berlin, 11. Juli. Nach einer Meldung
des Schweizer Eidgenöſſiſchen Luftamtes und
auf Grund von Berichten der Grenzwache
Samaden ſind die Ueberreſte des am 1. Okto
ber 1938 auf dem Fluge von Frankfurt
am Main nach Mailand verunglückten
Flugzeuges D-AVFB im oberen
Bondascatal, etwa 20 Kilometer ſüdweſtlich
des Silſer-Sees in Oberengadin, aufge
funden worden.

Jn einem

Arbeit

53 Grad im Schakken in Sevilla
Madrid, 11. Juli. Jn Sevilla herrſchte

am Montag eine ſeit über fünf Jahren nicht
mehr erlebte Hitze. Das Thermometer zeigte
53 Grad Celſius im Schatten.

Ehepaar in der Wohnung verbrannk

Haag, 11. Juli (Eig. Meld.). Jn Gro
ningen ereignete ſich ein ſchweres Brand
unglück. Zur Nachtzeit war in einem
Geſchäftslokal aus bisher unbekannter Ur-
ſache Feuer ausgebrochen, das ſchnell um ſich
griff. Einem in der erſten Etage wohnenden
betagten Ehepaar wurde durch die
Flammen jeder Ausweg abgeſchnit-
ten, ſo daß die beiden alten Leute lebendig
verbrannten. Zwei benachbarte Häuſer
wurden ebenfalls von dem Feuer erfaßt und
eingeäſchert. Bei dem gelungenen Verſuch,
ſeine beiden Kinder zu retten, erlitt ein
Hausbewohner ſchwere Brandwunden, die
ſeine Ueberführung ins Krankenhaus er
forderlich machten.

Seit einer Woche brennk das Moor

Löſchangriffe unter Gasmasken
beck. Lingen, 11. Juli. (Eig. Meld.)

Seit einer Woche wütet in dem 500 Morgen
großen Erlberger Moor in der Nähe
von Lingen ein ſchwerer Brand, der
die angrenzenden großen Tannenwälder und
Kiefernſchonungen in äußerſte Gefahr brachte.
Zur Bekämpfung des Feuers ſind Abtei-
lungen des in Lingen ſtehenden Infanterie
Regiments, Mannſchaften der Techniſchen
Nothilfe ſowie ſämtliche Feuerlöſchpolizei
Abteilungen der Umgegend eingeſetzt worden.
Wegen der Rauchentwicklung mußten die
Löſchmannſchaften unter Gasmasken
arbeiten. Es gelang, den Moorbrand auf
ſeinen Herd zu beſchränken, dafür mußten
aber die Häuſer der Umgegend von
ihren Bewohnern verlaſſen wer
den, da ein weiteres Verbleiben wegen des
Rauches unmöglich war.

Der Erbauer der Folkerkammern

von Barcelona hingerichtet
Barcelona, 11. Juli. Einer der Peiniger

des ſpaniſchen Volkes wurde am Montag
hingerichtet, und zwar der Erbauer der
furchtbaren Folterkammern von
Barcelona, Laurencik. Faſt zur gleichen
Zeit konnte ein weiterer roter Mör-
der unſchädlich gemacht werden. Der ver
haftete Verbrecher, Planao, hatte u. a. 32
Seminariſten gezwungen, ſich ſelbſt von
einem Viadukt hinabzuſtürzen und ſo Selbſt
mord zu begehen. J
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Theaker mit Verankworiung
Ein Rückblick auf das halliſche ſchauſpiel in der Spielzeit 1938/39

Der König wird zum Bettler nach dem Spiel:
Doch iſt das Ende gut und führt zum Ziel,
Wenn's euch gefällt; wofür euch Tag für Tag
Der Bühne treulich Streben zahlen mag.

Schenkt nur Geduld; wenn wir gefehlt, verzeiht;
Uns ſei die Hand, euch unſer Herz geweiht.

Shakeſpeare in „Ende gut, Alles gut“.

neigt ſich eine Spielzeit ihrem
Ende zu. Geſtern abend erlebte das Haus
des Stadttheaters Halle mit Coubiers
Komödie „Aimée“ ſeine letzte Erſtauffüh-
rung in dieſer Spielzeit, während draußen
im Burghof von Giebichenſtein Leoncavallos
Oper „Der Bajazzo“ in neuer Einſtudierung
dargeboten wurde. Wenn ſich am kommen
den Sonntag der Vorhang nach der letzten
Vorſtellung in der alten Spielzeit geſenkt
haben wird, können alle Kräfte desTheaters unſerer Gauſtadt, vom Jntendan
ten bis zu ſeinem letzten Mitarbeiter, auf
eine Reihe erfolgreicher und in ihren Auf-
führungen von hohem Verantwortungs-
gefühl zeugender Theatermonate zurück-
blicken. Das gilt für das Schauſpiel wie
für Oper und Operette (über die wir in
einer unferer nächſten Ausgaben berichten
werden) in gleichem Maße.
erſ einer ausgewogenen z und künſt
ne ſcwerwiegenden Aufführung von
ſich de „Bernhard von Weimar“ bekannte

er S Stadttheater Halle gleich am Beginn
e Fielaeit 1938/39 zum zeitgenöſſi
ne politiſchen Schauſpiel.

Wieder

en DieRantftörung von Eberhard Wolfgang
z lers vielbeſprochenem Drama „DerUntergang Karthagvs“, ebenfalls unter der

zielbewußten, erfahrenen Regie des Jnten-
danten Willy Dietrich, lag auf der gleichen
Linie. Große Beachtung fand dann in der
geſamten deutſchen Theaterwelt die halliſche
Uraufführung des Hohenſtaufendramas
„Verwandler der Welt“. Hier hat der in
Halle lebende Dichter Curt Freiwald, der
als Lyriker ſchon längſt ſehr bekannt war,
einen wertvollen und ernſtzunehmenden Bei-
trag zum weltanſchaulich- hiſtoriſchen
Drama der Gegenwart geliefert. Man wird
auf die weitere dramatiſche Tätigkeit des
Dichters geſpannt ſein dürfen.

Große klaſſiſche Dramen ergänzten
dieſe Proben zeitgenöſſiſcher Dramatik. Jn
hervorragenden Aufführungen ſah man
Gvethes „Fauſt“, Schillers „Maria Stuart“
und Shakeſpeares „Hamlet“. Auf welch
fruchtbaren Boden dieſe verantwortungs-
bewußte künſtleriſche Tätigkeit des Stadt
theaters Halle fiel, zeigt die große Anteil-
nähme der halliſchen Theatergemeinde gerade
an dieſen ernſten Aufführungen. „Verwandler
der Welt“, „Hamlet“ und „Maria Stuart“
gehörten zu den beſuchteſten und am häufig
ſten gegebenen Stücken in dieſer Spielzeit.
Wenn man zum Beiſpiel hört, daß 12000
Menſchen in dreizehn Aufführungen „Maria
Stuart“, daß 7000 in neun Vorſtellungen
„Hamlet“ ſahen, wenn man erfährt, daß
Freiwalds „Verwandler der Welt“ noch öfter
aufgeführt werden konnte, dann kann man
an ſolchen Zahlen ſchon ein exfreuliches Er
gebnis der in den letzten Jahren geleiſteten
unermüdlichen Erziehungsarbeit ableſen.

Darüber hinaus war eine allgemeine
Steigerung des Theaterbeſuches
feſtzuſtellen. Die Zahl der Theaterbeſucher,
die ſich der Vermittlung des Theaterrings
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
bedienten, ſtieg in dieſer Spielzeit auf un
gefähr 125 000, im Theaterring der HJ., bei
den Stammreihen des Theaters und den ge
legentlichen Theaterbeſuchern fehlte es
gleichfalls nicht an Teilnehmern. So fand
in dieſer Spielzeit die nicht ſelten anzu
treffende Meinung ihre Widerlegung, die es
wahr haben will, daß der Theaterbeſucher
unſerer Tage nichts vom Schauſpiel, vom
ernſten Schauſpiel zumal wiſſen, daß er
vielmehr nur Operetten und Filme rein
unterhaltenden Charakter ſehen wolle.

Eine Reihe wirkungs- und zum Teil auch
ſehr gehaltvoller Luſtſpiele, Komö-
dien und Schwänke ergänzte den
ernſteren Teil des halliſchen Schauſpiels.
Man ſah Herezegs jetzt dreißig Jahre alte,
aber immer noch unverwüſtliche (und in
zwiſchen auch verfilmte) Komödie „Blau-
fuchs“, man lernte in Stefan Donats
„Weltkonferenz“ ein Luſtſpiel mit Herz
kennen, man ſah Jochen Huths köſtlichen,
lebensnahen „Goldenen Kranz“, Sardöous
immer noch wirkungsvolle „Madame ſans
Geène“, Helwigs geſchmackvolles Luſtſpiel
„Flitterwochen“. Den hohen Stand unſeres
halliſchen Schauſpiels bewies auch die dank
bar begrüßte Aufführung von Shakeſpeares
„Was ihr wollt Für das Thalia-Theater, das „Kleine Haus“ des Stadt
theaters, hatte man in den von Leo Lenz
und Ralph Arthur Roberts ſtammenden
Luſtſpielen „Meine Tochter deine Tochter“
und „Ehe in Doſen“, ferner in Hinrichs' köſt
licher Komödie „Für die Katz'“ und in dem
Luſtſpiel „Eine kleine weiße Jacht“ den
rechten Stoff gefunden.

Daß man den ſtimmungsvollen Hof der
Burg Giebichenſtein zu einigen reizvollen
Aufführungen benützte, verlieh dem letzten
Drittel der Spielzeit ihr beſonderes Geſicht.
Als Beitrag des Schauſpiels ſah man hier
oben in einer eindrücksvollen Aufführung
Goethes „Jphigenie“. Die anderen Auf-
führungen auf Giebichenſtein waren der
Muſik und dem Ballett geweiht, das
unter der aktiven, gedankenreichen Leitung
Hans Heinz Steinbächs in dieſer Spielzeit
einen erfreulichen Aufſchwung genommen
hat. und auch mit einigen, von den Hal
lenſern dankbar begrüßten Ballett- Abenden
hervorgetreten iſt. Daß die Aufführungen
auf Burg Giebichenſtein eine ſchöne, auch in
künftigen Spielzeiten fortgeſetzte Tradition
werden möchten, iſt der Wunſch der halliſchen
Theaterfreunde.

Aus dem Spielplan für die Spielzeit
1939/40, mit dem wir unſere Leſer ſchon be
kannt machten, geht hervor, daß das Stadt
theater Halle auch in Zukunft jenen ge
rechten Ausgleich zwiſchen dem Dienſt
an der hohen Kunſt und der Rückſicht auf
berechtigtes Unterhaltungsbedürfnis finden
wird, der ſeine Arbeit bisher beſtimmte Die
Menſchen der Gauſtadt und des Gaues
werden ihren Dank dadurch abſtatten, daß ſie
ſich zu einer immer treueren und größeren
Theatergemeinde zuſammenfinden.

Dietmar Schmidt.

Die beſten deutſchen Geſangvereine

Wie auf der 5. Nürnberger Sängerwoche
bekanntgegeben wurde, wird der Deutſche
Sängerbund für 1940 ein Reichs
wertungsſingen ausſchreiben. Es
findet vom 2. bis 4. Mai 1940 in Frank
furt a. M. ſtatt. Zugelaſſen ſind nur die
beſten deutſchen Geſangvereine.
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Handelsregiſter
Amtsgericht Halle (Saale)

Halle (Saale), den 10. Juli 1939.
Erloſchen:

eingetragen auf Grund des S 31amtswegen
HGB.
C. H. Breitkopf, Halle (Saale).
Grabau's Aluminium-Werke, Halle-Trotha.
Gebr. Danglowitz, Halle (Saale).
Carl Raſemann, Möbelhandel, Halle (Saale).
Eugen Freund Co., Halle (Saale).
Joſef Roſenthal, Halle (Saale).
Kunſtſteinfabrik Beeſen, Jnhaber Willy Zſchaege

Matthias Kuhn, Halle (Saale).
Simon Sacki, Mellrichſtedt, mit einer Zweig
niederlaſſung Halle (Saale).
Hermann Bährecke, Halle (Saale).
Fr. Robert Neumeier, Halle (Saale).
Halleſche Tabakmanufaktur Heinrich Lifſchütz Nachf.,
Jnh. Norbert Weinſtock, Halle (Saale).
E. O. Barth Co., Halle (Saale).
Knoff Co., Halle (Saale).
Richard Horſchitz, Halle (Saale).
ermann Hermes, Halle (Saale).
oſtmann S Co., Halle (Saale).

Von
2S

205:
209:

279:

410:

1499:
2108:
2315:

und
2486:

2757:
3219:
3271:

3331:r l

Dudie Geminder, Halle (Saale).

Jn das Handelsregiſter B Nr. 25
iſt bei der Firma „Bebitz Mitteldeutſche
Flanſchenfabrik Aktiengeſellſchaft in Le
bendorf“ am 6. Juli 1939 folgendeseingetragen worden ch u

Oscar Oberlander in Lebendorf iſt Reparaturen
mit Wirkung vom 1. Juni 1939 ab Be ücgge

ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied Die
ihm erteilte Prokura iſt erloſchen.

Das Amtsgericht Könnern (Saale).

schnellstent d biſiget

8chirm-Blckelt
Schirmfabrik

kleinschmleden 6
Eingang Gr. Steinstr.

Jwangs Berſteigerungen
öffentlich meiſtbietend gegen dar

Kittwoch, den 12. Juli, 10 Uhr, Halle
(Saale), Adolf Hitler Ring 13:

4 Perſonenautos (Opel, Citroen), 1
Schreibmaſchine (Adler), Transport-wagen, Tiſchler, Schmiede Mit Arm-Uhren
Bäckereimaſchinen und Geräte öbel Tund andere Sachen. Tisch-Uhren

Dietrich, Obergerichtsvollzieher. Stand-Uhren
I Hobelmaſchine, 3 Furnierböcke, Küchen Uhren
Büfett.Gebhardt, Obergerichtsvollzieher. Weck-Uhren
2 Standuhren, 1 Nähmaſchine, 1
Vertiko.

Herbſt, Gerichtsvollzieher
1 Schlafſofa, 1 Schreibtiſch, 1 Kraft
dreirad (Tempo), 1 Vergrößerungs
apparat.

Mentel, Obergerichtsvollzieher.

Rundfunk
Mittwoch, 12. Juli 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

Nil
das gr. Uhrengesechäft
Kleine Ulrichstraße 35

2 Schaufenster

S

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazw.7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20:
Kleine Muſikt. 8.30: Unterhaltungsmuſik.
9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00:
Lieder aus der Gottſchee. 10.30: Wetter, Pro
gramm, Glückwünſche. 10.45. Sendepauſe.
11.20: Erzeugung und Verbrauch. 11.40: Die
Raturwunder im Heimatwald. 11.55: Zeit,
Wetter 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. 13.15: Mittags
konzert. 14.00: Zeit, Nachrichten Börſe. An
ſchließend: Muſik nach Tiſch. 16.00: Kurzweil am
Nachmittag. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaft, Markt. 18.00: Die zweite Marneſchlacht
im Juli 1918. 18.20: Kurz und gut. 19.30:
KameradenAppell. 20.00: Nachrichten, Witte
rung für 10 Tage. 20.15: Wir tanzen. 20.50:
Verwirrung des Herzens Hörſpiel. 22.00 Uhr:
Nachrichten, Wetter, Witterung für 10 Tage, Sport.

22.30: Muſik aus Wien. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Gymnaſtik.

D 10.00 Deutſch' Volk iſt überall hingeſtellt. Vom
Leben und Schaffen unſerer Brüder jenſeits der
Grenzen. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Normalfrequenzen. 11.15: Seewetter.
1130- Dreißig bunte Minuten. Anſchl.: Wetter.

12.00: Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche. 13.15: Froher Klang am

Mittag. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei
S von zwei bis dreil 15.00: Wetter, Markt,

Börſe. 15.15: Hausmuſik. 16.00: Muſik am
Nachmittag. Jn der Pauſe: 17.00: Aus dem
Zeitgeſchehen. 18.00: Das Erwachen. Erzählung
von Paul Majunke-Lange. 18.20: Deutſche
Turner rüſten für die Lingiade in Stockholm.
1835: Das deutſche Lied. 19.00: Deutſchland
echo. 19.15: Die Kapelle Edmund Kötſcher ſpielt.

D 20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.15:
Militärkonzert. 21.00: Aus deutſchen Gauen:
Thüringen 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport.
2220: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter.

D 23.00: Muſik zur guten Nacht. 23.45:
Sendeſchluß.

cedreuente forelo e
Pidnos J Kofler s Partnerin

schwarz, Lillan 8 Ronn e

Eiche, tNußbaum S eeng ferienfahrt nach Röpzig
Maercher, (0. mens
jetzt Kurmarkam Mittwoch,

dem 12. Iuli, Ab-
Alahrt nachm. 3Uhr

Universitätsring 1
zwischen Haupt-

Erwachsene hinpost u. Theater
rn und zurück 80 Pf. Kinder die Hälfte. Alte

DAbfahrtstelle Unterplan-Saalberg 16 (vor
der Genzmerbrücke). Boas, Tel. 281 99.

Für die Leser der MNZ
veransfaltet das Hapag Reisebüro, Halle
GESELLSCHAFTSREISEN nach

BENEDIKTSEUREN
Abfahren jeden Sonnabend abend

Preis je Woche RM 69.
wöchentliche Verlängerung RA 32.

Anmeldung und Auskunft in den MNZ-Geschöfisstellen
a. Hepag-Reisebüro e Halle, Roter Turm

Se

bDerelnsnach richten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen der
Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von 18 Pfennig

für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Reichsring der gottgläubigen Deutſchen, Bez. Ring
Halle-S., Brüderſtr. 6: Freitag, den 14. Juli 1939 20 Uhr
Vortrag im Stadtſchützenhaus. Es ſpricht Achim Fuchs
Gera.

m

S

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Großkonzert des Muſikzuges der 4-Leibſtandarte „Adolf
Hitler“. Donnerstag, 13. Juli, 16.00 und 20.15 Uhr „Saal-
ſchloßbrauerei“. Eintrittspreis 0.80 RM., Abendkaſſe 20 Pfg.
Aufſchlag, Militär 50 Pfg. Karten in den bekannten Vor
verkaufsſtellen und bei allen KdF.Warten erhältlich.

eiten wandern
Fahrkartenausgabe für die UF. 34/39 Allgäu

gegen Rückgabe der Einzahlungsquittung in der Kreisdienſt
ſtelle, Schalter Fahrkartenausgabe. Die Fahrtunterlagen
müſſen bis ſpäteſtens Freitag 18.00 Uhr in Empfang ge
nommen werden, andernfalls ein Anſpruch auf dieſelben
nicht mehr erhoben werden kann.

Fußwanderung nach Leißling Goſek Schulpforta
(Steinmeiſter) 16. 7. Rückfahrt von Naumburg (Dombeſich
tigung). Treffpunkt 5.30 Uhr RudolfJordanPlatz. Teil
nehmerpreis 3.40 RM.

Radwanderung ſaaleabwärts nach Wettin (Badefahrt)
16. Juli. Abfahrt 6 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

Volks bild un g s ſt ätte
Achtung! Kulturfahrt! Sonntag, 23. Juli, auf Schatz

gräberfahrt durch Heidehochwald und Heideſiedlungen Von
Halle zum Petersberg Oſtrau Zörbig Bitterfeld
Dübener Heide (Schmiedeberg Pretzſch Eilenburg
Delitzſch). Geſamtprets einſchl. Beſichtigungen, Mittageſſen,
Kaffee und Abendbrot 11.40 RM.

Morgen Donnerstag
Allgem. Körperſchule, Reichsſportabz.: 19.30—20.30 Uni

verſitätsSportplatz.
Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: 9.00—10.00 Univerſitäts

Sportplatz.
Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: 20.00—21.00 Neumarkt

ſchule.
Fröhl. Gymnaſtik u. Spiele: 20.00—21.00 HansSchemm-

Schule.Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: 20.00--21.00 Cröllwitz
Schule.

Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: 20.00—21.00 Johannes
ſchule.

Schwimmen (Nichtſchwimmer und fr. Badebetrieb): 20.00
bis 21.00 Stadtbad.

Schwimmen für Kinder:
Schwimmen (Anfänger und Fortgeſchr.):

GeſundbrunnenBad.
Sportfechten: 19.00—20.00 Henriettenſtr. 26.
Reiten: 20.00—21.00 UniverſitätsReitſchule.
Tennis: 6.00—17.00 VfL. Sandanger.

16.00—17.00 Stadtbad.
19.30-—20.30

Saalkreis
Dampferfahrt unter dem Leitgedanken „Eine frohe

Fahrt in den Abend“ mit allerhand Ueberraſchungen,
Ünterhaltungen und Tanz. Abfahrt 20 Uhr von der
Cröllwitzer Brücke Preis 1,60 RM. am Sonn
abend, dem 15. Juli. Anmekdung Kreisdienſtſtelle,
Dryanderſtraße 10.

Heute, Mittwoch, 20 bis gegen 23 Uhr
Letztes Auftreten: Hans Heinrich Hagen

Gastspiel Susanne Heilmann

Mignon
Oper von A. Thomas

Donnerstag, 20 bis geg. 2214 Uhr

Flitterwochen
Lustspiel von Paul Helwig

Stadttheater Halle

Ffädtigcher Nuceum Moritzvurg

Heufe, Miffwoch, Ausstellung
g00 Jahre

Hallisehes bllehersammeln

von 11-13, 15-18 Uhr geöffnei

Bitte ausschneiden
und aufbewahren!Semülügen?

Aale, ehe Fragen Krahmer iſwerrigns 26205

Altpapier noyprodutten, P. Mende, 22409

c Se e u

2um umuncl zum

Aufserſeen
preisw. Horn Splrituosen:

Fl. Fl.Jamaika-Rum-Verschniff
„„Ein-Horn“, 381 2,45 1.40

Jamaika-Rum-Verschnift
„„Zwei-Horn“, 38 2.90 1.60

Jamaika-Rum-Verschnitt
„Drei-Horn“, 454 8,60 1.95

Spezial-Korn
„Ein-Horn“, 322 2. 1.15

Geifreide-Korn
„Zwei-Horn“, 355 2,35 1.35

Nordhäuser Branniwein
„Ein-Horn“, 32 1,85 1.10
ſämtliche Preise einschlielich

Flasche l
Keinerlei Nachforderung!

Reichhaltige Auswahl in Bowlen-
und Schoppenweinen sowie
Likören und Spirituosen

Altpapier nohprodutten Rein 26001
Anzeigen Mitteldeutſche Nakional Zeitung 27631

Auto O. Sander Co. 32011
Auto ezergtue. Opel nvendient Dietz 293 79

Ernſt Jänicke, Ernſt-MoritzArndtStr, 3,Autoſaktlerei Spezialwerkſt. f. Cabriolet u. Phaetonverd. 36477

Auko Hcheiben Moebius ee re 216 11
Aukoverwerkung Löffler ar vrauhansſte. 10 357 45

Auloverwerkung Caenuer We 34204
Autkowäſcherel re e Straße 38 24855
Beſtaktungen, Brauer, Groß Märkerſtr. 25 22151

am Markt Ruf

Bremſendienſt 23383Knorr-Druckluft, Heldruck
Große Brauhausſtraße 24/28

Deutz Motoren, 5chlepper nern 32677
Dieſel hell i en r rearaseßl 248 55
Eildienſt gleinkransporte K. Kohleder, Moritzzwing. 31571

Elektriſche Amiagen, Nundiant Zaul wer 28817

Königſtraße 6
RufElektromotoren r he “t 34885Spez. Rep.Werkſt. f. Elektromot.

Fahnen Zelle Walker Held, „aranr. s 291 40

Wilhelm

II
Sranntwein- und Likörfabrik

Leipzig N 22

in Halle
Merseburger Strahe 9, Ruf 364 57
Leipziger Straße 63
steinweq 55, Ruf 34475
Grohe Ulrichstraße 37
Grohe Steinstrahe Ecke Zinksgarten-

strahe 15, Ruf 345 85
Willy Tiebe, Paul -Berck-Strahe 138
Hans Berger, Albrechfstrahe 36

in Ammendorf
Alfred Hartwig, Adolf-Hitler-Strahe 2

o
Familienanzeigen Mitteldeutſche National-Jeitg. 276 31

Farben Zerreere Kramer e o 21465 21466

Färberei Schwarz, Diemitz, Berlinerſtr. 220 Ruf 26510

Fahrräder Seine Wilh. Rauch e 31353 31353

Fleiſcherei Aue Fremſeper SchleifereiK. Kunter, Freiimfelder Str. 81, Ruf 230 51

im Film, Lehrmethode HartnackFremdſprachen un Aerger Baer 23528
Glaſerei H. Mattick Siaſermeiter 22840

RufRanniſche Str. 5
27696Gummi Zärwe, Stiefel Treibriemen, Förderbänder

Schmidt Brösel Sammelnummer

Jahbrhoſt erfrigchend

BUNER R

Kohlen,
Anruf

Sand,

Delitzſcher Straße 23
27631

Inh. Franz Freiberg Königſtraße

ßugellager Dichtung., Stahlſchraub., Werkzeuge R. Wiktig 228 10

Heimkehr Witte rn S W S 93422
Karoſſeriebau B.-P.-Tankſtelle Franz Dreſig 29256

Kleinanzeigen mitteldeutſche National Zeitung

Kohlenlügau gohlenſontor Verlängerte 27676

re Friß Reubert 35760 35860
Achswell., Federbolz., Kolbenringe, Bremsbel.

Licht fürs Auko Fiſcher 8 Röhle, e 34738
Malerarbeiken epesteren führt aus

W. Stenneberg Ruf
Myzyk, Bönberger Weg 4 und 12 35641billig,

gut
Möbe

28941

Feſte Angebofe

Lodenmäntel
RM 23.25 32.00 usw.

Wettermäntel
RM 35.50

Sporthemden
RM S. 00 5.25 usw.

Sportstrümpfe
RM 0.70 0.95 usw.

Sportgürte!
RM 1.10 1.60 usw.

Rucksaäcke
1.80 2.80 us W.

H. Schnee Nucht.
Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Ofenſetzerei H. Stoll, Wutermeter

Ofenſetzerei an t O. Zawatzti 35587
Reiſeguskunſk mitteldeutſche Ranonai Zeitung 276 31

9iphonverſand Reſtaurant zur „Börſe“, martt 8 267 94

Schlafdecken adernrn M. VEHR S 226 47
Hprachſchule vs9. Alle Fremdſprach., Heinrichſtr. 19 32676

Verchromen annen F. Hagßengier e 211 96
Bulkan.-Werkſtakk Antobereifung, Königſte. 21/22 33697

VPulkan.Werkſtatt re Gebr. Meye TMerſeburger Str. 106 Ruf 261 24

Xylamon Holzſchut Gebhardt Hagendorferzeugniſſe Fürſtental 10, Ruf 29125

Zeikungsbezug mitteldeutſche national Zeitung 27631

Dampf-Wäſcherei UNDINE Meckelſtr, 7 311 38

Feuerwehr

Unsere Anzeigenkunden warfen auf Ihren Anruf. Jede

Bestfellung wird ebenso gewissenhaft aus geführt, als wenn

sie persönlich von Ihnen aufgegeben Wäre

Unfallmeldung
Feuerwehr 26697

Sanitäts- Bereitſchaft 321 22
Sanitätswache v. Not. Kreuz 350 00

Ueberfall
Rotruf 01Nokruf 02

h

e



W

12. Juli 1939 Die Gauſtadt Halle MMN27 Beiblaft Nr. 189

Wo bleiben die Hollenser?

Muſeum iſt keine Molktenkiſte
Das Moritzburg-Muſeum ein Muſter zeikgemäßer Muſeumsgeſtalkung

Es gibt Leute, die rümpfen die Naſe,
wenn jemand an ſie das Anſinnen ſtellt, ſie
ſollten einmal ins Muſeum gehen.
Jhre Zeit iſt zu koſtbar, um in einer „Mot-
tenkiſte“ vertrödelt zu werden, ſo ſagen
ſte. Andere wieder haben Minderwertig-
keitsgefühle, ſie meinen, daß ſie nichts von
dem verſtehen, was ihnen da gezeigt wird.
Und dann gibt es noch eine dritte Gruppe
von Menſchen, und ſie iſt gar nicht ſo
klein, die haben wirklich keine Zeit, wenn
das Muſeum geöffnet iſt; wenn aber je-
mand ſie am Arm nehmen und an einem

5

mäßer Aufmachung ſie ihnen zudem dar
geboten werden. Ein ſolches Muſeum
eine „Mottenkiſte“ nennen zu wollen, das
wäre denn doch der Gipfel an Unverſtänd
nis. Jeder findet hier etwas für ſeinen
Geſchmack und für ſeine Kenntniſſe, jedem,
der ſich nicht gleich zurechtfindet (obwohl die
vorbildliche Beſchriftung ſolche Fälle kaum
zuläßt), ſtehen freundliche und hilfsbereite
Fachleute zur Verfügung. Und für die
vielen Leute, die tagsüber keine Zeit
haben, nun, für ſie würde die Leitung des

gerneMuſeums noch in viel ſtärkerem

fahrung dazu gehören, um für alle aus
geſtellten Gegenſtände die Beleuchtung und
Umrahmung zu finden, die ihnen gemäß iſt.
Feſtlich glänzen die Räume im Scheine
dieſer neuen Beleuchtung. Als die Biblio
philen ſich kürzlich in Halle zu ihrer Reichs
tagung verſammelten und als hier im
Moritzburg-Muſeum die Ausſtellung „400
Jahre halliſches Bücherſammeln“ eröffnet
wurde, da gab es nur eine Stimme des
Lobes über die geſchmackvolle und zweck-
mäßige Ausſtattung der Muſeums-Räume.

Die glückliche Einheit zwischen historischen und modernen Ausstellungsräumen, die sich im hallischen Moritzburgmüseum darbietet, zeigen
diese beiden Bilder. Links sehen wir eines der stilvollen alten, dem historischen Talhaus nachgebildeten Zimmer, rechts einen der modernen
Ausstellungsräume mit der neuen Vitrine, die allen Ansprüchen genügt und eine mehr als achthundert Blätter umfassende Sammlung von

Zeichnungen aufnehmen kann

ihrer freien Abende hinführen würde, ſie
kämen gerne mit.
Abencdlliche Föhröngen

Am Beſuch unſeres halliſchen Moritz
burg-Muſeums merkt man, daß alle
drei Gruppen in Halle zahlreich vertreten
ſind. Gewiß, die Zahl der Beſucher iſt
ſtatiſtiſch geſehen nicht ſchlechter als bei
anderen deutſchen Muſeen. Aber es ſind
mehr Fremde als Einheimiſche, die zu dem
ſchönen, reichhaltigen und modernen Mu-
ſeum in der Moritzburg kommen. Wir
möchten die Hallenſer deshalb nicht be
ſchimpfen. Wir wollen annehmen, daß die
meiſten von ihnen und die in den letz-
ten Jahren neu Zugewanderten zumal
nicht wiſſen, welche Schätze ihrer hier drau-
ßen harren, in welch ſchöner und zeitge-

Ausmaße als bisher abendliche Füh-
rungen durch die feſtlich erleuchteten
Räume des Muſeums veranſtalten. Die
Gliederungen der Bewegung, andere Or-
ganiſationen, Schulen ſie alle ſind herz
lich willkommen im Moritzburg-Muſeum.
Die deutſche Geſchichte und das Schickſal
ihrer engeren Heimat werden hier vor
ihren Augen lebendig werden und reich
beſchenkt werden ſie dieſe Pflegeſtätte
lebendiger Kultur verlaſſen um mehr als
einmal zurückzukehren.

Die neue Beleuchtfung
Erſt ein paar Wochen ſind es her, daß in

einer Reihe von Räumen die neue
Deckenbeleuchtung angelegt wurde.
Wir haben ſie uns angeſehen und wir haben
uns erzählen laſſen, welche Kunſt und Er-

Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte es ſich
wieder, daß unſer halliſches Moritzburg-
Muſeum kein Jdeal darin ſieht, in möglichſt
vollſtändiger Abgeſchloſſenheit ſeine Schätze
zu hüten, daß ſeine Leitung vielmehr als
eine ihrer Hauptaufgaben die Herſtellung
lebendiger und fruchtbarer Bezie-
hungen zur Außenwelt anſieht.

Ein Muſeum unſerer Zeit muß im
Dienſt der Bolkserziehung ſtehen
Es kommt dabei nicht ſo ſehr darauf an, daß
es einen möglichſt lückenloſen Ueberblick
über die Epochen dex Kunſtgeſchichte gibt.,
Mannigfach ſind die Ausſtrahlungen
eines modernen Muſeums. Mehr als 200
Bilder hat das Moritzburg-Muſeum gegen
wärtig an Behörden und Dienſtſtellen, an
das Rathaus zum Beiſpiel, an Kranken-
häuſer, Theater, Schulen, Gartenbauver-

Wieder drei Ladendiebe erwiſcht

Am Montag konnte in den Vormittags-
ſtunden in einem hieſigen Geſchäft der
43jährige K. H. feſtgenommen werden, der
ein Fahrrad-Dynamo entwendet hatte.

Am Tage darauf wurden in demſelben
Geſchäft zwei Ladendiebinnen geſtellt, denen
Diebſtahl von Strümpfen nachge
wieſen werden konnte. Die Täter wurden
der Kriminalpolizei zugeführt.

Charlotte Krauß
verabschiedet sich

Aufn.: MNZ.-Bilderdienſt (Zenker)
Das Stadttheater Halle wartete gestern abend
mit den beiden letzten Erstaufführungen in der
alten Spielzeit auf. Im Stadttheater sah man
i mée, eine Komödie von Coubier, im
Burghof Giebichenstein Leoncavallos Oper
er Bajazzo“. Die Rolle der Nedda in
n er Bajazzo“ sang Charlotte Krauß, die

alle verläßt, um nach Breslau zu gehen.
nsere Aufnahme zeigt die Künstlerin, die am
reitag Zum letztenmal auftritt, vor der

gestrigen Aufführung

Ein verhängnisvolles Vorpfingſtbier
Schlechter Ausgang einer ſeltſamen halliſchen „Stkadtbeſichtigung“

Die Geſchmäcker der Menſchen ſind grund
verſchieden. Da glauben die einem ein
Pfingſtſonnabend laſſe ſich als Vorberei-
tungstag für die kommenden Feſttage ver
wenden, bleiben geſittet zu Hauſe und
bereiten alles für einen Familienausflug
vor. Andere wieder ſehen den Sonnabend
bereits vom Nachmittag als vollgültigen
Feiertag an. Die einen ſind der Meinung,
zu einem richtigen Pfingſterleben gehöre
unter allen Umſtänden eine Fahrt oder
ein Gang ins Grüne, die anderen aber be
haupten, gerade an einem ſolchen Tage ſei
eine eingehende Beſichtigung der einladenden
halliſchen Gaſtſtätten das einzig Richtige.
Dieſer letztgenannten Geſchmacksrichtung
huldigten auch drei gute Freunde aus Halle,
der 42jährige Rudolf J., der 32jährige
Robert St. und der 28jährige Albert S.
Mit Bitkensfraoub und vie Raclaqu

St. und S. kamen am Pfingſtſonnabend
gegen 16 Uhr zu J. und fragten ihn, ob er
angeſichts der kommenden freien Tage mit
ihnen „ein Glas Bier“ trinken wolle. In der
Friedrichſtraße fing es mit dem erſten Glas
an, es ging weiter durch die Marthaſtraße,
Kleine Steinſtraße, Ranniſche Str. zunächſt
bis zum Franckeplatz und es gab auf dieſer
eigenartigen Stadtbeſichtigung kaum eine
Gaſtſtätte, die die drei nicht eiser eingehen
den Prüfung unterzogen hätten. Unterwegs
hatten die Freunde, um ſich auch öffentlich
als Teilnehmer einer Pfingſtreiſe zu kenn
zeichnen, Birkenſträußchen zugelegt, die ſie
unternehmungsluſtig zur Schau trugen. Als
ſie nun immer mehr in die ſüdlichen Gegen
den unſerer Stadt kamen, hatten die zwei
älteren bereits ſo viel Vorpfingſtbier ver
tilgt, daß es für ſie ratſam geweſen wäre,
den Rückweg ohne „geiſtigen Zuſpruch“ anzu
treten. Leider taten ſie das nicht, ſondern
betraten gegen halb neun Uhr abends mit
den Sträußchen und ziemlichem Lärm eine
Gaſtſtätte im Süden der Stadt. Als ſie ſich
ſo in die Gaſtſtube „hineingeſungen“ hatten,
beſtellte S., der nüchternſte der drei, eine
Lage, die er ſofort bezahlte. St. aber ödete
ihm ganz unbekannte Billardſpieler und
andere Gäſte an, ſo daß der Wirt ſich ge
zwungen ſah, die drei Freunde aufzufordern,
ſofort die Gaſtſtube zu verlaſſen.

Jetzt aber hatte der Wirt die Anpöbeleien
des St. zu ertragen, der ihn öffentlich in recht

übler Weiſe beleidigte. Da kam zufällig ein
Polizeiwachtmeiſter auf ſeiner Runde vor
über und wurde zu Hilfe gerufen. Auf ſeine
Aufforderung verließ S., der bereits zur
Tür gegangen war, die Gaſtſtätte, die beiden
anderen aber weigerten ſich und wollten auch
Namen und Wohnung nicht angeben. Jn-
zwiſchen hatte der Wirt, da die Lage immer
drohender wurde, das Ueberfall-
kommando angerufen und erſt den ver
einten Bemühungen mehrerer Polizei
beamter gelang es, die beiden Widerſtreben
den auf den „Roller“ zu verladen. Selbſt auf
dem Wagen aber griffen die beiden die Poli
zeibeamten an, ſchlugen und traten um ſich,
bis ihnen die Handfeſſeln angelegt wurden.
Bei ihrer Vernehmung auf der Polizei
waren die beiden empört über die ihnen
ihrer Meinung zu unrecht zugefügte Behand
lung, die ſie doch nur ſelbſt verſchuldet hatten
und verſuchten durch Drohungen, die
Beamten von der Erſtattung einer Anzeige
abzubringen. Sie wurden ſofort in Polizei
haft genommen und am 31. Mai in Unter
ſuchungshaft abgeführt.
Das dicke Ende: Gefängnis

Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht ergab
die Beweisaufnahme die völlige Schuldloſig
keit des S., der auch deshalb wegen er
wieſener Unſchuld freigeſprochen
wurde. Die beiden Schuldigen aber waren
wenigſtens Männer genug, um voll für ihre
Straftaten einzuſtehen. J. ſchilderte den
ganzen Verlauf der unglücklich verlaufenen
Vorpfingſtfeier und die Beweisaufnahme be
ſtätigte ſeine, auch von St. anerkannten Aus
ſagen in jedem Punkt. Dies volle Geſtänd
nis konnte natürlich bei der Strafzumeſſung
berückſichtigt werden. J. wurde wegen
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, fer
ner wegen verſuchter Nötigung und wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt
und wegen ruheſtörenden Lärms zu 30 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen Haft. Bei
St. kam noch die öffentliche Beleidigung des
Wirts dazu, er erhielt deshalb fünf
Monate Gefängnis und die gleiche
Nebenſtrafe. Polizei und Unterſuchungs-
haft wurde beiden Angeklagten voll ange
rechnet. Das Urteil wurde rechtskräftig.

Der schöne Eingang zum Moritzburgmuseum
links hinten im Hof der Moritzburg

waltung und Landſchulheime verliehen,
zahlloſe Menſchen werden ſo tagaus, tag-
ein von ihrem Anblick erfreut und erhoben.
Auch an der Familienforſchung kann
die Leitung eines Muſeums dauernd tätigen
Anteil nehmen. Laufend kommen Anfragen
wegen alter Photos und Stiche, Fragen der
Stadtgeſchichte und Familiengeſchichte können
der Löſung zugeführt werden. Aber darin
erſchöpft ſich die Tätigkeit der Muſeums-
leüte nicht. Verlage wollen Bildmaterial
für ihre Veröffentlichungen haben (bei der
Wertſchätzung, der ſich die Zeit der Roman
tik gegenwärtig wieder erfreut, ſind halli-
ſche Motive ſehr gefragt), andere
Muſeen bitten um Leihgaben für ihre Aus
ſtellungen. So iſt Halle gegenwärtig mit
dem Thoma-Bild „Abend in Tivoli“ auf der
großen Thoma- Ausſtellung in Karlsruhe
vertreten.

Auch die Beziehungen z u rMartin Luther UniverſitätHalle- Wittenberg werden mit Liebe
gepflegt. Ein regelmäßig ſtattfindendes
Praktikum iſt in beſonderem Maße ge
eignet, hier eine für beide Seiten wertvolle
Verbindung aufrechtzuerhalten. Auf der
gleichen Linie liegt der lebendige Anteil,
den das Muſeum am Schaffen unſerer
Meiſterſchube des Deutſchen r ſanhwegks;
den Werkſtätten der Stadt Halle
auf Burg Giebichenſtein nimmt. Spitzen
leiſtungen der Werkſtätten werden im Mu
ſeum aufgeſtellt: auch hier beweiſt ſich, wie
ſehr ſich das Muſeum ſeiner Verpflich-
tungen gegenüber Gau und Gau-
ſtadt bewußt iſt.
Schätze hinter den Kulissen

So muß der Muſeumsmann, wie man
ſieht, ſehr vielſeitig ſein. Die Pflege des
Beſtandes wird durch eine Fülle anderer
Aufgaben ergänzt. Aber dieſe Arbeit iſt
ſchön und lohnend. Trägt ſie doch nicht
zuletzt dazu bei, dem Namen der Stadt
Halle den guten Klang zu ſichern und zu
erhalten, der ihm ſeiner kulturellen Be
deutung entſprechend gebührt.

Daneben wartet eine Fülle von Mate
rial darauf, durch unſere Zeit geſichtet und
geordnet zu werden. Mancher Hallenſer
würde ſtaunen, wenn er ſähe, welch reichen
Schätze das Moritzburg-Muſeum ſozuſagen
„hinter den Kuliſſen“ beherbergt. Frühere
Zeiten haben dieſe Dinge hier zuſammen
gebracht, aber der Platz reicht bei weitem
nicht aus, ſie dauernd auszuſtellen und zu
zeigen. Das Moritzburg-Muſeum (ſo groß
es auch auf den erſten Blick erſcheinen
mag), leidet an einem Raummangel,
der ſich immer empfindlicher auswirkt. Um
ſeinen Charakter als „Univerſal-
muſeum“ auch nach der heimat- und
ſtadtgeſchichtlichen Seite hin immer ſtärker
betonen zu können, wird hier eines Tages
Abhilfe geſchaffen werden müſſen.
Was alles hinter den Kuliſſen zu ſehen

iſt? Nun, zunächſt eine aus drei ehemali
gen Privatſammlungen beſtehende Ja
pan ſammlung (Aquarelle und Tuſch-
zeichnungen), weiter eine völkerkundlich
ſehr aufſchlußreiche Sammlung von Gegen
ſtänden aller Art aus der Südſee, ferner
eine Sammlung alter Waffen, die
einen ſchinen Anſatz für eine ſtadtgeſchicht
liche Ausſtellung mit dem Motto „Halliſche
Garniſon im Laufe der Jahrhunderte“ bil-
den würde. Schließlich harrt in den ſiche
ren Gelaſſen einer halliſchen Bank eine
große, wertvolle Münzen- Sammlung
des Tages, da unſere Zeit ſie erſchließen
und einem großen Kreis zugänglichmachen wird.
Thoma-Sommlong neu erworben

Wie auf ſeine anderen Sammlungen, wie
auf das Geiſeltal-Muſeum und die Aus
ſtellungen der Landesanſtalt für Volkheits-
kunde kann Halle auch auf das Moritzburg
Muſeum ſehr ſtolz ſein. Ständig wird das
Muſeum zudem in ſeinem Beſtand und in
ſeiner Ausſtattung ergänzt und verſchönt.
Neben der neuen Beleuchtung konnten wir
bei unſerem Beſuch auch die ſchöne, prak-
tiſche Vitrine aus Rüſterholz kennen-
lernen, die kürzlich angeſchafft wurde und
die demnächſt noch durch eine zweite ergänzt
wird. In dieſer Vitrine, die einen Teil der
Ausſtellung „400 Jahre halliſches Bücher
ſammeln“ birgt, werden die mehr als 800
Blätter untergebracht, aus denen die Samm-
lung von Handzeichnungen beſteht, die
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im Beſitz des Muſeums iſt. Die zweite
Vitrine wird die große Sammlung von
Druck-Graphiken Hans Thomas
aufnehmen, die von Moritzburg-Muſeum
kürzlich erworben wurde und die zu dem
wertvollſten Kunſtbeſitz unſerer Stadt ge
hören wird. Auch hier handelt es ſich um
mehr als 800 Blätter. Sie werden inden zweckmäßig eingerichteten Gefächern der
Vitrinen ruhen und können nach Bedarf in
den Glaskäſten ausgelegt werden.

Auch die dauernd wachſende Händel-
Sammlung, die übrigens einzig in der
Welt daſteht und immer wieder von Kennern
und Händelforſchern bewundert wird, iſt noch
längſt nicht ſo bekannt in Halle, wie man
es wünſchen möchte. Gerade dieſer Teil des
Muſeums, der in ſo hohem Maße Fremde
nach Halle zieht, ſollte er nicht auch von den
Bewohnern der Gauſtadt ſelbſt noch viel
mehr gewürdigt werden? Wer aber der Be
trachtung von Bildern keinen Reiz abge
winnen kann, der möge ſich die ſchönen
anderen Beſtandteile dieſes vielſeitigen
Muüſeums, ſeine Vaſen, ſeine Plaſtiken, ſeine
Schmuckſtücke anſehen Jeder wird für ſeinen
Geſchmack etwas finden. Und wer von den
Hallenſern nicht in die Ferien gefahren iſt,
der ſollte einen ſtillen Ferientag dazu be
nutzen, dem Moritzburg-Muſeum ſeine längſt
fällige „Antritts-Viſite“ abzuſtatten. Er
braucht nicht zu warten, bis ſchöne geſchnitzte
Wegweiſer und auch Plakate, die
gegenwärtig in den Werkſtätten auf Burg
Giebichenſtein entworfen werden. ihn dazu
einladen. Die Tage, die dem Feſt der deut
ſchen Kunſt geweiht ſind, wären ein ſchöner
Anlaß für einen ſolchen Beſuch. D. Sch.

Diesmal muß Willy doch brummen
Wer den 22jährigen Willy L. aus Halle

geſtern auf der Anklagebank des halli
ſchen Schöffengerichts geſehen hätte,
würde mit Rückſicht auf die geſchmackvoll
gekräuſelten braunen Locken auf einen
„ſanften Heinrich“ geſchloſſen haben, den der
ſanfte Blick der Augen noch verſtärkte. Aber
das wäre ein verhängnisvoller Trugſchluß
geweſen, denn Willy iſt in Wahrheit ein
rechtes Rauhbein. Bereits 1938 war er
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt
zu einer Geldſtrafe verurteilt worden und
in dieſem Jahr nochmals wegen ruheſtören
den Lärms und gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung zu 30 RM. Geldſtrafe Im Früh
jahr betrug die Geldſtrafe bereits 60 RM.,
als Willy ſich wegen gefährlicher Körper
verletzung und Nötigung zu verantworten
hatte. Und auch geſtern ſtand der junge
Menſch wiederum wegen eines Roheits
vergehens vor Gericht.

Willy hatte eine Zeitlang mit einem
gung e verkehrt, e dieſes Wien

pril wegen der letzten ſtrgfung Willysdis Verhalints löſte dern nen
anderen Manne anfreundete, der ein ruhi
ger und beſcheidener Menſch iſt. Da nahm
Willy es ſich vor, ſeinem Nachfolger eins
auszuwiſchen. Am 22. April ſtand dieſer
mit dem Mädchen vor dem Hauſe deſſen
Mutter, als Willy angeſtürzt kam und ihn
ohne jeden Grund zu Boden ſchlug. Den
an der Erde Liegenden bearbeitete der wü
tende Angreifer noch mit Fußtritten.
Der Ueberfallene wandte ſich ſofort zur
Polizei, die ihn erſt einmal zur Klinik
ſchickte, da er ſtark blutete. Am anderen
Tage traf Willy die Mutter des Mädchens
und drohte, er „werde den Lumpen ſchon
kriegen, und wenn er ihn totſchlüge“.

Willy verſuchte zwar, ſein Verhalten
ganz anders darzuſtellen, er ſei gereizt wor
den und habe deshalb zugeſchlagen, doch
blieben dann immer noch die gefährlichen
Tritte auf den am Boden Liegenden. Auch
die Vorſtrafen ſprachen gegen den Ange
klagten, der diesmal wegen gefährlicher
Körperverletzung und wegen Bedrohung zu
drei Monaten Gefängnis verur-
teilt wurde, da das Gericht mit vollem Recht
eine Geldſtrafe nicht mehr als ausreichende

Sühne anſah.

eFilme im „Skagksexamen
Vor der Filmſaiſon 1939/40

Nach einer Reichsfilmkammeranordnung
dürfen die Filme für die neue, am 1. Auguſt
beginnende „Satiſon“ nicht vor dem 15. Juli
angekündigt werden. Aber genau ſo, wie
gegenwärtig in den Apparatefabriken fieber
haft gearbeitet wird, um zur Rundfunk
ausſtelluis die Welt mit neuen Apparaten
zu überraſchen, ſo herrſcht hinter der weißen
Leinwand trotz der Julihitze Hochbetrieb.
Noch ſind nicht alle Filme des mit dem Juli
aus laufenden Filmjahres 1938/39 fertig und
ſchon ſind 54 Filme der neuen Pro
duktion in Arbeit, bei etwa der Hälfte
ſind die Aufnahmen bereits beendet, ſie ſind
teilweiſe ſchon zenſiert oder ſtehen gerade im
„Staatsexamen“. Die großen Verleiher be
ginnen bereits in nächſter Woche ihr Pro
gramm den Theaterbeſitzern vorzuſtellen
und während unter dem Funkturm die
Händler auf der Ausſtellung die erſten Auf
träge auf neue Apparate geben, werden im
Filmviertel der Friedrichſtraße die Verleih
verträge für 1939/40 abgeſchloſſen.

Das im vergangenen Jahr zahlenmäßig
eng begrenzte Programm dürfte in kommen
der Saiſon mit geſteigerter Eigenproduktion
eine Erweiterung erfahren. Erſtmalig tritt
die Wien-Film G. m. b. H. als Film-
produzentin im größeren Reich in Er
ſcheinung. Jhre Filme werden durch die
großen Filmkonzerne (Ufag, Tobis, Terra,
Bavaria) mitverliehen. Neben den drei
amerikaniſchen Verleihgeſellſchaften werden
mit eigenem Produktionsprogramm die
Degeto mit ihren Kulturgroßfilmen und die
Difu mit ihren italieniſchen Filmen er
wartet. Auch haben ſich mit der Eingliederung der Oſtmark die ſog. Bezirks

Ein wichtiges Thema zur Urlaubszeit
Kechksfragen bei Aushilfsbeſchäftigung Einſtellung, Entklohnung und Kündigung Was iſt „Aushilfe“?

Gerade jetzt in der Urlaubszeit werden
häufig Gefolgſchaftsangehörige zur Aushilfe
eingeſtellt. Dabei tauchen eine Reihe von
arbeitsrechtlichen Fragen auf, über die häu
fig Unklarheiten herrſchen. Wichtig iſt zu
nächſt, daß die Rechtſprechung nur dann eine
aushilfsweiſe Beſchäftigung anerkennt, wenn
der Unternehmer zur Deckung eines augen
blicklichen Bedarfs vorübergehend
Hilfe braucht, nicht aber, wenn der zu dieſem
Zwecke eingeſtellte Gefolgsmann mit laufen
den Arbeiten beſchäftigt wird.
Probezeit ocler Aushilfe?

Häufig entſteht Streit darüber, ob eine
robezeit oder Aushilfe vorliegt.

Dann iſt folgendes feſtzuhalten: Die An
ſtellung auf Probe unterſcheidet ſich ſchon
durch ihren Zweck von der Anſtellung zur
vorübergehenden Aushilfe deutlich. Jene ſoll
zur Erprobung des Gefolgmannes, dieſe zur
Befriedigung eines vorübergehenden Bedürf
niſſes dienen. Jene wird daher regelmäßig
auf eine beſtimmte Zeit, mit deren Ablauf
das Vertragsverhältnis von ſelbſt endet, be
grenzt werden können, während bei dieſer
eine ſolche Begrenzung wegen der im all
gemeinen ungewiſſfen Dauer des vorüber
gehenden Bedürfniſſes regelmäßig nicht
ſtattfinden kann (Reichsarbeitsgericht vom
20. Oktober 1937).

Wie jedes ſtändige Arbeitsverhältnis kann
auch die aushilfsweiſe Beſchäfti-
gung für eine beſtimmte vder unbeſtimmte
Zeit vereinbart werden. Eine aushilfs

weiſe Beſchäftigung auf beſtimmte Zeit liegt
nur dann vor, wenn ihre Beendigung ſich
klar durch Feſtlegung eines beſtimmten
Tages vder einer von vornherein feſtum
riſſenen Arbeit ergibt. Jſt eine Aushilfe für
eine beſtimmte Dauer vereinbart, ſo endet
das Beſchäftigungsverhältnis mit Zeitablauf
oder Zweckerreichung, ohne daß es erſt einer
Kündigung bedarf. Eine frühere Beendigung
kann nur durch außerordentliche Kündigung
eintreten, die aber lediglich beim Vorliegen
eines wichtigen Grundes zuläſſig iſt.

Jſt bei einer Beſchäftigung zur Aushilfe
keine Vereinbarung über die Kündigungs-
friſt getroffen worden, ſo finden hinſichtlich
ihrer Beendigung die allgemeinen geſetzlichen
Kündigungsfriſten Anwendung. Jedoch kann
nach Lage der Umſtände und dem im Wege
der Auslegung zu ermittelnden Willen der
Vertragsparteien auch die Möglichkeit jeder
zeitiger Kündigung gegeben ſein. Dies iſt
z. B. bei täglicher Entlohnung eines ge
werblichen Arbeiters anzunehmen,
der zu einem nicht erkennbaren Aushilfszweck
eingeſtellt worden iſt (Reichsarbeitsgericht
vom 27. Juli 1929). Anders iſt die Sachlage
bei einem kaufmänniſchen Ange
ſtellten, deſſen Kündigung mit Rückſicht
auf die ausdriickliche Vorſchrift des s 67
HGB nur unter Einhaltung einer Min-
deſtfriſt von einem Monat zuläſſig
iſt. Es iſt daher in der Regel zweckmäßig,
eine beſtimmte Kündigungsfriſt zu verein-
baren vder was auch zuläſſig iſt jedwede
Friſt für die Kündigung durch beſondere Ab

Jeder zum NRokdienſt verpflichtet
Welche Behörden können Rokdienſtleiſtung fordern

Auf Grund des s 2 der Dritten Verord
nung zur Sicherſtellung des Kräftebedarfes
für Aufgaben von beſonderer ſtaatspolitiſcher
Bedeutung, der „Notdienſtverordnung“ vom
15. Oktober 1938, hat der Beauftragte für den
Vierjahresplan durch Bekanntmachung im
Benehmen mit dem Reichsminiſter des

nnern beſtimmt, daß folgende Behörden
otdienſtleiſtungen fordern können:
A. kurzfriſtige und langfriſtige Notdienſt

leiſtungen: 1. die ſtaatlichen Polizeiverwalter,
2. die unteren Verwaltungsbehörden, d. h.
a) in Stadtkreiſen der Oberbürgermeiſter,
b) im übrigen der Landrat, jedoch lang
friſtige Notdienſtleiſtungen von den auch nach

C. heranziehbaren- Perfonen nur mit Zu
ſtimmung der dort angeführten Dienſtſtellen;

B. kurzfriſtige Notdienſtleiſtungen, bei Ge
fahr im Verzug die Ortspolizeibehörden und
die Bürgermeiſter, vorbehaltlich nachfolgen
der Beſtätigung durch den Landrat;

C. langfriſtige Notdtenſtleiſtungen, 1. von
im Warteſtand oder im Ruheſtand befind
lichen Staatsbeamten der Oberſten Behörden,
ihre Verwaltung oder die von dieſen be
ſtimmten Stellen, 2. von im Warteſtand oder
im Ruheſtand befindlichen Gemeindebeamten
die für deren Wohnſitz zuſtändige höhere
Gemeindeaufſichtsbehörde, 3. von ausgeſchie
denen Reichsarbeitsführern und Reichs-
arbeitsdienſtführerinnen, die Ruhegehalt be
ziehen, der Reichsarbeitsführer, ſoweit die
unter 1. bis 3. aufgefüßrten Notdienſtpflich
tigen nicht eine arbeitsbuchpflichtige Tätig
keit ausüben.

Bei den Notdienſtleiſtungen, zu denen die
genannten Behörden Kräfte anfordern
können, handelt. es ſich nach der grundlegen
den Notdtenſtverorönung um die Be
kämpfung öffentlicher Notſtände ſowie die
Vorbereitung einer ſolchen Bekämpfung.
Herangezogen werden können alle Be
wohner des Reichsgebietes.

Aus dem LSängerkreis an der Saale

Ehrung von Sängerkameraden
Der Sängerkreis an der Saale iſt als

korporatives Mitglied dem Volksbund
„Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ beigetreten.
Darüber hinaus fordert
Hermann Schmidt alle Sänger und
Sängerinnen auf, die Einzelmitgliedſchaft
zur „Deutſchen Kriegsgräberfürſorge“ zu
erwerben. Anmeldungen ſind zu richten an
Stadtrat Tießler (Halle), Ratshof, Zim
mer 124, oder an die Ortsgemeinſchaft Halle
der Deutſchen Kriegsgräberfürſorge, Halle,
Robert-Franz-Ring 20.

Die zweite Reihe der Wertungs-
ſingen wird im Herbſt begonnen, und
zwar finden die erſten drei Wertungsſingen
im Oktober und November ſtatt. Der Kreis

verleiher zu „Ringen“ neuorganiſiert, um
den Verleih des auf ihre Veranlaſſung her
geſtellten Produktionsprogramms über das
ganze Reich zu ſichern. Neben dieſen drei
„Ringen“ und einem „Jugend-Ring“ für
Jugendfilme haben nur noch zwei Verkeih
geſellſchaften als Finanzier einer Produktion
Bedeutung, aber dieſe Auftragsproduktion
der kleinen Verleihgeſellſchaften und Ver-
leihringe tritt hinter der beherrſchenden
Eigenerzeugung der großen Konzerne ſtark
zurück.

Friedliche Kulkurarbeit

im Zeichen der Achſe
Attolico zum Tag der Deutſchen Kunſt
Der italieniſche Botſchafter in Berlin,

Exzellenz Attolico, ſtellt zum „Tag der
Deutſchen Kunſt das folgende Geleitwort
zur Verfügung: „Während in ſo vielen
Ländern die Phantaſie- und Lügenkampagne
der Hetzapoſtel auflodert, die allein die
Kriegspſychoſe in der Welt auf dem Ge
wiſſen hat, ſetzen die Völker der Achſe
unter der Leitung ihrer beiden großen
Führer ruhig und vereint ihr friedliche s
Wirken fort, um im Innern Arbeit und
Wohlſtand, körperliches und ſittliches Wohl
ergehen, und nach außen bewaffnete Sicher
heit zur Erhaltung eines Friedens der Ge
rechtigkeit zu gewährleiſten. Allein dieſer
gerechte Frieden kann Europa das Ver
trauen auf die Zukunft geben. Italien und
Deutſchland ſind in ſchöner Einmütigkeit ein
Beiſpiel dieſes Vertrauens, das ſie mit ihren
Taten beweiſen. Während ſich in Italien
die große Jnternationale Ausſtellung des
Jahres 1942 vorbereitet, plant Deutſchland
ſeinerſeits in München der Stabdt, von der

der Kreisführer

führer weiſt im Zuſammenhang hiermit auf
den Pflichtchor „Hammerlied des ewigen
Deutſchland“ hin, der bei keinem Chor beim
Wertungsſingen fehlen darf.

Folgende Sängerkameraden im Sänger-
kreis wurden geehrt: Chorleiter Paul
Krelling vom MännergeſangvereinWehlitz erhielt die goldene Gau-Ehrennabdel
des Gaues Sachſen-Anhalt für 25jährige
ununterbrochene Tätigkeit als Chorleiter.
Die gleiche Auszeichnung erhielten für 40
jährige aktive ununterbrochene Sängertätig-
keit die Sängerkameraden: Otto Buſſe
vom Männergeſangverein von 1868 Dölau,
Karl Engers vom Männergeſangverein
Wehlitz, Carl Frey und Richard Kölbel,
beide vom Geſangverein „Arion“ Bad Lauch
ſtädt, und Bruno Pohl vom Männer-
geſangverein Halle-Nord von 1890.

die Erneuerungs- und Revolutionsbewegung
Adolf Hitlers ausging eine neue
großartige deutſche Kunſtſchau.

Mit um ſo größerer Freude begrüße ich
eine derartige Kundgebung und wünſche
Deutſchland, daß es auf dem Felde der Kunſt
die Früchte ernten mag, die es nach der
Ausſaat verdient hat, die die fürſorgliche
Hand des Führers im Dritten Reich
beſorgte-

Der ungariſche Kultus und Unterrichts
miniſter Dr. Homan wurde zum Ehren-
mitglied der Preußiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften ernannt. Der ungariſche
Kultusminiſter iſt der erſte ausländiſche
Gelehrte, der wegen ſeiner hervorragenden
wiſſenſchaftlichen Verdienſte zum Ehren-
mitglied der Preußiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften ernannt wurde.

Gilg und Rellſtab führen
im Großdeutſchen Schachturnſer

Im Kurhaus von Bad Oeynhauſen brachte
der Großdeutſche Schachbund die zweite
Runde des Schachturniers um die Meiſter
ſchaft von Großdeutſchland zum Austrag.
Die beſte Partie des Tages war die Be
gegnung zwiſchen dem Titelverteidiger
Eliskaſes (Jnnsbruck) und Dr. Lange
(Eſſen), in der Eliskaſes ſiegte. Der Ham-
burger Heinicke ſiegte über den Kölner
Kieninger, der Berliner Rellſtab über ſeinen
Landsmann Richter. Ernſt (Gelſenkirchen)
verlor gegen Gilg (Troppau). Der Münche
ner Kohler ſchlug nach fünf Kampfſtunden
Eiſinger (Karlsruhe) und Lokvene ſiegkte
über Brickmann (Neumünſter). Keller
(Dresden) und Michel (Berlin) trennten

rede auszuſchließen. Es verſtößt jedoch, wie
das Arbeitsgericht Berlin im Urteil vom
3. September 1935 ausgeführt hat, gegen Treu
und Glauben, ein Arbeitsverhältnis ein
aushilfsweiſes zu nennen, wenn nach Lage
der Dinge kein Grund zur Aushilfe vorliegt.
Die Vereinbarung eines Beſchäftigungsver
hältniſſes nur zur Aushilfe bei täglicher Kün
digung iſt als nur gültig, wenn es ſich nach
weislich um eine Einſtellung zur vorüber
gehenden Aushilfe handelt.
Welcher Lohn ist zu zahlen

Die Höhe des Arbeitsentgelts be
ſtimmt ſich nach den getroffenen Verein-
barungen bzw. nach den Beſtimmungen der
Betriebs- vder Tarifordnung, falls dieſe für
Aushilfskräfte eine beſondere Entlohnung
vorſehen. Beim Fehlen einer derartigen
Sonderregelung hat der aushilfsweiſe Be
ſchäftigte Anſpruch auf das gleiche Ent
gelt, das die ſtändigen Gefolgſchaftsmit-
glieder für dieſelbe Arbeit erhalten.

Eine Sonderregelung gilt für Handlungs
gehilfen und höhere gewerbliche Angeſtellte
mit einem Jahresgehalt bis zu 5000 RM.
Für ſie ſchreiben 8 67 HGB. und 8 133 aa
GewoO. an ſich eine mindeſtens einmonatige
Kündigungsfriſt vor. Bei Beſchäftigung
zur vorübergehenden Aushilfe kann jedoch
auch eine kürzere Kündigungsfriſt verein
bart oder ſogar die Einhaltung jed weder
Kündigungsfriſt vertraglich a u s
geſchloſſen werden. Die Kündigungs-
friſt muß jedoch für beide Teile gleich ſein.
Wird das Aushilfsweiſe-Beſchäftigungsver-
hältnis über die Zeit von drei Monaten
hinaus fortgeſetzt, ſo wandelt es ſich kraft
Geſetzes in ein auf unbeſtimmte Zeit ab
geſchloſſenes Arbeitsverhältnis um
und unterliegt dann der Mindeſtkündigungs
friſt von einem Monat, wobei die Kündigung
nach 8 67 HGB. nur für den Schluß eines
Kalendermonats zugelaſſen iſt.
Was gilt für Schwerbeschäcligte

Bei dem Mangel an Arbeitskräften wer
den vielfach auch Schwerbeſchädigte
zur Aushilfe eingeſtellt. Dabei iſt folgendes
zu beachten: Nach 8 17 Schwerbeſchädigten
geſetz iſt die Zuſtimmung der Hauptfürſorge-
ſtelle nicht erforderlich, wenn ein Schwer-
beſchädigter von einem Unternehmer, der
ſeine Einſtellungspflicht nach Mindeſtzahl
und Art erfüllt hat, ausdrücklich nur zur
vorübergehenden Aushilfe, für einen vor
übergehenden Zweck oder verſuchsweiſe ein
geſtellt wird. Dieſe Ausnahmeregelung ent
fällt jedoch, wenn das Arbeitsverhältnis
über drei Monate hinaus fortgeſetzt wirsö.
Auch die aushilfsweiſe Einſtellung
eines Schwerbeſchädigten iſt der Haupt
fürſorgeſtelle unverzüglich anzu zeigen. Die Unterlaſſung der Anzeige
wird mit einer Geldbuße beſtraft. Eine
Umgehung der Vorſchrift des 8 17 Schwer
beſchädigtengeſetz hat die Rechtſprechung
(Landesarbeitsgericht Elberfeld vom 17. Mai
1926) dann angenommen, wenn der Unter
nehmer, um ſich den Beſtimmungen des
Schwerbeſchädigtengeſetzes zu entziehen, den
Arbeitsvertrag jeweils von drei zu drei
Monaten abſchließt.

80. Geburtstag. Heute begeht Paul
Hirſchfeld, Paul-Riebeck-Stift, ſeinen
80. Geburtstag. Hirſchfeld iſt ſeit 1911 in
der öffentlichen Fürſorge tätig und führt ſeit
1933 die Geſchäfte der 27. Bezirks
kommiſſion.

Ueberlandbahn geſtreift. Geſtern nach
mittag um 6 Uhr ſtreifte in der Merſeburger
Straße ein Laſtkraftwagen beim Ueber-
holen eine in Fahrt befindliche Straßen
bahn der Mübag. Beide Fahrzeuge wur-
den leicht beſchädigt.

ſich unentſchieden, ebenſo Müller (Wien) und
Engels (Düſſeldorf).

Gilg und Rellſtab führen nun mit
2 Punkten von Eliskaſes, Heinicke, Kohler,
Lokvenc und Müller mit je 1 Punkten.

fhochochul Nette
Berlin. Jn dieſen Tagen begeht der be

rühmte Chemiker und Phyſiker Prof. Dr.
Walther Nernſt ſeinen 75. Geburtstag.
Von 1905 bis zu ſeiner 1923 erfolgten Ent
pflichtung wirkte Nernſt in Berlin, wo er
von 1921 bis 1923 auch Präſident der Phyſi
kaliſchTechniſchen Reichsanſtalt war. Er iſt
der Erfinder der Nernſt-Lampe.

Breslau. Prof Dr. Fritz Reu, der in
Breslau als a. o. Prof. den Lehrſtuhl für
Bürgerliches und Handelsrecht, Jnternatio
nales Privatrecht und Rechtsvergleichung
innehat, wurde zum Direktor des Juriſti
ſchen Seminars der Univerſität ernannt.

Freiburg i. Br. Jn der Mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Freiburg i. Br.
wurde Dr. med. habil. Auguſt Wilhelm
Brockmann zum Dozenten für Anatomie
und Entwicklungsgeſchichte ernannt.

Jnnsbruck. Der o. Prof. in der Philo
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Jnns
bruck Dr. Joſef Schatz wurde wegen Er
reichens der Altersgrenze von den amt-
lichen Verpflichtungen entbunden.

Münſter. Dem n. b. a. o. Prof. Dr. Alfred
Müller, Köln, wurde unter Ernennung
zum a. o. Prof. in der Rechts und Staats
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
Münſter der Lehrſtuhl für Volkswirtſchafts
lehre übertragen.
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Perkehrsunfall kein Recht zum „Feiern“
Jeder arbeiksfähige Verletzte muß weikerſchaffen

In der Nähe von Karlsruhe war ein
Laſtkraftwagenfahrer von einem Perſonen
kraftwagen angefahren und ſchwer ver
letzt worden. Durch den Unfall war der
Mann nach ärztlichem Urteil zwar für den
allgemeinen Arbeitsmarkt nur als 50 v. H.
erwerbsbeſchränkt, für ſeinen Beruf jedoch
als voll erwerbsunfähig anzuſehen. Er ver
langte daher von dem Halter des Perſonen
kraftwagens Erſatz des ihm entſtandenen
Schadens in Geſtalt einer laufenden
Rente. Es kam zum Prozeß, den ſchließ
lich das Reichsgericht zu ſeinen Gunſten
entſchied, da ihm durch den Unfall die Fort
führung ſeines Berufs auf Lebenszeit un
möglich gemacht worden ſei.

In den Urteilsgründen befaßt ſich das
Reichsgericht erſtmalig eingehend mit der
gerade bei unſerem Arbeitermangel be
ſonders bedeutſamen Frage, ob dem Ver
letzten unter Umſtänden eine Rechts
pflicht zur anderweitigen Verwertung
ſeiner vorhandenen Arbeitskraft obliegt.
Das Reichsgericht kam zu folgendem Er
gebnis: Grundſätzlich iſt es ſehr wohl mög
lich, daß der Verletzte zur Aufnahme einer
anderweitigen Erwerbstätigkeit verpflichtet
iſt. Anderenfalls kann ſich die ihm an ſich
zu gewährende Rente entſprechend ver
mindern. Ob und in welchem Zeitpunkt eine
Verpflichtung zur Aufnahme eines neuen
Erwerbs gegeben iſt, darüber laſſen ſich nur
allgemeine Regeln aufſtellen, weil die Be
urteilung des Einzelfalles von den perſön
lichen Verhältniſſen des Verletzten wie von
der jeweiligen Arbeitsmarktlage für die ein
zelnen Berufsmöglichkeiten abhängt.

Allgemein läßt ſich folgendes ſagen:
Jeder arbeitsfähige Verletzte hat die
Pflicht, die ihm verbliebenen Arbeits
kräfte nutzbringend zu werten. Es
kann keinesfalls gebilligt werden, daß er
ſein ganzes weiteres Leben lang untätig
eine Rente verzehrt und ſeine Arbeitskraft
brach liegen läßt. Er hat ſich vielmehr ernſt

Eine in Halle
Unvorſichtiges Doppelüberholen geht

Am 21. April war ein 15jähriger Junge
aus Halle auf ſeinem Fahrrad vom Ranni-
ſchen Platz in Richtung Franckeplatz gefah
ren um für einen Bäckermeiſter Brote zu
Kunden zu bringen. An der Halteſtelle
Jacobſtraße hielt ein Straßenbahnwagen
und der Junge bog nach links ab, um an
ihr vorüberzufahren. Die Straßenbahn
ſetzte ſich in Bewegung, und für eine kurze
Zeit fuhr der Junge nahe neben dem
Straßenbahnwagen in der Höhe des Vor-
derperrons. Jn dieſem Augenblick kam der
37fährige, jetzt in Leipzig anſäſſige Artur R.
mit ſeinem Perſonenkraftwagen ebenfalls
aus Richtung Ranniſcher Platz mit mäßiger
Geſchwindigkeit angefahren. Der Kraft
fahrer wollte den Jungen überholen und
ſeinen Wagen nach der linken Straßenſeite
herüberfahren, als ihm ein Perſonenkraft
wagen vom Franckeplatz entgegenkam.

Bei dem Verſuch, noch zwiſchen dem Rad
fahrer, der Straßenbahn und dem anderen
Wagen durchzukommen, nahm der Ange

lich darum zu bemühen, ſich wiederum einen
Verdienſt zu verſchaffen.

Persönliche Verhältnisse enfscheiclen
Das Maß dieſer Verpflichtung wird da

von abhängen, welche Erwerbsmöglichkeiten
nach der Perſönlichkeit des Verletzten
Alter, Vorbildung, Kenntniſſe, ſeeliſche und
körperliche Anpaſſungs- und Umſtellungs
fähigkeit und nach der Art der Ver
letzung im Rahmen der Wirtſchaftslage
vorhanden ſind. Dabei kommen nur ſolche
Erwerbsmöglichkeiten in Betracht, die man
dem Verletzten nach ſeiner Perſönlichkeit
und bisherigen Lebensſtellung zumuten
kann. Dabei wird auch auf Nebenumſtände,
etwa auf die perſönlichen Bindungen des
Verletzten an einen beſtimmten Perſonen
kreis oder einen beſtimmten örtlichen Be
zirk, Rückſicht zu nehmen ſein. Von einem
jungen, gering verletzten Ledigen wird
man z. B. die Arbeitsaufnahme in einem
anderen Bezirk eher erwarten können als
von einem familiengebundenen oder auch
älteren Verletzten.
Wer frägt die Umschulungskosten?

Zweifellos muß ſich der Geſchädigte bei
der Auswahl eines für ihn in Betracht
kommenden Berufskreiſes aktiv beteili
gen. Denn er allein iſt am beſten in der
Lage, anzugeben, welche Tätigkeiten ſeinen
Neigungen und Fähigkeiten entſprechen.
Er hat alſo dem Schädiger wenigſtens in
großen Umriſſen anzugeben, welche Tätig
keiten überhaupt für ihn in Betracht kom
men, damit ihm dieſer eine andere Er
werbsmöglichkeit nachweiſen kann. Stehen
dieſe feſt, ſo muß der Schädiger die er
forderlichen Koſten für die Umſchulung zur
Verfügung ſtellen. Dann iſt auch der Ge
ſchädigte ver pflichtet, mit der Ausbil-
dung zu beginnen, ſofern auch nur mit
einiger Wahrſcheinlichkeit Ausſicht auf eine
Stellung beſteht.

häufige Anſitte
ſelken gut Eine fühlbare Belehrung

klagte den Bogen zu kurz, daß der hintere
Kotflügel ſeines Wagens den Jungen
ſtreifte, der neben den Kraftwagen fiel,
während ſein Rad unter den Vorderperron
des Wagens der Stadtbahn geriet. Wie
durch ein Wunder kam der Junge mit leich
teren Verletzungen davon. Der Fahrer des
Perſonenwagens aber fuhr mit ſeinem
Wagen kurz vor der fahrenden Straßenbahn
auf die Geleiſe der Bahn, und wenn nicht
der Motorwagenfahrer geiſtesgegen wärtig
ſofort abgebremſt hätte, wäre die Bahn auf
den Perſonenkraftwagen aufgefahren

Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht ſchien
der Angeklagte anfangs der Anſicht zu ſein,
daß ihn keine Schuld treffe, die Straße ſei
eben zu eng. Der Angeklagte wurde wegen
fahrläſſiger Körperverletzung in Tateinheit
mit Uebertretung der Straßenverkehrsord
nung zu 150 RM. Geldſtrafe, hilfs-
weiſe 30 Tagen Gefängnis verurteilt. Das
Urteil erlangte Rechtskraft.

Ausſcheidende Soldaten
für den Schuldienſt des A.

Unter den dem NSKK. vom Führer ge
ſtellten Aufgaben kommt der auf den Mo
torſportſchulen des NSKK. erfol-
genden vormilitäriſchen Ausbildung beſon-
dere Bedeutung zu. Jn fünfwöchigen Lehr
gängen erfahren die für die motoriſierten
Einheiten der Wehrmacht Gemuſterten auf
den über das ganze Reich verteilten 28 Mo
torſportſchulen des NSKK. ihre tief im
nationalſozialiſtiſchen Jdeengut verankerte
vormilitäriſche motoriſche Wehrertüchtigung.
Das Unterführerkorps dieſerMotorſportſchulen (Fahrlehrer, Kammer-
und Geräteverwalter, Küchenbuchführer,
Sanitätsperſonal, Schreiber) ergänzt ſich
aus ſolchen Wehrmachtangehörigen, die ihre
zweijährige Wehrmachtdienſtzeit in einwand-
freier Form abgeleiſtet haben. Es beſteht
ſomit für die im kommenden Herbſt aus
ſcheidenden Gelegenheit,in den Schuldienſt des NSKK. eingeſtellt zu
werden und ſich nach Ablauf der halbjähri
gen Probezeit zu einer insgeſammt 12jährigen
Dienſtzeit (unter Anrechnung der bei der
Wehrmacht abgeleiſteten Dienſtzeit) zu ver
pflichten. Der ſpätere Aufſtieg in die Füh
rerlaufbahn iſt möglich. Bedingung iſt, daß
der Bewerber ledig iſt und möglichſt ſein
23. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Der
Beſitz von Führerſcheinen iſt bei der probe
weiſen Einſtellung nicht unbedingt Vor
ausſetzung, da die Ausbildung zum Fahr-lehrer auf der Reichsmotorſportſchule des
NSKK. vorgenommen wird.

SpeeStraße 12, auf Anforderung koſtenlos
zugeſandt wird.

Zwei Jahre Berufsausbildung
für die Kindergärtnerin gefordert

Die Ausbildung der Kindergärtnerin iſt
noch nicht dem veränderten Erziehungsziel
und den erweiterten Aufgaben in Kinder
hort und Kinderheim angepaßt. Der Beruf
a Kindergärtnerin hat von Jahr zu Jahr
ſteigende Bedeutung erlangt. Das Jugend-
Rat ſetzt ſich deshalb gemeinſam mit der
geichsjugendführung für eine grundkegende

euordnung der Berufsausbildung der

Kindergärtnerin ein. Ueber ihre Aufgaben
in Kindergärten hinaus muß die Kinder
gärtnerin befähigt ſein, den Beruf der
Erzieherin auszuüben, ſie mußalle Einrichtungen kennen, die der Er
ziehung der Jugend dienen. Als Leiterin
von Kindergruppen muß ſie in der Lage
ſein, die Gemeinſchaft zu formen, und auch
die körperliche Ertüchtigung des Kindes zu
übernehmen.

In der „Schaffenden Jugend“ wird vor
geſchlagen, die Ausbildung der Kindergärt
nerin auf zwei Jahre zu bemeſſenund nur in ſtaatlich anerkannten Kinder
gärtnerinnenſeminaren durchzuführen. Als
ſchuliſche Vorbildung ſoll Oberſekundareife
oder mittlere Reife verlangt werden. Aber
auch Volksſchülerinnen mit abgeſchloſſener
Schulbildung und Kinderpflegerinnen ſollen
bei beſonderer Eignung zugelaſſen werden.
Die Bewerberinnen müſſen dem BDM. an
gehören. Die praktiſche Vorbildung ſoll
ein Jahr hauswirtſchaftliche und kinder-
pflegeriſche Praxis umfaſſen.

Ein Skück Holz fehlt
So ein kleines Stück Holz iſt nicht beſon

ders wertvoll, ſo ſcheint es. Es kommt aber
auch hierbei wie bei vielen anderen kleinen
Dingen des Alltags ſehr darauf an, wo ſich
dieſes kleine Stückchen Holz befindet, bzw.
darauf, wo es fehlt. Das macht es unter
Umſtänden ſehr wertvoll. Es kann z. B. an
einer Leiter fehlen. Eine Leiterſproſſe iſt ja
auch nur ein Stück Holz. Fehlt es aber da,
wo es ſein ſollte, und ſteigt einer auf die
Leiter, kann es geſchehen, daß er beim Her
unterſteigen nicht an die fehlende Sproſſe
denkt und Hals über Kopf hinabſtürzt. Jn
dieſem Fall koſtet das kleine Stück Holz eine
ganze Menge, vielleicht ſogar das Leben
oder doch die Geſundheit. Auch die kleinen
Dinge haben ihren Wert. Es iſt nützlich,
auch auf ſie zu achten!

Neue Beitragsmarken der DAF.
Am 1. Oktober werden neue Beitrags

marken der Deutſchen Arbeitsfront aus
gegeben, und zwar wird die Farbe geändert.
Mit der Ausgabe der neuen Marken iſt eine
Abwicklung der Beitragsrück-
ſtände verbunden, die mit den jetzt gelten
den Monatsmarken bis zum 30. September
aufgeholt ſein müſſen. Die Betriebe, die noch
große Vorräte an alten Marken haben, wer
den gebeten, die alten Marken, die ſie nicht
mehr benötigen, möglichſt bald zurückzu

geben.

WISSEN SIB NOCH. .7
Erinnern Sie sich noch, wie es war, wenn man sich
langsam wieder der deutschen Grenze näherte
Eine volle Schachtel LAVREDNS 2IGARETTEN war
noch da würde ein gnädiger Zollbeamter diese
letzte Schachtel als Reiscvorrat genechmigen? Seit
über 15 Jahren kannten wir diese Kkostbare Ziga-
rette, die zu den besten der Welt gerechnet wird,
nur mehr so: als seltenen nur im Ausland erhält-
lichen oder aus dem Ausland importierten
Senuß
Zeiten des Niederganges verhinderten die weitere
Herstellung der LAURENS CIGARETTE in Deutsch-
land Zeiten des Aufstiegs, in denen das Bedürfnis
nach hoher Qualität wieder erwachte, gestatteten
die Wiederaufnahme der deutschen Produktion.
Nach den Original -Rezepten der BD. LAVRENS Alex-
andrien wird die LAVRENS GROMN in Bremen von
erfahrenen deutschen Facharbeitern und unter lau-
fender Kontrolle eines Tabak-Meisters des Hauses
ED. LAURENS hergeſtellt.
Daß jede Zigarette der deutschen Herstellung ine
LAVRENS nach der alten Tradition des Alexaudriner
Hauses ist, dafür bar der Namenszu
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Die Werbung im Dorf
Wie ſie oft noch iſt und wie ſie

ausſehen müßte

Der Mangel an Arbeitskräften in land
wirtſchaftlichen Betrieben und der Zug in
die Stadt ſind nicht nur auf die höheren
Löhne zurückzuführen, ſondern in vielen
Fällen auch auf ideellen Geſichtspunkten be
gründet. Nicht nur der Mangel an techniſchen
und hygieniſchen Einrichtungen, wie ſie in
der Stadt ſelbſtverſtändlich ſind, und die
beſſeren Wohnverhältniſſe ſind ausſchlag
gebend, ſondern die geſamte Umgebung,
das äußere Bild des Dorfes, das im kraſſen
Gegenſatz oftmals zu der ſchönen Landſchaft
ſteht. Gibt es doch Dorfgebilde, die ſowohl
in ihrer Planung, im Bau der Gebäude,
wie auch in der nachträglichen Umgeſtaltung
und äußeren Veränderung in ihrer Un
ſchönheit an die Seite der häßlichſten
Wohnvlocks der Großſtadt geſtellt werden
müſſen.

Zu dieſer äußeren Veranſtaltung trägt
in großem Umfange die übermäßige und ge
ſchmackloſe Wirtſchaftswerbung im Dorfe
bei. Dieſer Verſchandlung des Dorfes durch
die Werbung iſt aber nicht nur eine äußere
Verunſtaltung, ſondern ſie wirkt auch durch
ihre ſtändige Eindringlichkeit auf die ſeeliſche
und geiſtige Haltung der Dorfbewohner.

Das alles hat dem Amt „Schönheit der
Arbeit“ Veranlaſſung gegeben, ſich beſonders
um die Verſchönerung des Dorfes um des
Menſchen willen, der Tag um Tag in dieſer
Umgebung arbeitet, zu bemühen. In der
Schriftenreihe „Das ſchöne Dorf“ wird
eine Reihe von Veröffentlichungen er
ſcheinen, deren zweites Heft ſich mit der
„Werbung im Dorf“ befaßt. Kurz und
prägnant gibt das Heft Aufſchluß, wie die
Reklame in unſeren Dörfern heute leider
meiſtens noch ausſieht und wie eine Werbung
im Dorfe ausſehen müßte. Eine Reihe
von Bildern mit guter und ſchlechter
Reklame zeigt, wie eine Reklame in unſeren
Dörfern ausſehen muß und was getan
werden kann, um dieſes Ziel zu erreichen.

lasohen- Sehr enObere Leipziger Str. 67
(Nähe Riebechkplatz)

Beſtandsaufnahme im Wald
Vegetationskartierung des Reiches

Der Reichsforſtmeiſter hat durch Erlaß
die Durchführung der Vorarbeiten für die
Vegetationskartierung des Rei-
ches angeordnet. Jm Einvernehmen und
mit Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters
beabſichtigt er, ſobald wie möglich eine
ſoziologiſche Vegetationskartierung der
deutſchen Wälder durchzuführen.

Dieſe erſtmalig, für das ganze Reichsge
biet unternommene großzügige Beſtands
aufnahme ſoll die vom Reichsfinanzmini-
ſter durchzuführende forſtliche Standort
kartierung unterſtützen und ergänzen und
zuſammen mit dieſer unentbehrliche Grund
Iagen für die forſtliche Planung und Be
triebsführung liefern.

Ernkeeinſaß im Grenzland
Mittellandmädel fahren nach Pommern

Jm Rahmen der Lager und Fahrten-
aktion verabſchiedete der Obergau Mittel
Iand am 10. Juli 30 Mädel- und Jungmädel-
führerinnen, die zum Ernteeinſatz in den
Untergau Neu-Stettin (Pommern) fuhren.
An Stelle einer Grenzlandfahrt betreiben
die Mädel dort praktiſche Kameradſchafts
arbeit, indem ſie der Grenzbevölkerung drei
Wochen in der Ernte helfen. So iſt ein Teil
der Mädel lagermäßig zuſammengefaßt,
während die übrigen einzeln beim Bauern
untergebracht ſind. Der Einſatz iſt vor allem
darauf gerichtet, die Hausfrau und Bäuerin
nach Kräften zu entlaſten.

Darüber hinaus werden Dorfgemein-
ſchaftsabende und das Zuſammenſein der
Mädel mit der Grenzbevölkerung überhaupt
erneut den Beweis erbringen, daß das
Grenzland mit ſeinen beſonderen Gegeben
heiten von der Mitte des Reiches nicht ver
geſſen iſt.

Weitere 45 Mädel aus dem Obergau
Mittelland fahren am 26. Juli gleichfalls
zum Ernteeinſatz in den Untergau Neu
Stettin

Am 10. Juli begann das erſte Jung-
mädel-Sportzeltlager des Obergaues Mit
telland in Rewahl. Unter Leitung der
JM.-Untergauführerin Ruth Poetſch
werden 250 Jungmädel, wie in vergangenen
Jahren, zehn Tage eines frohen Lagerlebens
in der weißen Zeltſtadt auf der Steildüne
erleben. Dem Jungmädellager wird vom
21. Juli bis 1. Auguſt ein Mädellagerfolgen und vom 1. bis 12. Auguſt ein Lager
der Jungmädelführerinnen.

Unwekker im Kreis Liebenwerda
Dächer abgedeckt, Bäume enkwurzelt ſchwerer Feldſchaden

Bad Liebenwerda. Der KreisLiebenwerda wurde von einem ſchweren
Unwetter heimgeſucht. Unter Blitz und
Donner, begleitet von einem vrkangartigen
Sturm, ergoſſen ſich gewaltige Waſſer-
maſſen. Strichweiſe trommelte Hagel gegen
die Fenſter und auf die Dächer. Groß ſind
die Verheerungen in Pleſſa. Dort
glichen die Straßen im Nu gewaltigen
Bächen. Ungeheure Waſſermaſſen liefen in
der Hauptſtraße zuſammen, ſo daß die
Kirche wie eine Jnſel inmitten des Waſſers
ſtand. Mächtige Banmrieſen wurden um
gelegt oder zerfetzt, Dächer abgedeckt, und
was nicht niet- und nagelfeſt war, davon
gefegt. Die durch umgelegte Bäume ge
ſperrten Straßen kennzeichneten den Weg,
den der Kern des Unwetters genommen
hatte. Lichtleitungsmaſten ſperrten die
Straßen. Beträchtlich iſt auch der Schaden
an den Gebäuden. Manches Loch im Dach
muß beſeitigt werden und manche Giebel-
ecke wieder in Ordnung gebracht werden.
Beſonders ſchwer betroffen wurde eine
Kleinſiedlung in Pleſſa. Tauſende von
Dachziegeln holte der Sturm von den noch
nicht bezugsfertigen Häuſern herunter.
Große Flächen holte er ſelbſt aus den ſchon
fertig eingedeckten Dächern. An einem
Haus legte er einen Giebel um, an einem
anderen Hauſe drückte er eine Jnnenwand
ein. Jn den Gärten und auf den Feldfluren
hat das Unwetter ebenfalls großen Schaden
angerichtet. Die Getreidefelder ſehen zum
Teil ſehr böſe aus.

Auch in Elſterwerda und Biehla
wurden ſtarke Bäume umgelegt und Dächer
beſchädigt. Der Hagel zerſchlug viele
Gartengewächſe und ſchlug von den Obſt
bäumen viele Früchte herab. Jn Biehla
richteten die Waſſermaſſen auch an den
Straßen großen Schaden an.

Jn vielen anderen Orten trieben Sturm,
Hagel und Wolkenbruch ebenfalls ihr zer-
ſtörendes Werk. Jn Langenrieth
wurde eine Scheune durch Blitzſchlag einge
äſchert. Jn Burxdorf wurde ebenfalls
eine Scheune vom Blitz getroffen, hier
konnten die Flammen bald gelöſcht werden.
Jn Gorden ſpaltete der Blitz den
Schornſtein eines Hauſes bis zum Erd
geſchoß, zerſtörte die Oefen und verwüſtete
die Decken. Die beiden Wohnungen waren
über und über mit Ruß aus dem Schorn-
ſtein bedeckt.
Hagelwekker über dem Steinbachkal

Oſterfeld. Am Sonntag gegen 10 Uhr
zogen ſchwere Gewitter vom Wethautal das
Steinbachtal herauf. Der bei der Entladung
der Gewitter einſetzende Regen ging kurz
vor 11 Uhr in einen ſtarken Hagelſchlag
über, der faſt 15 Minuten dauerte. Es fielen
Hagelkörner von Erbſen- bis Taubenei-
größe, die dann über eine Stunde auf den
Feldern lagen. Von den hängigen Feldern
gurgelten wahre Sturzbäche herab, Felder
und Wieſen im Tal teilweiſe unter Waſſer
ſetzend.

M 38 erhielt den Schießwander-
preis der Mokorgruppe 38

Um die Schießausbildung in den einzel-
nen Einheiten zu fördern, ſtiftete die Mo
torgruppe 38 im Jahre 1937 einen wert-
vollen Wanderpreis. Jn den beiden erſten
Jahren errang dieſen Wanderpreis eine
künſtleriſch angefertigte Führerbüſte die
Standarte M 138 in Weißenfels. Jn dieſem
Jahre errang nun beim Ausſchießen des
Wanderpreiſes in Mittweida die Mann-
ſchaft der Standarte A. 38 in Halle die
höchſte Trefferzahl. Gruppenführer Schad e
überreichte der ſiegreichen Mannſchaft und
dem ſtellvertretenden Standartenführer
Oberführer Gauditz den Wanderpreis, der
ſeinen Platz im Dienſtgebäude der Standarte
finden wird. Jn einer Anſprache an die
NSKK.Männer ſprach Gruppenführer
Schade über die Bedeutung des Schießwett
bewerbes.

Mikteldeutſcher Rundflug

Neuer Wettbewerb des NS.-Fliegerkorps
Am 15. und 16. Juli veranſtaltet der

Korpsführer des NS.-Fliegerkorps den
dritten Rundflug im Rahmen dex dies
jährigen Wettbewerbe des NSFK. für
Motorflugzeuge. Der Mitteldeutſche Rund
flug, der nur für Maſchinen der Muſter
Klemm Kl 35 B, Klemm Kl. 35 A und Focke
Wulf (Stieglitz) F. 44 mit NSFK.- oder
Luftwaffenbeſatzungen ausgeſchrieben iſt, be
ginnt am 15. Juli auf dem Flugplatz
Dresden-Heller, wo die Flugzeuge
nach einem Anmarſchweg von mindeſtens
50 Kilometer bis 9.30 Uhr eingetroffen ſein
müſſen.

Eine Stunde ſpäter erfolgt der Start
nach Karlsbad mit einer unterwegs zu
löſenden Orteraufgabe, dann über Nürnberg
nach Regensburg, wo eine Ziellandung
durchgeführt wird. Den erſten Tag beſchließt
ein Gemeinſchaftsflug nach Marienbad.
Am Sonntag führt der Kurs über Bautzen
nach Dresden-Heller zurück, und zwar zu
genau vorgeſchriebenen Flugzeiten, bei
denen ein Zielabwurf in Bautzen ein
gerechnet iſt. Dann geht es über Thü
ringen (Orteraufgabe) mit einer Zwiſchen-
landung in Erfurt zum Steinhuder Meer,
wo wie beim Weſtdeutſchen Rundflug ein
Zielabwurf auf ein im See verankertes
Floß erfolgt. Den Abſchluß bildet eine Ge
ſchicklichkeitsprüfung der Flugzeugführer in
Hannover bzw. Braunſchweig, auf
deſſen Flugplatz ſich zuletzt alle Maſchinen
wieder ſammeln. Damit iſt der Mittel
deutſche Rundflug, deſſen Sieger die goldene
Hermann-Göring-Plakette des NSFK. er
hält, während die Beſatzungen des 2. und
3. Flugzeuges mit der ſilbernen Hermann-
Göring-Plakette ausgezeichnet werden, be
endet.

Reichsarbeitsdienſt verließ Zeitz

Oberſtfeldmeiſter Dr. Rehbock als ſtell
vertretender Gruppenführer der Gruppe
143 (Merſeburg). Neben den Vertretern
der Partei und ihrer Gliederungen, an der
Spitze Kreisleiter Heidkamp, wohnten
der Abſchiedskundgebung auf dem Abdolf-
Hitler-Platz auch weite Kreiſe der Bevöl-
kerung bei.

Der verſchmähle Liebhaber
Wegen falſcher Anſchuldigung verurteilt
1938 hatte der 28jährige Guſtav B. in

Ermsleben die 24jährige Hedwig G.
kennen gelernt, die aus Schleſien als Land-
arbeiterin dorthin gekommen war. B. fand
Gefallen an dem Mädchen, das ſich nicht
übermäßig ſpröde zeigte, wenn ſie ihm auch
geſagt hatte, ſie habe bereits einen „feſten
Verkehr“. Das Entgegenkommen des Mäd-
chens hatte B. aber doch wohl falſch aus
gelegt; denn er begann allmählich, eiferſüch-
tig auf Hedwig zu werden und beobachtete
faſt jeden Schritt ſeiner Angebeteten. Das
wurde dem Mädchen ſchließlich zuviel und
nach einigen Auseinanderſetzungen ließ
Hedwig den jungen Mann ſitzen und fuhr
in ihre Heimat zurück.

Der verſchmähte Liebhaber beſchuldigte
das Mädchen im Januar 1939, ſie habe ſich
im Herbſt mit einem Volksgenoſſen in
Ermsleben in Verbindung geſetzt und
einen Eingriff an ſich vornehmen laſſen. Das
Mädchen habe ihm im September bereits er
zählt, daß es ſich Mutter fühle. Die Er
mittlungen aber ergaben die Haltloſig-
keit dieſer Beſchuldigung. B. hatte ſich
geſtern vor dem halliſchen Schöffengericht
wegen falſcher Anſchuldigung zu verantwor-
ten. Es beſtand die Möglichkeit, daß das
Mädchen, um den allzu ungeſtümen Lieb-
haber loszuwerden, ihm vielleicht einmal
etwas von einer Schwangerſchaft erzählt
hat, ohne daß dies aber zutraf. Der Ange
klagte, den wahrſcheinlich nur ſeine Eifer-
ſucht zu der Anzeige verführt hatte, wurde
wegen leichtfertiger falſcher Anſchuldigung
zu 60 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe zwei
Monaten Gefängnis, verurteilt.

Zwei Lokomokiven entgleiſt

Torgau. Auf dem Bahnhof Torgau fuhr
infolge Unachtſamkeit der beim Rangieren
Beteiligten eine Lokomotive gegen eine
zweite, ſo daß beide entgleiſten. Da-
durch wurde ein Hauptgleis geſperrt, ſo daß
der Verkehr nach Eilenburg bis Klitzſchen
nur eingleiſig durchgeführt werden konnte.
Dadurch traten erhebliche Zugverſpätungen
ein. Bis auf leichtere Prellungen eines
Heizers ſind Perſonenſchäden nicht ent
ſtanden.

Torgau. (Den Sozius verloren.)
Auf der Straße Beſern-Falkenberg (Elſter)
war ein Motorradfahrer aus Löhſten mit
einem Sozius unterwegs, als der Beifahrer
aus bisher nicht geklärten Gründen plötzlich
vom Rad fiel. Der Kraftfahrer merkte da

Neue Kilomekerſteine

auf der Keichsautobahn

e r

Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.

Auf einigen Strecken der Reichsauto-
bahnen iſt, wie ſchon gemeldet, verſuchsweiſe
eine neue Kilometerbezeichnung durchgeführt
worden. Die Kilometerſteine auf der rechten
Seite der Fahrbahn ſind verſchwunden und
durch große Steine auf dem Grünſtreifen
zwiſchen den Fahrbahnen erſetzt worden.
Es wird noch geprüft, ob dieſes Verfahren
allgemein im Reich durchgeführt werden
ſoll. Das gleiche gilt für die Bezifferung
ſelbſt. Während gegenwärtig noch in jedem
Bezirk die Entfernungen feſtgeſtellt werden,
ſoll künftig die Kilometerbezeichnung, wie
dies für den Berliner Ring ſchon an
gekündigt worden iſt, von einzelnen zen-
tralen Orten durchgehend für die ganze
Strecke erfolgen.

m

Mückenberg. (58 Jubilare bei der
Bubiag.) Die Braunkohlen- und Bri-
kett Induſtrie A. G., Betriebsdirektion
Mückenberg, ehrte in einer eindrucksvollen
Feier 58 Arbeitsjubilare. Drei haben ſchon
ſeit 40 Jahren dem Werk die Treue gehal-
ten. Die übrigen 55 ſind ſeit 25 Jahren bei
der Bubiag tätig.

Zahna. (Jm Streit erſtochen.)Nachts kam es in der Woltersdorfer Straße
zwiſchen dem Einwohner Adolf Kriſten,
der in der Mitte der zwanziger Jahre ſtand,
und einem auswärtigen jungen Mann, die
beide das gleiche Mädchen nach Hauſe be
gleiten wollten, zu einem heftigen Streit.
Jm Verlauf einer daraus ſich entwickelnden
Schlägerei zog der Fremde ein Meſſer
und ſtach Kriſten nieder. Kriſten lief mit der
ſtark blutenden Wunde noch eine kurze
Strecke und brach dann zuſammen. Der ſo-
fort herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen. Der Täter wurde auf
dem Bahnhof verhaftet.

Bouclecurtikel un G Bee

Kühl und bewölkt
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 11. Juli, 21 Uhr.
Jnnerhalb der kühlen und feuchten

Meeresluftmaſſen, die auf der Rückſeite der
über der nördlichen Oſtſee gelagerten
Störung das geſamte Reichsgebiet über-
fluten, konnten bei allgemein ſtarker Bewöl-
kung die Temperaturen am Dienstag nur
auf 15 bis 17 Grad ſteigen. Da wir auf
der Rückſeite des Oſtſeetiefs und auf der
Nordſeite des bis nach Frankreich reichenden
Azorenhochs bleiben, kann die Kaltluft unge
hindert nach Deutſchland auch weiterhin ein
ſtrömen.

Ausſichten bis Donnerskag abend:

Bei mäßigen Winden um Weſt bis Nord
weſt wechſelnd, jedoch meiſt ſtark bewölkt, ein
zelne Schauer, für die Jahreszeit weiter zu
kühl. Donnerstag: Bei weſtlichen Winden
wechſelnd bewölkt, trocken, langſame Er
wärmung.

Waſſerſtands Meldungen

vom 11. Juli 1939
3 SSaale W. FZeitz. Die Stadt Zeitz verabſchiedete die von nichts und mußte erſt von Paſſanten auf Srochlit 467 ittenberg 10 i
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Klimatische Gegensätze in deutschen Gauen

Oſtmark ſchlägt alle Hitzerekorde
Beſtes Klima und ſchönſte Lanöſchaft „Tropengluten“

Jm Juli erreicht die ſommerliche
Wärmekurve in der klimatiſchen Sta-
tiſtik Großdeutſchlands ihren Höhe-
punkt. Die abſolut höchſten Tempera-
turen werden meiſt in der zweiten
Julihälfte gemeſſen, ſie verbinden ſich
mit dem Begriff der Hundstage, die
bis in den Auguſt hinein dauern. Ein
Streifzug durch die Gaue zeigt einige
klimatiſche Gegenſätze, die in
der jetzt groß anlaufenden Reiſezeit
beſonders intereſſieren.

Die Temperaturen eines Julitages ſind
nicht allein von der Sonnenſtrahlung und
nicht nur von der Art der herangeführten
Luftmaſſen, alſo von der Windrichtung ab-
hängig, ſondern auch die „Nachbarſchaft“ iſt
ſehr maßgeblich an der Wärmegeſtaltung
eines Ortes beteiligt. Nicht umſonſt genießt
das Waſſer den Ruf, daß es abkühle. Wenn
aber, wie bei unſerer Nordſee engſte Ver
bindung mit dem Nordmeer, alſo mit polaren
Meeresgebieten beſteht, die auch im Sommer
eine recht kalte Waſſeroberfläche haben, kann
die „Nachbarſchaft“ ſehr erheblich abkühlen.

So kommt es, daß die Nordſeeküſte
auch an den heißeſten Tagen, die uns der
Juli beſchert, immer die kühlſte Gegend
Großdeutſchlands bleibt. Unmittelbar am
Strand weht der kühlende Fächer des
Meeres ſo ſtark, daß die Temperaturen nur
ganz ſelten über 25 Grad im Schatten liegen,
meiſtens aber kaum 23 Grad erreichen. Da-
bei iſt es durchaus möglich, daß wenige
Kilometer landeinwärts, wo die Dünen-
ketten das Meer vom Land trennen, die
Mittagswerte unbekümmert auf 30 Grad an
ſteigen.

Ostsee hat Wärmelaunen
Weſentlich andere Umſtände ſind bei den

Hitzetemperaturen des Oſtſeeſtrandes
zu berückſichtigen. Die Oſtſee iſt bekanntlich
eine Art Binnenmeer. Sie iſt lediglich
durch das ſchmale Skagerrak-Kattegatt mit
dem eigentlichen Ozean verbunden, doch er
folgt hier kein Zufluß von kaltem Ober-
flächenwaſſer. Die Oſtſee erwärmt ſich daher
an der Oberfläche im Laufe des Sommers
beträchtlich, wenn auch immerhin noch ein
Unterſchied von 4 bis 6 Grad gegenüber dem
angrenzenden Binnenland beſtehen bleibt.
An Tagen, wo es windſtill iſt oder der Wind
vom Feſtlande weht, kann es hier an der
Küſte ſogar ausgeſprochen heiß werden und
Temperaturen von 30 Grad ſind durchaus
nicht ungewöhnlich.

Doch die Oſtſee hat beſondere Wärme-
Iaunen, namentlich dann, wenn ein Nordoſt
wind die ſtrandnahen Waſſermaſſen der
Oſtſee aufwühlt und kalte Grundwaſſer
ſchichten an die Oberfläche wirbelt. Dieſe
Abkühlung wirkt ſich überraſchend ſtark auch
auf die darüber liegende Luft aus, was
jedoch den Aufenthalt am Oſtſeeſtrand an
heißen Tagen überaus angenehm geſtaltet.

Mitteldeutsche „Tropenglutherde“
Landeinwärts läßt der abkühlende Ein-

fluß des Meeres, ſofern nicht ausgeſprochen
ſtürmiſche Winde von der See her ins Land
wehen, ſchnell nach. Daher können ſich im
wärmſten Monat des Jahres in allen nord
und mittel deutſchen Gauen bei ent
ſprechender Wetterlage ſehr leicht tro
piſche Temperaturen entwickeln.
Unter Tropenwärme verſteht man in un

ſerem Klimabereich Temperaturen von min-
deſtens 33 Grad im Schatten. Man kennt in
Deutſchland eine Reihe ſogenannter „Herde“
für extreme Wärmegrade, die ihren Ur-
ſprung in beſonders günſtigen landſchaft-
lichen Verhältniſſen haben. So iſt das Rhein
land reich an Hitzekeſſeln, wie bei Aachen,
Düſſeldorf und Trier. Jm mittleren Deutſch
land wartet der überaus heiße Rhein-Main-
gau faſt alljährlich mit Hitzerekorden auf,
während weiter öſtlich am Südhang des
Harzes und bei Grünberg in Schleſien ſehr
oft abnorm hohe Temperaturen gemeſſen
werden. Auch die Magdeburger Börde neigt
zu Wärmeextremen.

Andererſeits weiſen die mitteldeutſchen
Gebirgslandſchaften eine äußerſt aus
geglichene Temperatur auf, ſo daß der Er-

ſtoßen auf ewigen Schnee
holungsſuchende gerade hier überaus an
genehme klimatiſche Verhältniſſe vorfindet.

Die abſolut wärmſte und an Hitzerekorden
reichſte Zone iſt die zum Reich zurückgekehrte
Oſtmark, insbeſondere ihr ſüdöſtlicher
Teil, der an die Steppen Ungarns angrenzt.
Dieſer vſtmärkiſche Raum zeigt ein weſent
lich anderes Klimabild als das Altreich,
denn ſein Wetter gehört hauptſächlich zum
Klimabereich Südoſteuropas und grenzt an
die Hitzezonen des Balkans. Demzufolge
gelten hier Julihöchſtwerte von 33 bis
38 Grad im Schatten als durchaus normal.
Jm Südoſten der Oſtmark werden ſogar
mittags manchmal 40 Grad im Schatten er
reicht. Auch die Protektoratsländer
ſind bedeutend wärmer als das Altreich, da
ſie nach Weſten und Norden hin durch Gebirge

wo ſich Tropengluten mit ewigem

von den kühleren Winden abgegrenzt ſind
und von Oſten und Südoſten her heiße
Kontinentluft zugeführt erhalten.

Das ſchönſte Geſchenk des großdeutſchen
Hochſommerklimas bietet ſich in den Ge
birgstälern Oberbayerns und der Oſtmark,

Schnee
auf den Hochgipfeln der Alpen abwechſeln.
Das Großglocknergebiet und das Zugſpitzen
gebiet zum Beiſpiel ſind immer mit Schnee
bedeckt, obgleich unten in den Tälern
30 Grad und mehr im Schatten gemeſſen
werden. „Oben“ liegt jedoch die Temperatur
bei nicht minder freundlichem Sonnenſchein
einige Grade unter Null.
Das große Reiseland

Ein derartig vielſeitiges Sommer-klima, wie es Großdeutſchland, das Land
zwiſchen Meer und Hochgebirge, umfaßt,
können nur wenige Länder der Erde in
gleichzeitiger Verbindung mit der fremden-
verkehrspolitiſchen Erſchließung der Gegen-
den auſweiſen. So iſt es kein Wunder,
wenn Deutſchland das große Reiſeland
auch von aus ländiſcher Seite her iſt: hier
hat ſich das beſte Klima mit den ſchönſten
Landſchaften zuſammengefunden.

Das Feuerwerk am See
Eine Liebesgeſchichte Bon Karl Nils Nicolaus

Die Dämmerung fiel über den See. Alle
Fahrzeuge waren ſchon heimgekehrt in die
Buchten und in die hölzernen Schuppen am
Ufer. Nur ein ſchmales Boot ſtieß ſich noch
en bruch vorwärts im Takt der Rudern-

en.

Arnold, der als Schlagmann das Tempo
der Fahrt beſtimmte, ermunterte ſeinen Ge-
fährten Heinz, der ſchon müde zu ſein ſchien:
„Den See müſſen wir in der Längsrichtung
noch durchqueren bis zur Schleuſe. Das ſind
noch etwa zehn Kilometer. Dann haben wir
das heutige Programm geſchafft. Noch fünf
ſolche Tage dann iſt uns der Pokal ſicher.
Dann iſt uns keiner mehr an Kilometern
voraus. Wir ſchaffen es leicht, denn der
Nachtwind treibt uns.“

Der andere ſchüttelte den Kopf. „Noch
fünf ſolche Tage!“ wiederholte er hoff-
nungslos.

Aber Arnold ließ nicht locker. Er beſchwor
die ganze Energie des Freundes. Er malte
ihm aus, was für ein Triumph ihre Heim
kehr ſein würde. Auf einem Feſt würden
ſie geehrt werden. Und Mädchen wären da
und verdammt viele Möglichkeiten.

Heinz ſchwieg. Aber ſein Rudern wurde
wieder etwas ſtraffer. Mühſam und zäh
arbeiteten ſich die beiden einſamen Männer
im Bvot durch den Abend.

In den Dörfern am Ufer begannen die
erſten Laternen aufzuleuchten. Als das
Boot eine kleine Landzunge paſſierte, ſahen
die beiden Männer hinein in eine Bucht und
an ihrem Ende lag eine ſtrahlende Terraſſe.
Sie hörten Muſik in der Ferne. Ein
Saxophon quäkte über den See. Auf einer
erleuchteten Plattform ſah man Menſchen.

Arnold merkte, wie eine ſeltſame Unraſt
in Heinz begann. Er ſah das Geſicht des
anderen hart werden und böſe. Er wußte:
Jetzt kommt die Kriſe der Fahrt.

Langſam ruderten ſie weiter. Magnetiſch
zog die Helligkeit ſie an. Je mehr ſie der
Dunkelheit des Sees entwichen, um ſo mehr
gerieten ſie in den Bann der Plattform.

Deutlich ſah man jetzt die bunten Mädchen
über dem dunkelnden Waſſer tanzen.

Und auf einmal geſchah es: Heinz hörte
auf zu rudern. „IJch will nicht mehr!“
ſagte er. „Jch will an Land! Jch will unter
Menſchen ſein. Eure Rekorde ekeln mich an.
Jch will nichts mehr davon wiſſen! Steck
dir den Pokal an den Hut! Jch will ihn
nicht!“

Arnold ſuchte nach der großen Be
ſchwörungsformel, mit der er den er
matteten Gefährten aus der Wirrſal des er
müdeten Herzens hätte erretten können.
Aber er fand fie nicht. „Nur noch acht Kilo
meter“ flüſterte er, von der Wut des
anderen ſelbſt etwas eingeſchüchtert.

„Jch habe nur noch fünfhundert Meter
bis ans Ufer!“ ſtieß Heinz hervor. Jäh
wendete er das Fahrzeug landwärts.

Ganz nah ſchob das Boot ſich an den
hellen Terraſſen vorbei. Menſchen ſtarrten
herab. Mädchen riefen. Und der Nacht-
wind, der bisher mit den Rudernden ge
weſen war, erloſch in dieſer Bucht endgültig.

Arnold fühlte es. „Wenn dies Feſt uns
verſchluckt“ überlegte er „war alles
vergebens. Dann ſind wir umſonſt die
Ströme entlanggerudert. Wir haben unſer
Ziel verlörrnl e

Querab von den hellen Terraſſen ſchob
ſich das Bodt an Land. Die beiden Ruderer
ſtiegen aus. Mit großer Umſtändlichkeit
reichte Arnold das Gepäck aus dem Boot.
„Mach ſchnell trieb der andere ihn an.

Jn dem nahen Dorf fanden ſie raſch eine
Unterkunft. Auch, als ſie ſich die Sport
anzüge, die ſie im Gepäck mitführten, an
zogen und die Sache doch nun eigentlich ent
ſchieden war, hockte immer noch die Haſt in
ihnen.

Als ſie auf die Terraſſen traten, nebelte
der Dunſt des ſommerlichen Feſtes ſie ein.
Wunderbare Frauen waren da und ſahen
in die jungen, ſonnenverbrannten Geſichter
der beiden und lächelten.

Sie ſetzten ſich an einen Tiſch. Heinz
ſtarrte wie faſziniert ein Mädchen an. Dann
tanzte er. Das Mädchen ſagte: „Jhr kamt

doch eben in einem kleinen Boot über den
See!“ Und ſie waren wie alte Bekannte
und Heinz erzählte ihr von der Fahrt und
von den Strömen. Sie hörte ihm aufmerk-
ſam zu. Er merkte gar nicht, daß er von
lauter Dingen redete, die eigentlich gar nicht
in dies Feſt paßten.

Sechsmal tanzte Heinz mit demſelben
Mädchen. Jmmer wieder redete er von
ſeiner Fahrt. Nie ſprach er von der Blond-
heit des Mädchens und von der Grazie ihres
Tanzes, die ihn faſzinierte. Er war ver
wirrt von ihrer Schönheit und da flüchtete
er ſich hinter die Taten, die er vollbracht
hatte. So kam er ſeinen eigenen Zielen
wieder näher, ohne daß er es wollte.

Arnold aber ſaß da und ſtarrte in das
Gewühl der Tanzenden. Er gab die Fahrt
verloren. Er ſah, wie Heinz in den Bann
dieſes Mädchens geriet. Er ahnte: quälende
Tage werden folgen. Wir werden herum-
lungern und auf die Kleine warten. Alles
wird ſinnlos werden, weil ſie ihn am Schluß

Man nimmf:
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26. Fortſetzung

Der gibt gleichfalls Ferſengeld und
geifert: „Holſt dir wohl die Ausſteuer auch
noch auf den Kahn!“

„Da findet wenigſtens die Polizei dann
alles beiſammen!“ belfert Vetters.

„Wenn ſie dich nicht hochnimmt!“ brummt
Küppers, gibt Vetters einen Stoß, daß er
ins Taumeln kommt, wirft die Pakete auf
den Kahn und iſt ſelbſt mit einem mächtigen
Satz an Bord geſprungen. Dann wird die
Laufplanke eingezogen. Kaum daß der kleine
Motor den Anker hochgeknattert hat, da
brauſt das Waſſer von der Schraube auf,
und der Kahn ſteuert zur Strommitte
hinüber.

Mädje ballt die Fäuſte. „Da habt ihr's,
)aß er die Eva eingeſperrt hat. Sonſt hätte

ſie doch ihren Kram ſelber geholt. Na, die
olizei wird ſich ſchon kümmern Und

wir ſind auch noch nicht miteinander fertig,
err Steuermann Küppers.“

In der Stadt geht das Reden weiter.Frau Bracke hat heute einen Beſuch nach
dem andern. Ja, und da kommt es auch
heraus, die Eva hätte keine Luſt gehabt, an
Land zu kommen. So hätte Küppers geſagt.

ieſem Küppers aber wäre alles zu
zutrauen. Vielleicht ließe er ſie ſo lange

Ungern, bis die gefügig wäre.
Mat Geiſter geraten in Siedehitze, als
habe am Abend noch weiter erzählt, er
miſſar nzeige gemacht, und der Herr Kom
Geſg hätte geſagt, auf Menſchenraub ſtehe
langnis, und dies wäre Menſchenraub.

MUlücigseli
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Auch zu dem alten Sanitätsrat Asmus
dringen die Redereien ins Sprechzimmer.
Der alte Fiſcherobermeiſter Jrmhof erzählt
ihm alles, was da geſchwatzt wird.

„Gewäſch“, knurrt Asmus. „Kommen Sie
wegen Jhrer Schweinsbeule am Sitzfleiſch zu
mir oder wegen Jhres böſen Mundes?“

Da meint Jrmhof, er ſei wegen der
Schweinsbeule gekommen.

In der Hafenſchenke geht es wiederum
hoch her. Mädfe hat noch Geld in der
Taſche. Da ſind die Köpfe ganz nahe bei
ſammen. Wenn dieſer Kahn wagen ſollte,
abermals hier zu ankern, da wird man es
dem Küppers beſorgen, dieſem Erbſchleicher,
dieſem Menſchenräuber, der etwas Beſſeres
ſein will und dabei ins Zuchthaus gehört.

Mädje entdeckt freilich bald genug, wie
raſch ſeine Geldöſcheine in alle Winde zer-
flattern. Es hilft nichts, er muß am nächſten
Morgen wieder in die Großſtadt fahren
und jene feine alte Dame beſuchen, der er
ſo viel am Oſtermontag von ihrem Sohn,
der Eva Staak und Küppers erzählt hat.
Sie wird ſich auch heute nicht lumpen
laſſen. Ja, Mädje hat das geſchickt ange
ſtellt und gemeint, er müſſe noch einige Er
kundigungen einziehen, da könnte er ihr
ganz genau ſagen, wo ſie ihren Sohn zu
ſuchen habe, freilich habe er dabei Ausgaben..

So ſitzt er wieder ſteif und befangen in
dem ſchweren Lederſeſſel, und diesmal iſt
die alte Dame nicht allein. Ein ſchlankes

ſchwarzhaariges fein angezogenes Mädchen
iſt mit im Zimmer.

„Jch kann wohl ſagen, daß ich weiß, wo
Jhr Sohn iſt“, beginnt Mädje, „denn ich
habe im Binnenhafen mich ganz genau er
kundigt.“

„Sie ſollen gut bezahlt werden“, be
ſtürmt ihn Eliſabeth Sartorius.

Mädje überlegt, was er jetzt antworten
ſoll. Er weiß ja gar nicht, wo Manfred ſich
herumtreibt. Er hat dafür etwas ganz
anderes erfahren: die Ankunftszeiten des
Kahnes „Glückſeligkeit“ am Umſchlagplatz
im Mittelſtrom, dann in der Hafenſtadt und
ſchließlich den Tag, an dem der Kahn wieder
oben bei der Schifferſtadt zu erwarten iſt,
denn da wollen ſie ja dem Küppers an den
Speck. Aber er kennt dieſen Sohn der feinen
Dame auch ein bißchen. Der wird ſich
ebenſo genau nach dieſen Zeiten erkundigt
haben und dem Kahn nicht fern ſein.

„Sie können in ſieben Tagen in der
Hafenſtadt ſein und in zehn Tagen im
Mittelſtrom am Umſchlagplatz. Fahren Sie
nur los, Sie fahren nicht vergebens“, ſagt
Mädje.

Eliſabeth Sartorius ſeufzt und gibt dem
Schiffer einen großen Schein. Dienernd
geht Mädje und meint, daß dieſe Autofahrt
des jungen Sartorius ein ſchöneres Geld
einbringt als zehn Fahrten Steinladung
auf ſeinem alten Kahn.

Eliſabeth Sartorius und Maria Helgaſt
ſitzen jedoch lange beiſammen und überlegen.
Endlich ſagt Maria Helgaſt: „Wir müſſen
es verſuchen

Eliſabeth Sartorius nickt langſam. „Hoffſt
du noch immer, Maria?“

Leiſe ſagt das braunhaarige Mädchen:
mer ich nicht mehr hoffte, lebte ich nicht
mehr.

Am gleichen Abend noch ſtehen die beiden
Frauen auf dem Bahnſteig. Dann brauſt
der Schnellzug in die Halle, der ſie in die
Hafenſtadt ganz unten am Strom tragen ſoll.

Am Kilometer 675, unterhalb des großen
Umſchlagplatzes im Mittelſtrom, winkt auf

einmal der lange Willſcheuer Küppers auf
geregt zu. Auch der Steuermann hat ſchon
die Augen zuſammengekniffen und ange
ſtrengt nach einem kleinen grauen Motor-
boot ausgeblickt, das mit hochſchäumender
Bugwelle backbords auf den Kahn „Glück-
ſeligkeit“ zuhält.

„Was will das Polizeibvot“, knurrt auch
der Bootsmann Pohl und meint „Jch vin
zwar einen ſeebefahrenen Mann, doch um
Geburtstagsgeſchenke kümmert ſich keine
Strompolizei.“ Dabei denkt er angeſtrengt
nach, ob er ſeinem zweiten Fräulein Braut,
die ja in der nahen Stadt am Mittelſtrom
lebt und ihn ſo böſe behandelte, wohl irgend
wann einmal ein Heiratsverſprechen gegeben
hat. Es iſt ihm jedenfalls nicht wohl zu
mute, als ein Strompoliziſt den Kahn an
preit und das Brauſen des Motors aus dem
grauen ſchnellen Schiffchen immer näher
tönt Er ſteigt eilends in den Maſchinen
raum und fingert am Schaltbrett herum,
als eben der Poliziſt auf den Planken ſteht.
Dann liegt er halb auf der Treppe der Luke
und hört zu, was da draußen wohl geſprochen
wird.

Stiefel klappern zum Steuerhaus hinauf.
Dann ſteht der Poliziſt vor Küppers und
zieht umſtändlich ſein Notizbuch.

„Muß Sie fragen, wegen eines Blöd-
ſinns

„So“, brummt Küppers und läßt die
Hände nicht vom Steuer, „was iſt denn los?“

„Anzeige wegen Verſchleppung einer
Minderjährigen.“
Küppers lacht auf. „Habe keine Minder-
jährige an Bord!“

Der Ppoliziſt nickt. „Jch glaube es, aber
legen Sie an, muß den Kahn durchſuchen.“

Küppers deutet auf den nahen Kai des
Umſchlagplatzes. „Dort?“

Der Poliziſt nickt. „Meinetwegen!“
Der Bootsmann Pohl hat zugehört und

atmet auf. Das weiß er ganz genaut, ſein
zweites Fräulein Braut in dieſer Stadt
iſt alles andere als minderjährig, ſie iſt
ſogar ſchon lange aus dem Schneider heraus.
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verraten wird ihn, den unerfahrenen
Tänzer aus den Abenden am See, den man
ne ibt. noch bevor die Ferientage vorbei
ſind.

Heinz aber kam zu Arnold an den Tiſch.
Strahlend war er und voller Entzücken. Er
pries das Mädchen, das Jngrid hieß. Und
daß er ihr Geſicht ſchon habe leuchten ſehen,
als ſie noch orunten auf dem See waren.
Dies ſei die große Begegnung ſeines Levens.

Und weiter tanzte er mit ihr. Und er
erzählte weiter von ſeinen Plänen. Alles
verſtand ſie ſehr gut. Dann ſchrieben ſie ihre
Namen und Adreſſen auf kleine Zettel und
tauſchten ſie aus. Heinz war beglückt wie
noch nie. Er beſtellte Wein, viel Wein,
in ſeinem Ueberſchwang.

Als Jngrid ihn trinken ſah, kam ſie heran
an den Tiſch und ſtellte den Wein fort und
ſchüttete den Reſt des Glaſes in den See.
Und Arnold ſtand auf und war ganz ver
legen, obwohl er der Aeltere war. Denn er
wußte auch nicht, was das bedeutete.

Heinz aber wurde immer ausgelaſſener.
Er wich nicht mehr von der Seite des Mäd-
chens. Jngrid ermahnte ihn zur Vernunft.
Er hörte wohl, daß ſie ſprach, aber er war
ſo verliebt, daß ihn der Klang ihrer Stimme
ſchon verwirrte. Von dem, was ſie ſagte,
verſtand er nichts.

Jngrid kannte auch andere Menſchen auf
dieſen Terraſſen. Es war vor dem Beginn
des großen Mitternachtsfeuerwerkes, das
dieſes Feſt krönen ſollte, da ſchob ſie ihn
beiſeite. Sie müſſe nun fort, ſagte ſie. Und
ſie gab Heinz die Hand und ſagte: „Das
Schlimmſte iſt, wenn man eine Nacht wie
dieſe bereut.“ Er ſchüttelte den Kopf. Er
ſank in ſich zuſammen, als ſie ihm zum letzten
Male winkte.

Danach ſaßen Heinz und Arnold wieder
nahe beiſammen. Sie ſahen Jngrid mit
einem ſehr gut ausſehenden Mann fortgehen.
„Schrecklich, wie du ſo einen kleinen Flirt
aufblähſt zu einer Mordsſache!“ ſagte
Arnold leiſe.

„Kein Wort mehr, oder ich hau dich zu
ſammen!“ ſtieß Heinz hervor.

Die Muſik ſetzte aus. Raketen ziſchten, auf
über der Waſſerfläche. Das Feuerwerk be
gann. Alles ſtrömte zum Ufer.
Arnold und Heinz blieben ſitzen. Sie
konnten durch den Ausgang der Terraſſen
über das dunkle Ufer ſehen. Und als gerade
wieder eine Rakete in Hunderte von bunten
Kugeln zerbarſt, da ſahen ſie hinter dem
Ausgang in der Nacht, die ſich blitzartig er
hellte, Jngrid in ihrem auffälligen Kleid
ſtehen, und der Mann, mit dem ſie fortging,
ſtand dicht bei ihr und ſie küßten ſich.

Arnold ſah es zuerſt. Er ſtieß den an
deren an und zeigte in die Richtung. Heinz
ſprang auf. Er wollte fortſtürzen. Aber
Arnold hielt ihn zurück. „Spare dir deine
Gefühle, deine armen, guten Gefühle!“
flüſterte er. „Wir wiſſen auf den Waſſern;
Beſcheid und im Boot. Dies aber hier iſt
etwas, das kennen wir nicht!“

Sie ſahen nöch, wie Jngrid mit dem
Mann fortging. Danach ſchlichen ſie ſelbſt
zurück in das Dorf, in dem ſie Quartier ge

nommen hatten.
„Fort, nur fort!“ ſtammelte Heinz.

Und ſie packten ihre Sachen, bezahlten den
Wirt und ſtiegen wieder ins Boot. Das
Feuerwerk praſſelte noch über den See. Die
Ietzten Raketen zuckten auf. Da verſchwand
das ſchmale Boot in der Nacht.

Sie machten ihr Penſum, dieſen Tag
noch wie die anderen, und der Preis war
ihnen ſicher.

Als ſie heimkehrten in die Stadt, in der
ſie lebten, fand Heinz einen Brief vor von
Jngrid. Sie ſchrieb, daß der, den ſie geküßt
hatte an jenem Abend, ihr Bruder ſei, und
daß ſie ſich dadurch aus dem Bewußtſein von

gemachtes

Beres Guula läöt zu Gaſt
Ungariſche Gaſtfreundſchaft genoſſen von Liſelotte Faltz

Können Sie ſich vorſtellen, wie einem
zumute iſt, wenn man plötzlich nachts auf
einem finſteren Bahnhof ſteckenbleibt
mutterſeelenallern, 2hne Anſchlußzug und
ohne Gaſthof, ohne Tanten und Bekannte?
Und das in einem Lande, von deſſen Sprache
man wenig mehr verſteht als „bitte, danke“
und „Ober, zahlen“? Dann erſt gewinnt die
folgende wahre Begebenheit ihren natur
getreuen Reiz.

Der Schaffner kontrolliert in unſerem
überfüllten knaſterduftenden Abteil die
Fahrkarten. Er wird nach der Verbindung
nach Boldog, einem ländlich abgeſchiedenen
Trachtendorf, befragt, das auf deutſch den
ſchönen Namen „Glücklich“ trüge. Für heute
iſt das unſer Reiſeziel. Doch der Schaffner
zuckt bedauernd die Achſeln erſt morgen
vormittag geht wieder ein Zug. Wir ſind
ratlos. Die Nacht auf dem Bahnhof ver
warten? Umkehren? Das ganze Abteil
nimmt Anteil an unſerem Geſchick und ſinnt
auf Abhilfe.

Da öffnet ſich die Tür, durch die blauen
Rauchſchwaden erkennen wir den Schaffner
von vorhin. Er lächelt, er weiß etwas, er
hat einen Einfall. Schnell iſt ein Dolmetſcher
gefunden: Der Schaffner lädt uns zu ſich
ein, er geſtattet ſich. Mit einer kleinen
Verbeugung und höflicher Miene illuſtriert
er die Ueberſetzung. Alles ſtrahlt, alles
lacht der Ausweg iſt gefunden

Bald wandern wir zu dritt durch die
kleinſtädtiſche Dunkelheit. Eine Art Sied
lung mit breiten ſtaubigen Straßen. Vor
einem der kleinen weißgetünchten Häuſer
macht unſer Schaffner halt. Uns klopft das
Herz. Was wird das geben? Zumindeſt
eine Szene magyariſcher Eiferſucht, wenn
ſeine Frau uns ſieht

Schon knarrt die Tür. Eine zierliche,
dunkelhaarige Frau, auf dem Arm einen
ſchlafenden Säugling, tritt an das Garten
tor. Sie lächelt fragend, reicht uns ohne
Umſtände ſcheu, doch freundlich die Hand.
Mit zwei, drei Worten nur hat der Mann
den ſeltſamen nächtlichen Beſuch erklärt, und
ſie hat ſofort begriffen. Mit tadelloſer
Haltung ſpielt ſie, die Schaffnersfrau, nun
die Gaſtgeberin.

Wir treten ins Haus. Es iſt ſauber und
hell. Nichts braucht eilig weggeräumt oder
abgewiſcht zu werden, alles ſteht wohl
geordnet an ſeinem Platz. Was mag die rot
geſtickte Schrift auf dem blankweißen
Beſentuch und was über der blitzenden Goſſe
bedeuten? Sicherlich „Ohne Fleiß kein
Preis“ oder „Sich regen bringt Segen“!

Die Frau bringt Apfelwein und ſelbſt
Paprikaſchmalz; dazu vier

Scheiben eines weißbepuderten Landbrots
von den Ausmaßen eines Mühlrades. Dann
räumt ſie Decken und Kiſſen in die Küche
aha, ſie macht unſer Lager zurecht

Inzwiſchen hat der Mann ein kleines,
zerfledertes Wörterbuch aus dem Spind
genommen, aus dem wir nun ſtotternd über

ſetzen: „Bitte, keine Umſtände machen, wir
ſind beſcheiden Er lächelt, ſie lächelt.
Es iſt verſtehend, beruhigend, und ſtolz,
dieſes Lächeln.

Der Mann aber holt jetzt zu einer
größeren Rede aus. Er ſchreibt ſchon die
vielen Worte auf einen Zettel, blättert und
blättert, bittet mit einigen Blicken und
Geſten um Geduld. Dann iſt es ſo weit:
Er macht uns klar, daß er im vorigen Jahr
in einem kleinen Ort in der deutſchen Oſt
mark geweſen ſei im Rahmen eines Bahn-
austauſchverkehrs und dort waren Land
und Menſchen, Aufnahme und Verpflegung
„nagyam ſep“ „ſerr ſchön!“ Ein dank-
bares Leuchten der Erinnerung bricht aus
ſeinen Augen, nun hat er nur einen Wunſch,
die erlebte Gaſtfreundſchaft zu vergelten.

Dann werden wir ins Schlafzimmer
geführt. Die Ehebetten hat die Frau eben
neu bezogen, friſch und rotkariert. Nein, auf
keinen Fall dürfen wir in der Küche ſchlafen,
um keinen Preis! Kein Sträuben hilft
uns. Und wir ſchlafen ſelig und ſüß bis in
den hellen Morgen hinein. wo übermanns-
hohe Sonnenblumen gegen das Fenſter
nicken, dahinter ein tiefblauer Himmel.

Zum Frühſtück gibt es warme Milch aus
einer gemeinſamen Schüſſel und große,
kugelrund geformte Brötchen. Veres Gyula,
der Vater, trägt uns zu Ehren ſeinen guten
Anzug, wenn auch ohne Schlips, ſeine Frau
ein leuchtend blaues Kleid und Lackſchuhe.

Der Schaffner hat uns einen paſſenden
Zug herausgeſucht. Er fährt in einer
Stunde. Ob wir nicht den nächſten nehmen
könnten? Herzlich bitten uns unſere Gaſt-
geber, noch etwas zu bleiben. Aber wir
müſſen weiter, unſere Zeit iſt knapp, und
wir wollen noch viel ſehen und erleben von
ihrem ſchönen Lande. Das verſtehen ſie,
enn ſchon ihr Kopfnicken etwas traurig
iſt

Wie nun zeigen wir unſere Dankbarkeit?
Läden ſind weit, Geſchenke alſo nicht zu
haben. Worte allein ſind zu wenig. Und
Geld? Nur zögernd denken wir daran, es iſt
ſo kalt, ſo geſchäftlich.

Und richtig: entrüſtet und beleidigt
wehren beide ab, der Mann wie die Frau.
Da iſt keine Ziererei dabei, da ſind keine
Blicke, die die abwehrenden Worte Lügen
ſtrafen.

Wie aber um uns nun nicht zu kränken,
faßt Veres Gyula in einem plötzlichen Ein
fall nach der Münze und ſteckt ſie ſeinem
kleinen Sohne zu

Lange noch winkt die Frau mit dem
Kleinen im Arm, lange noch leuchtet ihr
blaues Kleid aus dem dunklen Laub

Ungarn hat berühmte Hotels, erleſene
Gaſtſtätten. Es iſt bekannt ob der Aufmerk-
ſamkeit und Höflichkeit, mit der es ſeine
Gäſte umgibt. Wo aber konnte es eine
edlere Gaſtfreundſchaft geben als bei einem
ſeiner unbekannten Söhne, dem Zugſchaffner
Veres Gyula aus Hatvan?

Heinz habe auslöſchen wollen, wenigſtens
ſolange, bis er die Sportfahrt, von der er ſo
viel erzählt habe, ſiegreich beendet habe. „Jch
habe heimlich beobachtet, wie ihr dann ab
gefahren ſeid, noch in derſelben Nacht, und
wie die Wut der Enttäuſchten euch antrieb.
Und da wußte ich: Jhr werdet es ſchaffen!
Jch war ſehr froh, denn keine Frau darf ſich
je zwiſchen den Mann und ſeine Ziele
drängen!“ ſo ſchrieb Jngrid.

Heinz aber raſte mit dem Brief zum Poſt
amt, um durch ein Ferngeſpräch Jngrid an

zurufen. Und Arnold ſtand bei ihm, als ſie
auf das Geſpräch warteten.

Heinz explodierte faſt vor Freude. Arnold
aber ſagte in ſeiner trockenen Art wie zur
Beruhigung: „Menſch, das Mädchen iſt
richtig! Mit der wirſt du es zu etwas
bringen!“

Und während Heinz telephonierte, dachte
Arnold an das nächtliche Feuerwerk am
See, das eine Kriſe heraufbeſchwor, und
dann doch ein großer Antrieb wurde. Und
auch er gelobte ſich neue Ziele.

Am Kai ſpringt noch ein zweiter Strom
poliziſt an Bord, und da ſteht auch plötzlich
Eva Staak an Deck.

„Hmm“, macht der eine Poliziſt, „alſo
doch! Wie alt ſind Sie, Fräulein

„Jch werde im Juni 21 Jahre.
Das iſt doch die Schiffseignerin“, ruft

Willſcheuer.
„Und kochen kann ſie!“ fügt Pohl hinzu

und ſtreicht ſich über den Bauch.
„Tut mir leid, Küppers“, ſagt der eine

Strompoliziſt, „Sie müſſen beide mit zur
Wache.“

Dort gibt's ein langes Hin und Her.
Ja, es iſt richtig, daß ſich eine minderfährige
Perſon auf dem Kahn aufhält. Daß Eva
erzählt, ſie ſei freiwillig an Bord gegangen,
nützt wenig. Der Kommiſſar ſagt ſchon, hier
gebe es wohl nichts anderes, als den Steuer
mann auf der Wache zu behalten und das
Fräulein Staak per Schub und unter Auf-
ſicht in ihre Heimat zu ihrem Vormund zu
befördern.

Da wird es Küppers zu bunt: „Blöd
ſinn!“ knurrt er. „Rufen Sie doch den Vor
mund an, ob das Fräulein Erlaubnis hat,
auf dem Kahn zu bleiben, den ſie doch von
ihrem Vater geerbt hat. Alles wegen der
Anzeige eines Schweinehundes“, wettert er,
„den ich ein bißchen im Waſſer abgekühlt

abe!“5 Der Kommiſſar überlegt. „Tragen Sie
die Koſten für ein Ferngeſpräch?“

„Natürlich!“ ruft Küppers.
Dann müſſen er und Eva lange warten.

Der eine Poliziſt läßt ſie nicht aus den
Augen. Doch der Sanitätsrat macht
Krankenbeſuche.

Es wird Spätnachmittag. Endlich glückt
die Verbindung. Der Kommiſſar hat nur
ein paar Fragen. Dann kommt er zurück.

„Es hat ſich aufgeklärt, Sie können
gehen!“

„Und wer erſetzt mir die verlorene
Zeit ruft Küppers.

„Halten Sie ſich an dem Schiffer Mädje
ſchadlos, der die Anzeige erſtattet hat. Sie

können ihn wegen Verleumdung verklagen“,
erwidert der Kommiſſar.

„Jch werde etwas ganz anderes tun“,
ruft Küppers, ſpuckt ſich in die Hände und
winkt Eva.

Unterwegs lacht ſie ihn verſteckt an:
„Alſo, Sie ſind ein Menſchenräuber

„Muß wohl ſo ſein“, antwortet Küppers
ärgerlich.

„Menſchenräuber?“ fragt an Bord der
Bootsmann Pohl Willſcheuer. „Was iſt
denn das

„Jch kenne nur eine Sorte Räuber“, ruft
der Lange feierlich, „die von Schiller, aber
von denen wirſt du ſeebefahrener Mann
noch nichts gehört haben.“

„Doch, doch“, nickt Pohl. „Zu denen haſt
du auch gehört. Sonſt hätteſt du mir mein
Fräulein Braut nicht geraubt

Da taucht am Heck die blaue Mütze des
Steuermanns und die ſchwarze Kappe Evas
auf. Willſcheuer und Pohl machen, daß ſie
auf ihre Plätze kommen.

Dann heißt es „Volldampf voraus!“ Der
Kahn muß Zeit einholen!

c

Manfred Sartorius hat in einer kleinen
Stadt übernachtet. Er iſt ziellos durch die
Gaſſen gebummelt, hat ſich einen alten Film
in einem einfachen Lichtſpielhaus angeſehen
und dann in einem kleinen Kaffeehaus rat-
los auf die große Straßenkarte geblickt. Die
Fernſtraßen ſchlagen hier weite Kreiſe um
den Strom, die ſich immer dann nur mit
ſeinem Lauf ſchneiden, wenn Städte und
Brücken vorhanden ſind.

Am nächſten Morgen fährt er ſchon kurz
nach dem Hellwerden los. Seiner Rechnung
nach muß der Kahn die nächſte Großſtgöt am
Strom ſchon erreicht haben. Er wird dort
vielleicht ankern. Hat Eva nicht einmal von
dieſem Umſchlagplatz mit der ſcharfen
Strömung erzählt, die früher die Kähne alle
zwang, mit dem Heck zuerſt unter der engen
Brücke hindurchzufahren

Ja, jetzt ſieht er auf einmal ein Ziel,
wenn er auch noch nicht weiß, was er in

dieſer Stadt beginnen ſoll, wenn er den
Kahn nun wirklich findet.

„Jch will die letzte Klarheit haben“, ſagt
er ganz laut, „dieſen Küppers ſtellen!“ Er
ahnt ſchon jetzt, das alles zwecklos iſt, und
doch will er dieſe Gelegenheit, vielleicht Eva
nur zu ſehen, nicht vorübergehen laſſen.

Noch immer ſteht ſie im Geiſte vor ihm,
und je ferner er ſie weiß, deſto ſchöner und
lockender werden ihre Züge, deſto ſchlanker
und zarter ſieht er ihre Geſtalt, deſto heller
klingt ihre Stimme in ſein Ohr. Es wird
aber doch Mittwoch, ehe er endlich nach einer
endloſen Fahrt durch weite ebene Felder
mit dem erſten Grün des Keimens auf die
Häuſer einer Vorſtadt trifft und die erſten
Straßenbahngleiſe ſieht. Er hält vor einem
großen Hotel, ſchreibt ſich ein, ſäubert ſich.
Dann iſt es ſein erſtes, zum Hafen hinab
zueilen. Er fragt hier einen Schauermann,
dort einen Schiffer. Endlich ſteht er vor dem
Hafenmeiſter, einem kleinen rundlichen
Mann mit einer Knollennaſe, einer Stahl
brille und gutmütigem Geſicht.

Der Kahn, Glückſeligkeit'? Ach, der, in
den ſie neue Maſchinen eingebaut haben
Eigner Staak?“

„Ja, den ſuche ich.“
„Vor zwei Stunden abgefahren

Uebrigens
Manfred erſchrickt ein bißchen vor

dieſem „Uebrigens“. Was hat der Uni
formierte zu erzählen? Er tut ſo ge
heimnisvoll.

„Dieſen Kahn hat die Strompolizei auch
ſchon oeſucht. Der Steuermann und ein
junges Fräulein haben mit auf die Wache
gemußt

„Und was noch?“ fragt Manfred auf
geregt.

„Jch weiß es nicht. Die beiden ſind erſt
nach Stunden wieder an Bord gegangen,
und dann hat der Kahn ſofort abgelegt.“

„Danke“, ſagt Manfred leiſe und fühlt
etwas Schweres in ſeinen Füßen. Er ſitzt
in einer Hafenkneipe, in der es von gelben
Gardinen her nach kaltem Tabaksrauch
riecht und überlegt Dann iſt es alſv

„Aufgußtee“
Geſchichten um Gottfried Keller

Gottfried Keller, der berühmte Dichter
des „Grünen Heinrich“, trank hin und
wieder gern ein Schöpplein mit ſeinen
Malerfreunden Böcklin und Keller. Einmal,
als er, nicht mehr ganz ſicher auf den
Beinen, heimging, geſellte ſich ein Student
zu ihm, der ganz wirres Zeug durch
einanderredete, ohne daß Keller ein Wort
erwiderte.

„Es iſt kurios!“ lachte der Studioſus
ſchließlich, „Jhnen ſchlägt der Wein in dis
Beine, mir aber in den Kopf!“

„Natürlich!“ brummte Keller, „jedem in
ſeinen ſchwächſten Teil!“

In Winterthur geriet Keller einmal auf
den Teeabend eines literariſchen Damen
zirkels, deſſen Geſpräche über Kunſt und
Dichtung ihm ſehr auf die Nerven fielen.

Er ſchwieg beharrlich, aber plötzlich fragte
ein Fräulein den Dichter:

„Was halten Sie von Geibel, Herr
Keller?“

Worauf Keller die biſſige Gegenfrage
ſtellte:

„Was Aufgußtee,Fränte „„balten Sie von
Fräulein?

Ein Vetter Gottfried Kellers vegleitete
den Dichter in ſeine Stammkneipe. Das
alte Weinlokal lag im Halbdunkel, und der
Beſucher ſchimpfte: „Hier iſt es ja finſter
wie in einer Kuh!“

„Das weiß nur ein Kalb!“ antwortete
der Dichter ſchlagfertig.

e

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
9

Waagerecht: I. Siehe Anmerkung, 9. lateiniſches
Wort für Fläche, 10. Gefäß, 11. nordiſcher Männername,
12. ſagenhafte Gründerin Karthagos, 13. Neckarzufluß,
14. Haushaltungsgerät, 15. Meeresſäugetier, 16. deut
ſches Land, 19. Alkoholgetränk, 22. König von Sparta,
23. Mädchenname, 24. Verbindungsſtift, 25. Sultanat in
Südarabien, 26. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Rieſen des Meeres, 2. Hochland in
Vorderaſien, 3. Pelzart, 4. Artikel, 5. ſiehe Anmerkung,
6. Schwertlilie, 7. Abſchluß, 8. Stadt in Spanien, 14.
ungariſcher Würdenträger, 15. Teil der Kleidung 16.
Buch, auch ſchmaler Zeugſtreifen, 17. Bankausdruck,
18. Verbrecher, 19. Jtaliens Hauptſtadt (ital. Schreibweiſe),
20. metalliſcher chemiſcher Grundſtoff, 21. Ehegefährte,
23. großes Gebäude Anmerkung?: 1., 5. und 26.
ſind drei Raſſehunde, die wegen ihrer Schönheit ſehr
beliebt ſind.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Barcelona, 8. Eiſen, 9. Kauf, 11.

Okka, 13. Eis, 15. Elm, 16. Sevilla, 19. en, 20. Ado,
21. Ri, 22. Lear, 24. Tran, 26. Anita, 27. Saragoſſa.
Senkrecht: 1. Bake, 2. Reuſe, 3. Cif, 4. es, 5. Leo,
6. Onkel, 7. Adam, 10. Aisne, 12. Klara, 14. Lid, 17.
Varna, 18. Lotto, 19. Elis, 21. Jnka, 23. Aaar, 25. Ras.

herausgekommen, daß er den Fiſcher Mädje
gedungen hat, Küppers hat das angezeigt.
Er fühlt ſich unſicher, zahlt und geht. Als
er einen Verkehrspoliziſten an der nächſten
Straßenkreuzung erblickt, macht er einen
weiten Bogen um ihn

„Sie haben vielleicht meine Autonummer
ſchon überallhin telephoniert“, überlegt er
und bleibt an einer Anſchlagſäule ſtehen.
Dort iſt ein alter Mann eben dabei, Plakate
aus früheren Monaten abzuweichen und die
Säule zu ſäubern. Manfred ſieht aus
gewaſchene Farben und Buchſtaben und er
ſchrickt, da ſteht auch ſein Name „Sar
torius

„So wie man einen Mörder ſucht“, hetzt
ihn ein Gedanke. „Nein!“ Er muß befreit
lächeln. Da ſteht ja: „Manfred Sartorius
ſpielt Werke von Beethoven und Chopin

Doch es iſt nur der leiſeſte Anflug eines
Lächelns. Die Worte ſtürzen ihn noch tiefer
als die Angſt, die er eben noch empfand
Ja, jetzt fällt es ihm ein, hier hat er Beet
hovens Appaſſionata, Chopins Ballade in
As-dur und einige Jmpromptus von
Schubert vor faſt zwei Jahren geſpielt. Es
war ſein erſter großer Erfolg. Maria und
ſeine Mutter hatten auch in dieſer Stadt
unter den Zuhörern geſeſſen.

Maria Zum erſtenmal ſeit Wochen
verſuchen ſeine Lippen dieſen Namen zu
formen. Er ſieht ihre ſchwarzen Augen, ihre
ſchlanke Geſtalt. Er hört ſie mit ihrer
tiefen, zärtlichen Stimme ſagen: „Du warſt
heute abend ſo gut wie noch nie!“

Er atmet tief und will denken, daß dieſe
Maria und ſeine Mutter beide noch heute,
wie zu allen Zeiten, auf ihn warteten.
Doch da iſt es, als ob dieſes zarte Bild von
gleißenden, hellen Strahlen wieder zerſtört
würde, und aus dieſen Strahlen wächſt auf
einmal Eva Staak heraus, mit weißblond
wehendem Haar, mit dem herben Mund, der
biegſamen Figur. Irgendwoher klingt die
Walzermelodie auf, die er ſchrieb, als er ſie
zum erſten Male geküßt hatte.

Fortſetzung folgk
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das Reich iſt ihm zu mächlig geworden
Die wahren Hinter öncle der „Donzig“- Erklärung Chamberloins

Halle, 11. Juli. Miſter Chamber
la in hat, wie wir bereits berichteten, vor
dem engliſchen Unterhaus ſeine gänzlich
unmaßgebliche Anſicht über die Danzig
frage bekanntgegeben. Das Preſſe-
echo, das ſeine Aeußerungen gefunden
haben, iſt mit wenigen Worten wiederzu
geben: in London pflichtſchuldige „Befrie
digung“, in Paris beſtelltes Lob, in
Varſchan helle Begeiſterung, im übrigen
Ablehnung.

Mit erfreulicher Deutlichkeit wird die
Chamberlain Erklärung in Buenos
Aires und in genau dem gleichen Sinne
in Oslo kommentiert. Der „Buenos
Aires Herold“, das Blatt der in Argentinien
lebenden Engländer, erklärt mit höhniſcher
Offenheit, wenn London dagegen ſei, daß
die deutſche Stadt Danzig auch offiziell

ſah ten Säuent Brecles
deutſch werde, ſo geſchehe dies nicht aus
ſachlichen Erwägungen, ſondern „eines
engliſchen Prinzips“ willen, das
darin beſtehe, keinen weiteren
Machtzuwachs Deutſchlands in
Oſteuropa zu dulden. Aehnlich die norwe
giſche „Utenxrikskronik“ „Es geht
England weder um Danzig, noch um Po-
len, ſondern darum, zu verhindern, daß
Deutſchland auf dem Kontinentfür den engliſchen Geſchmack zu mächtig
wird. England will in der Welt über

Italien ſagtk:
Von der nord italieniſchen Preſſe

werden Chamberlains Auslaſſungen als
äußerſt unbefriedigend bezeichnet. Der
„Korriere della Sera“ erklärt, der
Premierminiſter habe die Haltung ſeiner
Regierung definiert, als ob er eine von
der polniſchen Regierung an das Foreign
Office gerichtete Mitteilung erläutern
wollte. Er habe nur die alten Argu-
mente wiederholt. Die „Gazzetta del
Popolo“ ſchreibt, die Rede habe den Ein
druck einer jener Papierböller ge
macht, die viel Lärm erzeugten, denen aber
jede Zerſtörungswirkung fehle. Chamber-

Ergreifende Trauerfeier in Belgien
für Haupkmann Wille

Brüſſel, 11. Juli. Für den deutſchen
Fliegerhauptmann Wille, der am ver-
gangenen Sonntag bei dem internationalen
Fliegertreffen in Evere bei Brüſſel den
Fliegertod gefunden hat, wurde am Diens-
kagvormittag auf dem Militärflugplatz
Evere eine ergreifende Trauerfeier ab-
gehalten.

Land und Meer herrſchen, aber kein ein
ziger Staat darf in Europa ſo ſtark ſein.“

Jn London beſaßt ſich Duff Coo
per am Dienstag im „Evening
Standard“ mit einer Reihe von Fra-
gen, die die Beteiligung Englands an
einem Krieg gegen Deutſchland
behandeln. Duff Covper ſchlägt vor, daß
man die Entſchloſſenheit Englands, an
einem ſolchen Krieg teilzunehmen, zunächſt
einmal dem deutſchen Volke durch Taten
beweiſen ſolle, wie zum Beiſpiel Mobiliſa
tion der britiſchen Flotte, britiſche Manö
ver in Franukreich, zeitweilige Transfe
rierung der britiſchen Luftflotte auf die je
weiligen Kriegsſtationen auf franzöſiſchem
Boden und anderswo.

Bekanntlich iſt Duff Covoper einer der
größten Kriegshetzer, die zur Zeit die Ein
kreiſungspolitik gegen Deutſchland betrei-
ben. Hier demaskiert er ſich nun völlig!
Leider überſieht er die Hauptſache: Auch
Deutſchland wäre in der Lage, zu
mobiliſieren, um ſich derartigerProvokationen zu erwehren. Es iſt be
zeichnend, daß Duff Cooper am Schluſſe
ſeines kriegshetzeriſchen Artikels ſchreibt,
vor allem müſſe Deutſchland mit allen Mit
teln klargemacht werden, daß es in einem
neugebildeten Europa gleiche Rechte und
Vorteile wie alle anderen Nationen haben
würde. Man hat Deutſchland ſeine glei-
chen Rechte und Vorteile lange genug vor-
enthalten, als daß heute noch jemand in
Deutſchland auf dieſen plumpen Trick
hereinfallen könnte!

Papierböller!
lain habe weder der Sache des Friedens,
noch der Sache Polens einen guten Dienſt
geleiſtet. Er habe nur das Leben ſeines
Kabinetts um einige Wochen und damit die
lächerliche Komödie eines England
verlängert, das ſchwätze und viel Geſchrei
mache, aber ſich letzten Endes weder rühre
noch rühren werde.

Danzig ſtellt klar

Während die Polen ſich vor Entzücken
faſt überſchlagen ſie reden von einer
Warnung an Deutſchland“, von einer „Li
quidierung der Danziger Epoche“ u. ä.
ſtellt das Organ der NSDAP. in Danzig,
der „Danziger Vorpoſten“, die Lage
folgendermaßen klar: die Behauptung
Chamberlains, die völkerrechtlichen Grund
lagen Danzigs ſeien nicht unlogiſch, wider
lege bereits die Tatſache der mehr als 100
Danzig- polniſchen Streitfälle,die alljährliche Behandlung der Danziger
Fragen vor dem Genfer Forum uſw. Die
alte Taktik Warſchaus, nämlich die geogra-
phiſche Lage Danzigs an der Weichſelmün-
dung als Begründung für Polens An-
ſprüche herauszuſtellen, werde augenfällig

geſchlagen durch die völlige Vernach
läſſigung dieſes Stromes durch
Polen und die Bedeutungsloſigkeit der
Weichſel für die polniſche Schiffahrt.

r

Durchgangslager KRummelsburg

Berlin, 11. Juli.
Obergruppenführer Lo ren z beſich

tigte unter Führung ſeines Hauptreferenten
für das Einwanderungsweſen, Haupt
ſturmführer Dr. Luig, das Durch
gangslager Rummelsburg der Be
ratungsſtelle für Einwanderer, in dem die
deutſchen Rückwanderer aus Süd
amerika zuſammengefaßt ſind.

Frage der Landflucht wird gelöſt!
Stocdfssek etär Syrup: Nach dem Schwert kommt der Pflog

Berlin, 11. Juli. Aus den Ergebniſſen
der Volkszählungen ergibt ſich, daß in
dem gleichen Zeitraum von 51 Jahren, in
dem die Geſamtbevölkerung des Reiches um
25,4 Millionen gewachſen iſt, der Anteil der
mit der Land und Forſt wirtſchaft
verbundenen Bevölkerung nicht, geſtiegen,
ſondern ſogar unaufhaltſam um 2,3
Millionen zurückgegangen iſt. Nur
noch 22,1 gegenüber 40 v. H. im Jahre 1882
waren 1933 von der Bevölkerung mit der
Land und Forſtwirtſchaft verbunden.

Staatsſekretär Syrup, der ſich im
„Odal“ mit der Löſung des Landfluchtpro
blems befaßt, gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß von 1940 ab infolge der Ausdehnung
der Arbeitsbuchpflicht auf die Bauern und
Landwirte und ihre mithelfenden Familien
angehörigen ein ſtändiger zuverläſſiger
Ueberblick über den geſamten Arbeitseinſatz
in der Landwirtſchaft möglich ſein wird. Das
Hauptgewicht der landwirtſchaftlichen
Arbeit liege auf der bäuerlichen

Familie, denn nur etwa 28 v. H. aller
land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte entfallen
auf die familienfremden Arbeiter und An
geſtellten. Wichtiger als die Erhaltung
familienfremder Arbeitskräſte ſei deshalb
der Grundſatz, daß möglichſt viele Bauern
kinder als wertvolle Träger deutſchen
Bauernblutes dem Lande erhalten bleiben
müſſen.

Der Staatsſekretär erklärt zum Schluß:
Es iſt unmöglich, der fataliſtiſchen Vor
ſtellung zu verfallen, daß die Landflucht eine
unabwendbare Tatſache ſei. Ein Staat und
Volk, die unter Zuſammenfaſſung aller
Kräfte 7 Millionen Arbeitsloſe wieder in
Arbeit und Brot gebracht haben, werden
auch den land wirtſchaftlichen Arbeitseinſatz
meiſtern, bei dem es um unſer Brot und
damit um unſere Freiheit geht. Wenn die
Rüſtung unſeres Volkes vollendet iſt, wenn
das ſcharfe Schwert geſchmiedet iſt, dann
wird und muß auch der Pflug zu ſeinem
Recht kommen.

„Wilhelm-Guſtloff-Lager 1939“
2000 ausnehe Jungen

Berlin, 11. Juli. Jn wenigen Tagen
werden im Reich wieder die großen Som-
merlager der auslands deutſchen
Jugend eröffnet, die die Bezeichnung
„Wilhelm-Guſtloff-Lager der auslandsdeut-
ſchen Jugend 1939“ tragen. Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach und Gau-
leiter Bohle haben die Schirmherrſchaft
über dieſe Sommerlager übernommen.

Zum zweiten Male werden hiermit im
Reich große Lager der reichsdeutſchen Ju
gend im Ausland durchgeführt. Obwohl das
Deutſchland-Lager von 1935 von Kuhlmühle
eine anſcheinend nicht mehr zu überbietende
Beteiligung aufwies, wird jetzt eine
noch
landsdeutſcher Jungen und Mädel nahe
zu 2000 im Reich eintreffen. Die dies
jährigen Sommerlager unterſcheiden ſich
neben der erhöhten Teilnehmerzahl vor
allem dadurch vom Deutſchland-Lager 1935,
daß die Wilhelm-Guſtloff-Lager 1939 land
ſchaftlich und zeitlich getrennt in ver-
ſchiedenen Gruppen durchgeführt
werden.

weſentlich-- höhere Zahl aus

und Mädel erleben das Reich
Als erſter Abſchnitt wird ſchon in eini

gen Tagen am Faaker See in Kärnten das
Jungen-Südlager für die auslands-
deutſchen Kameraden aus verſchiedenen
Ländern eröffnet: z. B. Bulgarien, Jtalien,
Jugoſlawien, Portugal, Rumänien, Spa-
nien, Türkei, Ungarn und einige überſee-
iſche Länder. Gleichzeitig finden zwei
Mädellager ſtatt, und zwar in Dellach
bei Mariawörth am Wörther See und ein
Lager für die Mädel aus Italien in der
Nähe von Graz. Am 12. Juli bezieht die
Belegſchaft des Jungenlagers Weſt
bei Kochel an der Moſel ihre Zelte. Die
Jungen kommen aus Teneriffa und ver-

ſchiedenen weſtlichen Ländern während das
entſprechende Mädellager auf der Ju-
gendburg Stahleck bei Bacharach am Rhein
durchgeführt wird. Am 24. Juli wird das
Jungen-Nord- Lager in Greifswald
an der Oſtſeeküſte eröffnet mit Teilnehmern
vorwiegend aus nordiſchen Ländern und
dem Fernen Oſten. Die Mädel aus die
ſen Ländern haben ihr Lager in der NS.
Reichsjugendheimſtätte Hohenelſe.

IJrmgard Gröper
Friedrich Wilhelm Schneidewind

geben ihre Verlobung bekannt

im Juliuenſtedt Zellewitz
Seſtern morgen 2.45 Uhr entſchlief ſanft unſere
liebe Mutter und Großmutter

Ww. Lina Elſter
geb. Weßling

Jn ſtiller Trauer
Ww. Berta Schmidt
Erika Stecker geb. Samidt
Heio Stecker

Halle/S., den 12. Juli 1939.
Oleariusſtr. 2

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Freitag, dem 14. Juli 1939, um 13 Uhr in
der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
ſtatt. Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden
nimmt das Beſtattungsinſtitut „Heimkehr“,
Königſtraße 18, entgegen.

RNachruf

Nach langem ſchwerem Leiden ſtarb am 9. Juli
1939 unſer Berufskamerad, der Zugſchaffner

Ferdinand Peißke
In treuer Pflichterfüllung hat er 33 Jahre
ſeinen Dienſt bei der Deutſchen Reichsbahn
verrichtet. Ein bleibendes Andenken iſt ihm
ſicher.

Der Vorſtand u. die Gefolgſchaft
des Rb. Bekriebsamts Halle (5.) 2

Klara Kleine
geb. Müller

10. 7. 1939.
Die trauernden Hinterbliebenen

Bockwitz, Kreis Liebenwerda, d. 12. Juli 1939.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem
14. Juli 14/2 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes in Halle a. S. aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4,
entgegen.

15. 6. 1869.

Unſer langjähriges
mitglied

Erich Garlin
iſt nach kurzer, ſchwerer Krankheit
unerwartet aus unſerer Mitte ge-
ſchieden. Wir bedauern tief den Ver
luſt dieſes von uns allen geſchätzten
und lieben Mitarbeiters, dem wir
auch über das Grab hinaus unſer
Gedenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgſchaft

Pottel Broskowski K.G.

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme
beim Heimgange meines geliebten Mannes,
unſeres treuſorgenden Vaters ſagen wir allen
denen, die ihm das letzte Geleit gaben und
ſeinen Sarg reich mit Blumen ſchmückten,
unſeren herzlichen Dank. Beſonderen Dank
der Firma H. Rudloff und deren Gefolgſchaft,
den SA. Kameraden d. St. 33/36 der Orts-
gruppe Sülzheim, ſowie der Hamburger
Kinderheilſtätte.

Jn tiefer Trauer
Frau Klara Schmidt u. Kinder

Domnitz, 11. Juli 1939.

kung verſchied am 9. Juli d. J.

geb. Holz.

Ein tragiſcher Tod riß ſie
unſeres Betriebes,

aus

dient gemacht hat und ſich allſeitiger
heit erfreute.
Der geſamte Betrieb wird
Andenken bewahren.

ihr ein

Unerwartet, nach kurzer, aber ſchwerer Erkran

Frau Erna Berthel

aus den Reihen
re riebes, in dem ſie ſich durch

langjährige fleißige und treue Mitarbeit ver-

Betriebsführer u. Gefolgſchaft der Firma

ihre

Beliebt-

ehrendes

Für die wohltuenden Beweiſe inniger Teil
nahme beim Heimgang unſerer geliebten Ent
ſchlafenen ſagen wir allen herzlichen Dank.

Karl Becker
auer

Karl u. Erika, Kinder

Gimritz über Halle, den 9. Juli 1939.

Vom 14. Jull bis 6. Augun

Verreis t
Alt Seſie vildergein

kauft laufend2weſe Waitor Dr. Hartmut Oemiseh
dem ch homöopath. Arzt, Geiststr. 1 7

Achtung! Achtung
Habe mefn Geschäff von Mühlweg 35 nach

Reilstraſze 14Eröffnung Miftwoch, den 12. Juli

A. HegelSee
verlegt.

Bettenhaus Bruno Paris, Halle (Saale)

Hausschlächferel

Ausrüstungen für die NSODAP
Kauft jecler gut bei Fa. Schnee

Altsllber
Altgold

Silbermünzen
kauft

Georg Dunker

juwelier
Ceipziger Str.

Gen. Vbwst,
A 209 772

Der angeigentent
O di uvwoxe nie
Auch

Weiben wecht Wänsche

Sonnebertoren
Unsere

Verloren Herrenzimmer
Montagabend, sind ausgezeichnet im Zusammen

klang von Maferſial, Form und
Preſswürdigkeilt zu

295.- 385,- 490,- 552,- b. 1200, RM

rotes Portemonaie
mit ca. 25 RM.,
Broſche u. Koffer-

b Bedarfsdeckungscheineſchlüſſel, zwiſchen werd. in Zahlung genommen

Reileck u. Leip Gebr. plutziger Str. Gegen er. ung z
gute Belohnung Bernburger Str. 25
abzugeben! Halle
Gneiſenauſtr. 41.

n
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Mif Zoversicht ins olympische Jahr
Ein kleiner Röckblick nach den A4. Deotschen leichtathletfik-Meisterschaffen

Zwei Tage lang wehten Hakenkrenuz-
fahnen und die Banner des Nationalſozia
liſtiſchen Reichsbundes für Leibesübungen
über Deutſchlands ſchönſter Kampfſtätte,
dem Olympiſchen Stadion zu Berlin. Zwei
Tage lang gab es bei den 44. Deutſchen und
erſten Großdeutſchen Leichtathletik-Meiſter
ſchaften herrliche Kämpfe, prächtige
Leiſtungen und drei neue Rekorde. Zwei
Tage erhielten 75 000 Zuſchauer eine be
achtlich große Zahl und die Betreuer der
deutſchen Leichtathletik einen Ueberblick
über den Stand unſerer Olympia-Vorbe
reitungsarbeit, darüber, ob ſich der
Leiſtungsſtand gehoben, wo unſere Stärken
und wo noch unſere Schwächen ſind.

Man hat nun den genügenden Abſtand
zu den Dingen, die man am letzten Wochen
ende ſah. Eine überaus erfreuliche Bilanz
kann gezogen werden, wenn es auch falſch
wäre, zu verhehlen, daß in den Sprung-
konkurrenzen noch viel gearbeitet werden
muß, damit wir in die vorderſte Front der
Welt-Spitzenklaſſe treten können. Aber
was unſere Läufer, Werfer und Stoßer zeig-
ten, das verdkent höchſte Anerkennung, und
wenn wir die Geſamtlage betrachten, ſo
können wir den Weltſpielen im nächſten
Jahr in Helſinki mit Zuverſicht und Ruhe
entgegenſehen.

Die Leiſtungsdichte
Vor allem iſt hervorzuheben, daß die

Leiſtungsdichte ſich in vielen Diſziplinen
weiter gehoben hat. Da ſind vor allen
Dingen die 800 Meter. Rudolf Harbig
lief mit 1:49,4 Min. einen neuen Rekord.
Das war eine Leiſtung, wie ſie nur durch
eiſernes Training erreicht werden konnte.
Faſt noch wichtiger aber iſt die Tatſache, daß
außer dem ſchlanken Sachſen noch drei wei
tere Läufer, nämlich Brandſcheit-Berlin,
Gieſen-Berlin und Schumacher-Düſſeldorf
unter der Zeit blieben, die 1936 dem ameri
kaniſchen Neger Woodruff mit 1:52,9 zur
olympiſchen Goldmedaille genügten. Dieſe
Zeit erreichte auch ein fünfter deutſcher
Mittelſtreckler, nämlich der Eßlinger Grau.
Und was bei dieſem Vergleich beſonders
wichtig iſt: Auf der gleichen Bahn und
unter den gleichen ſonſtigen Verhältniſſen!

Jm 400-Meter-Hürdenlauf erzielte Lt.
Hölling- Breslau mit 51,6 Sek. einen
neuen deutſchen und Europarekord, der
Berliner Glaw blieb mit 52 Sekunden eben-
falls unter der olympiſchen Beſtzeit Har
dinsUSA, dem 52,4 Sekunden zum olym-
piſchen Sieg reichten.

In dieſem Zuſammenhang verdient auch
die neue deutſche Rekoxdleiſtung des Mün-
cheners Eberlein über 5000 Meter be
ſondere Erwähnung, da die Zeit von 14:27
Min., ebenſo wie die Leiſtung Schaumburgs
mit 14:28,4 Min., ankündigt, daß Ausſicht
beſteht, die Hegemonie der Finnen, die bei
den Olympiſchen Spielen mit den beiden
erſten Plätzen klar in Front liegen, einmal
zu brechen. Höckert lief 1936 14:22,2 Lehti-
nen 14:25,8 und der Dritte, der Schwede
Jonſſon 14:29,0.

Man kann bei dieſen Vergleichen natür
lich nur einzelne Diſziplinen herausgrei-
fen, aber ſie ſind typiſch für-die ſich immer
mehr ſteigernde Verdichtung der Leiſtungs
ſtärke. Es iſt heute nicht mehr ſo, daß nur
ein Athlet auf einſamer Höhe ſteht, ſondern
hinter ihm kommen ein, zwei und oft noch
mehr, die nicht viel ſchwächer ſind.
Unſere Schwächen

Es hieße Vogel-Strauß-Politik treiben,
wollte man die Schwächen, die wir im Weit-
ſprung, Hochſprung, Dreiſprung und Stab-
hochſprung zu verzeichnen haben, nicht er
wähnen. Mit den Leiſtungen, die in Ber
lin zur Deutſchen Meiſterſchaft genügten,
werden in Helſinkt kaum Lorbeeren zu
ernten ſein. Wir wollen das kurz beweiſen:

Jm Stabhochſprung. wurde Haun-
z wickel (Wien) mit 4 Meter Beſter. Bei
den Olympiſchen Spielen erreicht Meadows
(USA) mit 4335 Meter die olympiſche Gold
medaille, der Fünfte, Graber (USA) blieb
mit 4,15 Meter aber noch 15 Zentimeter
über der Leiſtung des Deutſchen Meiſters.
Und im Weitſprung Owens (USA) wurde
mit 8,06 Meter Olympiaſieger, der Ameri-
kaner Elark wurde hinter Leichum(Deutſchland) mit 7,67 Meter Sechſter, blieb
alſo noch 26 Zentimeter über der Leiſtung
des Deutſchen Meiſters Lon g. Der Zweite
Leichum ſprang in Berlin 1936 7,73 Meter,
an der gleichen Stelle im Jahre 1939 nur
7,24 Meter. Oder gar im Hochſprung. Gün-
ther Gehmert wurde mit 1,95 Meter
Deutſcher Meiſter, bei den Olympiſchen
Spielen ſprang der Olympiaſieger Johnſon
(USA) 2,083 Meter und wurde Olympia
ſieger, der Fünfte, der Japaner Yata, er
reichte 1,97 Meter, blieb alſo noch 2 Zenti-
meter über der Beſtleiſtung Gehmerts!
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Ebenſo wenig verheißend ſieht es im Drei-
ſprung aus, wo 1936 Tajima (Japan) mit
16 Meter Erſter wurde, wo ſein Landsmann
Oſhima mit 15,07 Meter erſt den ſechſten
Platz beſetzte. Man bedenke, daß er immer
hin noch 49 Zentimeter über der Leiſtung
des Deſſauers Ziebe blieb.
Fortſchritte der Sprinter

Die 10,3 Sekunden des neuen Deutſchen
Meiſters Neckermann wurden, natürlich
mit beſonders ſtarkem Beifall aufgenom-
men, und in der Tat find ſie als ſehr be
achtlich zu werten, weil nun die Hoffnung
beſteht, daß wir wieder einen Sprinter von
Weltformat bekommen. Neckermann er-
reichte unter durchaus einwandfreien Be
dingungen die gleiche Zeit wie Owens 1936
und lief eine Zehntelſekunde beſſer als der
Olympiazweite Metcalf (USA). Die Zeit
des Ottenauers Scheuring mit 21,1 hätte da
mals in Berlin genügt, um mit dem Olym-
piazweiten Robinſon (USA) zuſammen den
zweiten Platz zu beſetzen. Und Neckermann
blieb mit 21,2 Sek. noch eine Zehntelſekunde
über der Leiſtung des holländiſchen Vertre-
ters Oſendarp, der 1936 mit 21,3 Sek. Olym
piadritter wurde.
Die Werfer

Wie erwartet, befanden ſich vor allen
Dingen wieder unſere Hammerwerfer in
blendender Verfaſſung. Erwin Blask
überbot ſeine olympiſche Leiſtung um mehr
als 2 Meter und blieb 68 Zentimeter über
der Leiſtung des Olympiaſiegers Hein, der
1936 56,49 Meter warf. Jm Hammerwerfen
haben wir die beſten Ausſichten, in Helſinki

drei Medaillen auf einmal zu gewinnen. Er
freulich iſt die Leiſtung Lamperts imDiskuswerfen mit 49,35 Meter, der nur
einen Zeuntimeter unter der Leiſtung des
Olympiazweiten Dumm (USA) blieb. Eben-
ſo wie im Hammerwerfen ſind auch die Lei
ſtungen unſerer Kugelſtoßer weiter geſtiegen.
Der neue Deutſche Meiſter Trippe blieb
einen Zentimeter über der Leiſtung unſeres
Olympiaſiegers Woellke, und Olympia-
dritter Stöck überbot ſeine vlympiſche Lei-
ſtung von 15,66 Meter, die ihm den dritten
Platz einbrachte, jetzt in Berlin um 63 Zenti
meter. Die Leiſtungen im Speerwerfen
konnten nicht ganz ſo befriedigen, zumal
Stöck erheblich unter ſeiner olympiſchen
Leiſtung, die ihm die Goldmedaille ein-
brachte, warf.

Die Frauen
Die Leiſtungen der Frauen waren in

Berlin, wie wir es von ihnen nicht anders
erwarteten, ſehr befriedigend. Beſonders
hervorgehoben zu werden verdient der Weit
ſprung der Münſteranerin Schulz, die mit
5,92 Meter ihre Mitbewerberinnen erheb-
lich zurückließ. Giſela Mauermayer wird im
Diskuswerfen auch in Helſinki wieder vorn
ſein, und im Hochſprung haben wir in der
Gräfin zu Solms und in Elfriede Kaun jetzt
zwei Springerinnen, die 1,60 Meter er
reichen, alſo die gleiche Leiſtung erzielen,
die 1936 für die Goldmedaille genügte. Das
gleiche Bild ergibt ſich im 80-Meter-Hürden-
lauf, wo Peter und Dempe 11,7 liefen, eine
Zeit, die 1936 die Olympiaſiegerin Valla
(Jtalien), Anni Steuer (Deutſchlaud) und
Taylor (Kanada) benötigten.

Dießleine Sporlrundschau
Zum 1. Leichtathletik-Länderkampf gegen Jtalien

ſchickt Deutſchland folgende Mannſchaft am Wochen-
ende nach Mailand: Neckermann, Scheuring (100
Meter, 200 Meter); Harbig, Hamann (400 Meter);
Harbig, Brandſcheit (800 Meter), Mehlhoſe, Jacob
(1500 Meter); Eberlein, Schaumburg (5000 Meter);
Syring, Eberhard (10 000 Meter); Kumpmann,
Wegner (110-Meter-Hürden); Hölling, Glaw (400-
Meter-Hürden); Gehmert, Langhoff (Hochſprung),
Long, Lindemann (Weitſprung); Liebe, Koch (Drei
ſprung); Haunzwickel, Sutter (Stabhochſprung);
Berg, Büſſe (Speer); Lampert, Wotapek (Diskus);
Blask, Storch (Hammer); Trippe, Stöck (Kugel),
Kerſch, Hornberger, Neckermann, Bönecke (Amal-100-
Meter); Harbig, Hölling, Hamann, Scheurig (Amal-
400-Meter).

Kein Schritt zur Abſage. Der Britiſche Amateux
Leichtathletik- Verband lehnte, wie offiziell bekannt
gegeben wurde, einen Antrag ab, den Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und England am 20. Auguſt
in Köln abzuſagen.

Für die Studenten-Weltſpiele in Wien liegen
Zuſagen aus zwanzig Nationen vor. Die letzte Mel
dung traf aus Lettland für das Fußballturnier ein.

Mit Jrland, Litauen und Böhmen-Mähren hat
ſich die Teilnehmerzahl der Olympiſchen Spiele auf
45 Nationen erhöht.

Eine Reichsoffene Prüfung im Modernen Fünf-
kampf wurde vom Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß
für die Zeit vom 18. bis 21. Juli nach Döberitz
und Wünsdorf ausgeſchrieben. Die beſten Fünf
kämpfer des Heeres, der Luftwaffe, 44, Polizei, des
NSKK. und NSFK. beteiligen ſich an dieſer neuen
Kraftprobe.

Eine deutſche Fußballauswahl ſpielt am 16. Juli
beim bayeriſchen Gaufeſt in Schweinfurt gegen die
Gaumannſchaft von Bayern. Die Reichself ſtützt ſich
auf zahlreiche Nachwuchskräfte: Deyle (Stuttgart);
Jmmig (Karlsruhe), Moog (Köln); Fend (Frank-
furt), Heermann (Waldhof), Schädler (Ulm); Rein
hard (Frankenthal, Walter (Kaiſerlautern), Bau
mann (Leipzig), Klingler (Daxlanden), Gärtner
(Lorſch).

Der Sudetengau wird ſeinen Fußballmeiſter in
der nächſten Spielzeit bereits in einer Gauliga-Ab-
teilung ermitteln, der zehn Vereine angehören ſollen.
Die Bezirksklaſſe dagegen wird noch in fünf Staf
feln ihre Punktkämpfe austragen.

Die Rückfpisle zum i MitropaPokal
Ujpeſt und Belgrader SK. bzw. Fexencvaros ind
FC Bologna finden beide in Budapeſt ſtatt. Die
ungariſchen Vereine einigten ſich dahin, daß
Ferencvaros bereits am Sonnabend, 15. Juli,
ſpielt und Ujpeſt am kommenden Sonntag gegen
die Jugoſlawen antritt.

Len Harvey, Großbritanniens Meiſter im Halb
ſchwer und Schwergewicht, wurde im Londoner
White City vor rund 90 000 Zuſchauern Punktſieger
über Jack MeAvoy und daraufhin zum Weltmeiſter
im Halbſchwergewicht erklärt. Allerdings wird Len
Harvey mit ſeinem neuen Titel nur im britiſchen
Weltreich Anerkennung finden.

Die Jnternationale Eishockey-Liga hat durch
ihren Präſidenten Leicq (Belgien) dem Slowakiſchen
Eishockey-Verband mitgeteilt, daß die Slowakei als
Mitglied in die Eishockeyligag aufgenommen wurde.

Das Homborger Fozif
Unser Nachwochs hof sich zu Wort gemeſclef

Deutſchlands Schwimmſport hat ſich in
den achtzehn Gauen des NSRL. dank einer
umſichtigen Lehrarbeit gleichmäßig gut ent
wickelt. Jn jeder Schwimmlage und über
jede Strecke, im Springen und im Waſſer-
ballſpiel, ſind jugendliche Kräfte in meiſter
reife Leiſtungen hineingewachſen. Sie er
gänzen nicht nur den Stamm der Spitzen
mannſchaft, ſondern arbeiten darüber hinaus
auf eine Leiſtungsſteigerung hin. Gewiß
bleibt, international geſehen, noch einiges zu
tun, aber wir können in einer ganzen Reihe
von Wettbewerbsgruppen im Weltſchwimm-
ſport doch ſchon ein wichtiges Wort mitreden.
Das iſt in der Bruſt und Rückenlage der
Fall, und auch im Frauenſchwimmſport
ſcheint ſich in den gleichen Schwimmlagen
etwas Aehnliches vorzubereiten.

Denken wir einmal daran, daß Deutſch
lands erſter Kraulſchwimmer, der die Minu-
tengrenze unterbot, Derichs (Köln)
dies erſt Ende 1932 erreichte, wir jetzt aber
ein Dutzend Sprinter haben, die beſſer ſind
als 1:02. Es müßte mit dem Teufel zugehen,
ſollte ſich nicht aus der großen Gruppe der
Jugendſchwimmer der Könner herauskriſtal
liſieren, der auch international etwas mitzu
reden hat. Jn Helſinki wollen wir im End-

kampf der kurzen Kraulſtrecke auch
deutſchen Schwimmer ſehen.

einen

Ueber 200 Meter bietet ſich faſt das gleiche
Bild, neben Plath trägt hier der junge
Stettiner Laskowskt unſere Hoffnungen.
Gerade die 200 Meter ſpielen ja für die
Länderſtaffel eine wichtige Rolle, und gleich
unſer erſter Gegner Ungarn wird hier
Aufſchluß bringen. Laskowski, Könninger
(Magdeburg), Heimlich (Breslau) und
Schröder (Bonn), alſo vier junge Kräfte,
bilden die erſte Mannſchaft, die in Wien
gegen die Magyaren ihre Feuerprobe zu be-
ſtehen hat. Von Heimlich erwarten wir
übrigens, daß er auch. über die 400-Meter-
der bald eine unſerer ſtärkſten Stützen
wird.

Weitere Vergleiche bringen die Be
gegnung Deutſchland Schweden in Hanno
ver am 22. und 23. Juli. Deutſchland gegen
England am 5. und 6. Auguſt in Erfurt und
ſchließlich Deutſchland Frankreich eine
Woche ſpäter in München. In allen dieſen
Länderkämpfen rechnen wir mit Siegen, ins
beſondere gegen Ungarn. Deutſchland konnte
im vorigen Jahr in Budapeſt groß ab
ſchneiden, in Wien müßte das noch eher

zwiſchew

möglich ſein, zumal die Leiſtungsſteigerung
bei uns unverkennbar iſt.

Wie ſieht es ſonſt noch aus? Nach den
Ergebniſſen der Meiſterſchaften zu urteilen,
könnte man hier und da verſucht ſein, zu
glauben, daß z. B. in der Kraulſprintſtrecke
eine gewiſſe „Ueberalterung“ eingetreten iſt.
Aber wer die ſportliche Entwicklung kennt,
weiß, daß bis zu einem gewiſſen Grade
Meiſter ſelbſt bei etwas ſchwächerer Leiſtung
doch zum Erfolge kommen, weil ſie die
größeren Kraftreſerven, beſſeren Nerven
und auch die umfaſſendere ſportliche Er
fahrung haben. Unſer Meiſter Fiſcher
(Bremen) hat einen überaus ſchnellen Start,
vielleicht den ſchnellſten in der ganzen Welt.
Von ihm muß der Nachwuchs tüchtig lernen.
Den meiſten fehlt außerdem eine raum-
gewinnende Wendetechnik. Das gilt auch in
hohem Maß für die Schwimmerinnen, ins
beſondere für die äußerſt talentierte 14jährige
Hamburger Bruſtſchwimmerin Jnge Schmidt

für ihr jugendliches Alter allerdings noch
verſtändlich und für die Bayreuther
Rückenſchwimmerin Liesl Weber, die beide
berufen ſein dürften, den Frauenſchwimm-
ſport in Deutſchland wieder auf eine beacht
liche Höhe zu bringen.

Gaufachwart Hofmann, dem übrigens
die muſtergültige Durchführung der dies-
jährigen Meiſterſchaften in Hamburg zu
danken war, will IJnge Schmidt noch in
dieſer Schwimmzeit an die erſehnte 3-Mi-
nutengrenze heranbringen. Vielleicht iſt es
auch möglich, ihr noch in dieſem Sommer,
zumindeſt aber im Winter Gelegenheit zu
geben, mit den beſten Schwimmerinnen auf
dieſer Strecke, der Holländerin Jopie Waal-
berg und der Dänin Jnge Sörenſen, zu
ſammenzutreffen, um ihr die nötige Kampf
ſchulung zu vermitteln. Das gleiche gilt
in der Rückenlage für Liesl Weber-Bay-
reuth. Erfreulicherweiſe meldet ſich auch im
Kunſt und Turmſpringen talentierter
Nachwuchs an, gerade zur rechten Zeit, um
Hoffnungen für Helſinkt aufkommen zu
laſſen.

Halle leipzig Erfort
Am 20. Auguſt Leichtathletik-Städtekampf

Am 20. Auguſt findet in der Mitteldeut
ſchen Kampfbahn in Erfurt zwiſchen Halle,
Leipzig und Erfurt ein Städtekampf in der
Leichtathletik ſtatt. Das Programm umfaßt
folgende Wettbewerbe: 100 Meter, 200 Meter,
400 Meter, 800 Meter, 1500 Meter, 5000
Meter, 110 Meter Hürden, Hochſprung, Weit-
ſprung, Dreiſprung, Stabhochſprung, Kugel
ſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen,Hammerwerfen, Amal-100-Meter-Staffel,
Amal-400-Meter-Staffel und 3mal-1000-
Meter-Staffel. Jede Stadt ſtellt zu
jedem Wettbewerb zwei Mann, zu den Staf
feln je eine Mannſchaft. Die Wertung er
foläk nach der 10002 Punkte Wertüng.

Mit glänzender Beselzung
Die Deutſchen Staffel- und Fünf und Zehnkampf

Meiſterſchaften
Eine Woche nach den Deutſchen Leichtathletik

Meiſterſchaſten in den Einzelwettbewerben finden in
Darmſtadt die Deutſchen Staffelmeiſterſchaften ſo
wie die ReichsJungmannenkämpfe ſtatt. Zur glei
chen Zeit werden auch die Deutſchen Fünf und
Zehnkampf-Meiſterſchaften durchgeführt, ſo daß bis
auf die Sprung- und Wurf-Spezialiſten alle be
kannten deutſchen Leichtathleten am Start ſein
werden.Bei den Männern werden die Amal-100, Amal-
400- und 3mal1000-Meter-Staffeln gelaufen, bei
den Frauen die Sprintſtaffel. Man hat ſchon ſeit
Jahren bewußt dieſen Teil der MeiſterſchaftsEnt
ſcheidungen von den Einzelkämpfen getrennt, um die
Läufer nicht übermäßig zu beanſpruchen und damit
die wirklich beſten Staffeln ermitteln zu können.
Da die Beſetzung ſowohl qualitativ als auch quan
titativ ganz großartig iſt, werden in Darmſtadt
am 15. und 16. Juli ſicher ganz ausgezeichnete Lei
ſtungen erzielt werden.

21 Amafeure in der Nafionolstoffel
Das Reichsfachamt Boxen im NSRL. hat im

Anſchluß an den Benneckenſteiner Kurſus die Auf
ſtellung der Nationalſtaffel neu vorgenommen. Sie
enthält zur Zeit folgende 21 Boxer: Fliegengewicht:
Obermauer (Köln), Winskowski (Magdeburg), Ko
ſchir (Eſſen); Bantamgewicht: Wilke (Hannover),
Hacker (Leipzig), Manczik (Bochum); Federgewicht:
Graaf (Berlin), Büttner II (Breslau), Leichtgewicht:
Heeſe (Düſſeldorf), Nürnberg (Berlin); Welter
gewicht: Murach (Schalke), Herchenbach (Wupper-
kal), Bredehorn (Hamburg); Mittelgewicht: Pepper
(Dortmund), Baumgarten (Hamburg); Halbſchwer
gewicht: Schnarre (Recklinghauſen), Koppers Han
nover), Schmidt (Hamburg); Schwergewicht: Runge
(Wuppertal), Kleinholdermann (Berlin), Grupe
(Hamburg).

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Leichtathletik.

Hierdurch bitten wir um reſtloſes Er
ſcheinen aller Kameradinnen und Kamera-
den, die zum Städtekampf am 16. Juli
1939 in Jena beſtellt ſind, zur Uebungs-
ſtunde am Donnerstag, dem 13. Juli 1939
in der Horſt-Weſſel-Kampfbahn ab 19 Uhr.

(Auch die Kameraden Krumpe, P Und Ochſe, Luft
waffe werden gebeten, zu erſcheinen.) Am Freitag,
dem 14. Juli 1939, ab 19 Uhr, findet eine Sportab
zeichenprüfung in. den Gruppen 2—4 in der Horſt-
Weſſel-Kampfbahn ſtatt. Nur Bewerber mit ordnungs
mäßigem Urkundenheft werden zugelaſſen.

Uhlig, Kreismehrkampfwart.

Rheumatismus, Gicht;
ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenhei
GBlutarmut, Schwäche, Uervoſität,

Srhkrankungen der Tiere und Blaſe.
Kltbewährtes Kurgetränk zur Unterſtützung der Kuren bei

Suckerkrankheit, EArterienverkalkung, Fettſucht.

Lauchf tädter Brunnen iſt zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen und Mineralbrunnengeſchäfte oder durch

Aus

5u haustrinkkuren
Dit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt

und ärztlich empfohlen.
Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend.

den Brunnenverſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt. Brunnenſchriften koſtenlos



e

12. Juli 1939
S

Tabakwarenautomat
an der Spitze

Die Umſätze der deutſchen Automaten
Induſtrie haben ſich im Jahre 1938 mit
11 069 650 RM. um etwa 460 000 RM. gegen
1937 leicht erhöht. An der Umſatzſteigerung
ſind in erſter Linie Unterhaltungs- und
Spielautomaten beteiligt, während der Um
ſatz in Warenautomaten annähernd
unverändert geblieben iſt.

Eine Sättigung des Warenautomaten-
Marktes iſt alſo nicht eingetreten. Auch im
Jahre 1989 hat ſich die Nachfrage nach
Warenautomaten auf gleicher Höhe wie bis
her gehalten. Neben der Erſchließung der
Märkte in der Oſtmark und im Sudeten-
land, in denen das Warenautomatengeſetz
nunmehr ebenfalls zur Einführung gelangt
iſt, dürfte dieſe Stabilität des Warenauto-
matengeſetzes zweifellos nicht zuletzt darauf
zurückzuführen ſein, daß in einer großen
Anzahl von Fällen ein Austauſch älterer
und kleinerer Apparate gegen moderne Ver
kaufsſchränke mit vergrößertem Füllungs-
und Auswahl-Vermögen vorgenommen iſt.

Jn der nach wie vor lebhaften Nachfrage
nach Warenautomaten aller Art ſteht der
Tabakwarenautomat weiterhin an
erſter Stelle, doch haben ſich Süßwaren-,
Obſt und Filmautomaten ebenfalls ſo
weſentlich durchgeſetzt, daß ein einziges Werk
allein an Filmautomaten über 20 000 Schächte
abzuſetzen in der Lage. war. Der Automat
iſt aus dem modernen Wirtſchaftsleben nicht
mehr fortzudenken.

Erfolge mit geringen Mitteln

Arbeit und Wirtſchaft MNZ Nr. 189

Wie Ostpreußen die Landflucht besiegt
Eigenwirtschaftliche Verbindung der Landarbeiter mit dem Hof 180 Beispielwirtschaften

Von unserem nach Ostpreußen entsandten H. St. Sonderber ichterstatter

Mannigfach ſind die Mittel und Be
ſtrebungen, mit denen hente verſucht wird,
der Stadtſucht der Abwanderung der
Landarbeiter und der nachgeborenen
Bauernkinder entgegenzuwirken. Vorbild-
liches hat im Kampf gegen die Landflucht
bisher Oſtpreußen geleiſtet, das, auf ſich
allein geſtellt, vor der zwingenden Not
wendigkeit ſtand, ſich ſelbſt zu helfen, oder
ſchwerwiegende wirtſchaftliche und politiſche
Folgen auf ſich zu nehmen.
Ostpreußen, ein WVebersehußgebiet

ſteht im Reich im Hinblick
ſeiner land wirtſchaftlichen

Nutzfläche an zweiter Stelle hinter
Bayern. 68 v. H. der Geſamtfläche der
Provinz Oſtpreußen wurden im Jahre 1937
land wirtſchaftlich genutzt und 19,3 v. H.
unterlagen der forſt wirtſchaftlichen Nutzung.
Dabei entfallen von rund 2340000 Ein-
wohnern auf die Städte und 57 v. H. auf das
Land. Zeigen dieſe Zahlen die Bedeutung

Oſtpreußen
auf die Größe

der Landwirtſchaft für die Provinz Oſt
preußen ſelbſt, ſo iſt die Stellung dieſer
Provinz in der geſamtdeutſchen Ernährungs-
wirtſchaft dadurch gekennzeichnet, daß Oſt-
preußen eines der wenigen land wirtſchaft
lichen Ueberſchußgebiete iſt, das
außer ſeiner eigenen Bevölkerung noch
weitere 2 bis 3 Millionen Menſchen im
Reich ernährt. Berückſichtigt man weiter,
daß Oſtpreußen allein die Milcherfaſſung
ſeit der Machtübernahme von 630 Millionen
Kilogramm auf 1,1 Milliarden Kilogramm
ſteigerte, daß das Schweineaufkommen von
1,2 Millionen Stück auf 1,6 Millionen Stück,
die Kartoffelerzeugung von 2,1 Millionen
Tonnen auf 3,1 Millionen Tonnen imJahre 1937 anſtieg, ſo wird man ermeſſen
können, daß gerade hier die zwingen de
Notwendigketit, eine Löſung der Land-
arbeiterfrage zu finden, mitbeſtimmend war
für die Tatkraft, mit der man an die Re
gelung dieſes Fragenbereichs heranging.

Ausgehend von der Ueberlegung, daß
allein eine ſtarke Verbindung des Land
arbeiters mit dem bäuerlichen Hof den
Landarbeiter auf die Dauer feſthalten und
an die Scholle binden würde, ging man da

Stärkere Förderung durch das Reich:

Vierraum- Wohnung für 40 RM.
Neue Erleichterungen für den Volkswohnungsbau Miete muß tragbar sein

Für den Bau von billigen Mietwohnun
gen (Vo lkswohnnungen) hat der Reichs
arbeitsminiſter ſeit einigen Jahren laufend
Reichsmittel zur Verfügung geſtellt. Bisher
ſind für über 150 000 ſolcher Wohnungen
Rei ch s darlehen bewilligt worden. Um
dieſe Maßnahme weiterhin tatkräftig zu
fördern und ihre Durchführung möglichſt zu
erleichtern und zu verbeſſern, ſind die
Hrundſätze über die Verwendung der
Reichsmittel neugeſtaltet worden.

Jn Zukunft ſoll die Vierraum-
Wohnung in ſtärkerem Maße als bisher
gefördert werden. Sie iſt nunmehr als
Normalwohnung für eine Familie mit
drei und. mehr Kindern worgeſehene, Um denn

öheren Baukoſten der Vierraum- Wohnung
Rechnung zu tragen, iſt die bisher allgemein
5000 RM. betragende Grenze der Her
ſtellungskoſten nunmehr auf 6000 RM.
ohne Grund und Boden und ſeine Aufſchließung erhöht worden, wenn mehr als
die Hälfte der Wohnungen eines Bauvor

habens Vierraumwohnungen ſind. Jn dieſem
Sinn kann die Bewilligugsbehörde nach be
ſonderer Dienſtanweiſüng höhere Herſtel-
lungskoſten zulaſſen, ſoweit die beſonderen
Verhältniſſe es erfordern. Das Reichsdarlehn
beträgt in der Regel wie bisher 1500 RM.
je Wohnung. Für jede vorgeſehene Vier
raumwohnung können bis zu 2000RM. Reichs darlehen bewilligt werden.

Wegen des ſozialen Zweckes der Volks
wohnungen wird nach wie vor größter Wert
darauf gelegt, daß die Miete für die in
Ausſicht genommenen Bevölkerungskreiſe
auf die Dauer tragbar iſt. Die Miete
ſoll daher nicht mehr als ein Fünftel des
durchſchnittlichen Reineinkommens betragen
und, da. die Volkswoöohnung als Arbeiter
wohnſtätte die Vergünſtigung der Grund
ſteuerbeihilfe genießt, die in der Verordnung
vom 1. 4. 1937 feſtgeſetzte Mietgrenze
von 40 RM. monatlich nicht über
ſchreiten. Um eine möglichſt niedrige
Miete zu erzielen, werden die Reichsdar-
lehen zu beſonders günſtigen Bedingungen

zur Verfügung geſtellt. Der Zinsſatz von
3 v. H. kann bis auf 1 v. H. ermäßigt werden,
ſoweit es zur Tragbargeſtaltung der Miete
notwendig iſt, ohne daß, wie es bisher der
Fall war, dieſe Vergünſtigung von einer
beſtimmten *Höchſtgröße der einzelnen Woh
nungen gemacht wird. Reicht die Zins
ermäßigung nicht aus, ſo kann die Bewilli-
gungsbehörde außerdem das Reichsdarlehen
über die allgemein zugelaſſenen Sätze er
höhen.

Eine weitere Erleichterung des Volks
wohnungsbaues bedeutet die Zulaſſung von
Bauträgern als unmittelbare Darlehens-
nehmer.

Die Reichsdarlehen wurden bisher den
Gewmeittden gewährt. Dieſe konnten ſie an
Wohnungsunternehmen weitergeben. Zur
Vereinfachung des Verfahrens und Ent-
laſtung der Gemeinden können die Reichs
mittel künftig unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen unmittelbar dem Wohnungsunter
nehmen ſelbſt, in erſter Linie gemein
nützigen, gewährt werden.

Wer ist mehreinkommen-
steuerpflichtig?

Die Mehreinkommenſteuer für
1939 gilt in der Oſtmark und in den ſudeten-
deutſchen Gebieten nicht. Das bedeutet
nicht daß alle Steuerpflichtigen, die zur
Zeit der erſtmaligen Veranlagung ihren
Wohnſitz oder Sitz in dieſen Gebieten haben,
der Mehreinkommenſteuer nicht unterliegen
Wie weiter Regierungsrat Gauß vom
Reichsfinanzminiſterium in der „Deutſchen
Steuerzeitung“ mitteilt, unterliegen ſie der
Mehreinkommenſteuer nur dann, wenn ſie
in den beiden Kalenderjahren 1937 und 1938
noch ihren Wohnſitz oder Sitz im Altreich ge
habt haben. Wie lange ſie im Jahre 1938 Sitz
oder Wohnſitz im Altreich hatten, iſt ohne Be
deutung. Die Veranlagung wird durch das
Finanzamt des Altreiches durchgeführt. Der
Referent behandelt weiter die Erfaſſung
der nichtveranlagten Arbeit-nehmer. Reine Arbeitnehmer, die im
Zweitjahr ein ſteuerpflichtiges Einkommen
von nicht mehr als 8000 RM. haben, werden
nicht zur Einkommenſteuer veranlagt. Sie
ſind aber mehreinkommenſteuerpflichtig,
wenn ein entſprechendes Mehreinkommen
vorliegt. Das Finanzamt ermittelt dieſe
Arbeitnehmer an Hand der Urliſte. Sowet
Zweifel beſtehen, müſſen ſie durch ſonſtige
Unterlagen, wie durch die Steuerkarte oder
durch Anforderung einer beſonderen Er
klärung des Arbeitnehmers erklärt werden.
Die Notwendigkeit, die nicht veranlagten
Arbeitnehmer nicht ſchlechter, aber auch nicht
beſſer als die veranlagten Steuerpflichtigen
zu ſtellen, gebietet, daß bei der Berechnung
des Mehreinkommens nicht vom Bruttolohn,
ſondern vom Einkommen ausgegangen wird.
Vom Bruttolohn ſind im Erſtjahr und im
Zweitjahr je 200 RM. Werbungskoſten und
200 RM. Sonderausgaben abzuſetzen. Sind
auf der Steuerkarte höhere ſteuerfreie Be
träge vermerkt, ſo ſind dieſe Beträge ab
zuſetzen.

„Der neuzeitliche Kaufmann“

Die DAF. hat ein neues Fernunterrichtswerk
„Der neuzeitliche Kaufmann“ geſchaffen,
um allen Jungkaufleuten und Lehrlingen vom
17. Lebensjahr ab die Möglichkeit zu bieten, auf
dem Wege des Heimſtudiums ihre kaufmänniſchen
Grundkenntniſſe zu erweitern und ſich auf ein be
ſtimmtes Berufsziel fortzubilden. Durch dieſe Fern
ſchule werden die Studierenden nach beſtimmten
Grundſätzen ſyſtematiſch unterrichtet und von
Semeſter zu Semeſter nach einem in den Berufs
erziehungswerken der DAF. bewährten Stufenban
beruflich gefördert.

Ostmark braucht ihr Eisen selbst
Holz- und Erzausfuhr in andere Reichsgebiete gestoppt

In der Oſtmark mußte nach einem Bericht
des Wiener Jnſtituts für Wirtſchaft und
Konjunkturforſchung die Ausfuhr von
Holz und Eiſenerz nach anderen
Reichsgebieten geſtoppt werden, da die
im Laufe des letzten Jahres neu erſtandenen
Jnduſtrien dieſe Produkte jetzt ſelbſt dringend
brauchen. Auch die vorhandenen Arbeits
kräfte unterliegen heute einer ſehr ſorg
fältigen Einteilung, während bei der Wieder
vereinigung mit dem Reich ein 600 000 Mann
ſtarkes Arbeitsloſenheer übernommen wor
den war.

Mit den gewaltigſten Aufſchwung erlebte
die Automobil-Jnduſtrie. Seit 1938
hat ſich der Abſatz an Perſonenkraftwagen
verſiebenfacht und der von Krafträdern ver
vierfacht. Die Erdölförderung er
reichte mit 10 000 Tonnen im Mai einen

neuen Höchſtſtand. Geradezu überlaſtet iſt
die Bauſtoffinduſtrie, aber auch auf
dem Gebiet der Verbrauchsgüter wie Fahr
räder, Radiovapparate, Grammophone, Kühl-
ſchränke, Staubſauger, Nähmaſchinen und
Möbel hat ſich ein großer Aufſchwung ge
zeigt.

Beſonders augenfällig beweiſt der Rück-
gang der Ausfuhr verſchiedener Güter trotz
erhöhter Produktion das An wachſen der
Kaufkraft im eigenen Lande. So lag
beiſpielsweiſe die Erzeugung der Baumwoll-
ſpinnereien in den Monaten März bis Mai
bis zu 43 v. H. über den Produktionsziffern
des Vorjahres. Die Ausfuhr dagegen iſt
um 24 v. H. geringer geworden. Sehr ſtark
iſt die Nahrungsmitteleinfuhr angeſtiegen.
In erſter Linie wurde mehr lebendes Vieh,
außerdem Weizen, Gerſte und Hafer ein
geführt.

1 Million Kleinempfänger
abgesetzt

Am 28. Juli wird die neue Rund-
füunkausſtellung eröffnet. Sie bedeutet
den Abſchluß des alten und den Beginn des
neuen Rundfunkjahres. Die Bilanz des
Rundfunkjahres 1938/39 verſpricht nun einen
ſo günſtigen Abſchluß, daß die Eröff-
nung der Ausſtellung unter ſelten günſtigen
Sternen vor ſich geht. Die Apparatebau-
firmen haben in zehn Monaten bereits mehr
als 3 Millionen Apparate hergeſtellt
und ab geſetzt während in dem bisher
günſtigſten Rundfunkjahr 1934/35 noch nicht
einmal 2 Millionen Apparate in zwölfMonaten erreicht wurden. Dieſer große Er
folg wird entſcheidend dem auf der letzten
Rundfunkausſtellung geſtarteten DKE mit
ſeinem außerordentlich niedrigen Preiſe ver
dankt. Von dem DKE dürften allein an
nähernd eine Million Stück abgeſetzt
ſein. Durch dieſen billigen Apparat konnten
Hörer gewonnen werden, denen ein Marken
empfänger noch unerreichbar ſcheint. Der
Hörerzuwachs iſt daher im laufenden
noch nicht abgeſchloſſenen Rundfunkjahr mit
2,3 Millionen größer denn je. Die neue
Rundfunkausſtellung wartet mit neuen
Ueberraſchungen auf. Auf eine Ueber
raſchung weiſt bereits die geänderte Bezeich
nung der Rundfunkausſtellung hin. Zum
erſten Male iſt vom Fernſehen im offi
ziellen Ausſtellungstitel die Rede.

Arbeitsplatzwechsel
beschränkt

Jm Steinkohlenbergbau
Der Reichsarbeitsminiſter hat am 11. Juli

1939 eine „Dritte Durchführungsanvrdnung
zur Verordnung zur Sicherſte llung
des Kräftebedarfs für Aufgaben von
beſonderer ſtaatspolizeilicher Bedeutung (Be
ſchränkung des Arbeitsplatzwechſels im
Steinkohlenbergbau) erlaſſen. Die Anord
nung dehnt die Vorſchriften der zweiten
Durchführungsanordnung vom 10. März
1939, die die Löſung von Arbeitsverhältniſſen
in verſchiedenen Wirtſchaftszweigen und dar
überhinaus die Einſtellung von Arbeits
kräften verſchiedener Art an die Zuſtimmung
des Arbeitsamtes bindet, auf den Stein
kohlenbergbau aus.

Bei der beſonderen Bedeutung des Stein
kohlenbergbaues für den Vierjahresplan und
wegen der Notwendigkeit, die Steinkohlen-
förderung zu erhöhen, mußte auch in dieſem
Wirtſchaftszweig der Arbeitsplatz
wechſel allgemein beſchränkt werden.
Als Steinkohlenbergbau im Sinne der An
ordnung gilt die Gewinnung von Steinkoh
len, Steinkohlenbriketts und Koks. Die An
ordnung iſt bereits mit dem Tage ihrer Ver
kündung, dem 11. Juli 1939 in Kraft getreten.
Sie hat inſoweit rückwirkende Kraft, als zur
Löſung von Arbeitsverhältniſſen, die vor dem
11. Juli 1939 gekündigt wurden,

ran, die Eigenwirtſchaft des Landarbeiters
zu fördern und ihm ſo die Möglichkeit zu
geben, den Barlohn und die Deputatleiſtun
gen durch eigene Erzeugung zu ergänzen.
Um ein Beiſpiel zu nennen: Die oſtpreußiſche Landesbauernſchaft iſt daran ge
gangen, in allen vſtpreußiſchen Kreiſen
Landarbeiter Beiſptels wirtſchaften aufzubauen, die den Zweck haben,
nachzuweiſen, daß wie der Bauer auch der
Landarbeiter in ſeiner Haltung und ſeiner
Wirtſchaft bäuerliche Grundſätze anwenden
muß, wenn er wirtſchaftlich erfolgreich ſein
will. Grundſatz für die Einrichtung dieſer
Beiſpielswirtſchaften iſt geweſen, daß ſie in
keiner Weiſe finanziell unterſtützt
vurden, ſondern der Jnhaber lediglich durch
die Vertreter der Landesbauernſchaft in
ſeiner Wirtſchaftsweiſe bergten und
auf Verbeſſerungsmöglichkeiten hingewieſen
wurde.

Ein Beispiel von vielen
Auf einem 150 Morgen großen Bauern-

hof iſt ein verheirateter Landarbeiter mit
drei Kindern beſchäftigt. Der Bauer dieſes
Hofes hat früher nur ledige Knechte und
Mägde beſchäftigt und erſt vor drei Jahren
auf Anraten der Landesbauernſchaft ein
Landarbeiterhaus gebaut, in das er einen
verheirateten Landarbeiter als
IJnſtmann hereinholte. Die Entlohnung be-
trägt in den Sommermonaten etwa 23 RM.
netto in jedem Monat, in den Wintermonaten
14 RM. Wohnung, Heizung und Viehhal-
tung iſt völlig frei, an Deputatgetreide wer
den alljährlich ohne Erntezulagen 32 Zent-
ner geliefert, außerdem ſteht noch ein Kar
toffelacker und ein Rübenacker zur Ver
fügung, von denen im vergangenen Jahr
etwa 160 Zentner Kartoffeln und 120 Zent-
ner Rüben geerntet wurden. Auch ein Ge
müſegarten gehört zur Landarbeiterwoh-
nung, und in ihm wachſen Frühkartoffeln,
Gemüſe für den Haushalt und Futter
gemüſe. Auf Anraten der Landesbauern-
ſchaft hat nun dieſer verheiratete Landarbei
ter ſich eine eigene Viehwirtſchaft
aufgebaut und beſitzt heute eine Kuh,
fünf Schweine, ein Schaf, ein Lamm, 4 Gänſe
und 14 Hühner. Jn ſeinem Garten ſtehen
Obſtbäume, die von ihm im Rahmen der
Obſtbaumaktion der Landesbauern
ſchaft Oſtpreußen gepflanzt wurden und eine
wertvolle Bereicherung ſeines Beſitzes dar
ſtellen.

Bessergestellt als Industriearbeiter

Ueberlegt man, welche Vermögenswerte
ſich dieſer Landarbeiter allein durch
ſeine Viehhaltung geſchaffen hat, und
weiß man, daß er in der Lage iſt, wöchent
lich Butter und Milch zu verkaufen und in
jedem Jahr etwa 10 Zentner Schweine-
fleiſch abſetzen kann, den Verkauf von Eiern
ungerechnet, ſo kann man erſt wirklich er
meſſen, wie ſehr ſich die wirtſchaftliche Lage
dieſes Mannes, der heute mit keinem Jndu-
ſtriearbeiter mehr tauſcht, gebeſſert hat. Das
Beiſpiel dieſes Hofes von 150 Morgen wurde
hier herausgegriffen, um nachzuweiſen, daß
nicht etwa nur auf größeren Gütern, ſon
dern auch in Bauernwirtſchaften
dieſe Möglichkeiten zur Bekämpfung der
Landflucht und zur wirtſchaftlichen Beſſer-
ſtellung des Landarbeiters gegeben ſind.

Die 180 Landarbeiter-Beiſpielswirtſchaften
Oſtpreußens haben nun den Zweck, alle
Landarbeiter im Ausbau ihrer Eigenwirt-
ſchaft zu ſchulen und ihnen die Wege zu
weiſen, die ſie ſelbſt zur Verbeſſerung ihrer
Lage geben können. Die örtlichen Dienſt-
ſtellen der Landesbauernfchaft Oſtpreußen
organiſieren daher Beſuche anderer Land-
arbeiterfamilien in ſolchen Beiſpielswirt-
ſchaften, wobei beſonderer Wert darauf
gelegt wird, daß auch die Frauen der
Landarbeiter hier ſehen, daß eine väuerliche
Wirtſchafts und Lebensweiſe auch dem
Arbeiter auf dem Dorf die Möglichkeit gibt,
ſich materiell und ſozial weiterzuentwickeln.
Von welcher Bedeutung dieſe Erziehungs-
arbeit iſt, kann man erſt wirklich ermeſſen,
wenn man erfährt, daß Oſtpreußen 65 000
Landarbeiterfamilien hat, die ins
geſamt 220 000 Menſchen umfaſſen.

Auch Kühe werden beschafft
Die Landesbauernſchaft Oſtpreußen iſt bei

der Einrichtung der Beiſpielswirtſchaften
nicht ſtehengeblieben, ſondern hat ihr be
ſonderes Augenmerk auch der Schaffung
anſtändiger Landarbeiter
wohnungen zugewandt. Eine ebenſo
große Bedeutung kommt der Kuh
beſchaffungsaktivon für Landarbeiter
familien zu. Auf dem Kreditwege wurde
tüchtigen Landarbeitern die Möglichkeit ge
geben, zuſätzlich eine Kuh zu beſchaffen und
das geliehene Geld in kleinen Raten zurück
zuzahlen. 8000 Kühe wurden auf dieſem
Wege zuſätzlich zu dem früheren Vieh
beſtand angeſchafft und es beſteht die Ab-
ſicht, dieſe Zahl auf 25 000 Kühe zu ſteigern

Die angeführten Beiſpiele und Maß
nahmen beweiſen, daß es ſehr wohl Wege
und Möglichkeiten gibt, auch den Landarbeiter
materiell beſſer zu ſtellen und durch eine
enge eigen wirtſchaftliche Verbindung mit
dem Hof auch dauernd an den Boden zu
binden.
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